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Ne neue Reichsregierung gebildet. 
Unſtimmigkeiten bis zur letzten Stunde. — Die Deutſchnationalen ſiegen. 

in Poi dem Dan; ‚ 1—.— in Polen nach —.— Tagrskurs Rr. 2⁴ 

Der Schacher iſt beendet! Vorbehaltlich ver Zuſtimmung der 
Fraktiyn der Deutſchen Volkspartei wirdp ſich die Regierung des 
Beſttäbürgerbiocks wie folgt zuſamnienſetten: 

Neichstanzler: Dr. Marx (3tr.), 
Aeufſeres: Dr. Streſemann (D. Vy.), 
Inneres: Dr. Hergt (Dt.⸗Nat.), 
Finanzen: Dr. Löhter „te), 
Asvel 2 Dr. Curtius (D. Bp.), 
Arbeit: Dr. Brauns E 
Reichswehr: Dr. Geßlar, 
Ernährung: Schiele (Dt.⸗Nat.), 

luftig: Graeſfe, Thüringen (Di.⸗Rat.), 
lerlehr: Koch, Düſſeldorf (. Ay)) 

Poſt: Schätzel, München (B. Vp.) 

Das Kabinett beſteht alſo aus vier Deutſchnationalen, und 
zwar hauptſüchlich rechtsgerichteten Miniſtern, während die 
Bolkspartei ſtatt bisher drei nur zwei Miniſterien beſetzt. An 
vem auf ſte zum Verzicht auf das Verkehrsminiſterium aushe⸗ 
übten Druck hat ſich, wie wir erfahren, auch der Reichspräſident 
wieder einmal mit einem Brief beteiligt. Der Reichskanzler 
drohte Walehr mit dem Rücktritt, falls die Vollspartei nicht nach⸗ 
geben würde. Die Fraktion der Voltspartei wirv am Sonn⸗ 
Waituan bes, P)i. zu dem Staangluhmenehnte über die Ver⸗ 
ſchrint ver Miniſterſitze Stellung nehmen und ſich ihm wahr⸗ 
ſcheinlich anſchließen. Dann dürfte die Ernennunn der Miniſter 
durch den Reichspräftdenten erfolgen. 

Der Schacher iſt aus. Deutſchland hat wieder eine Regie⸗ 
Vier deutſchnationale Miniſter, 

dazu der unvermeidliche Geßler. 
Auf die anderen Charakterhelden dieſer Regierung verlohnt 

erſt nicht hingewieſen zu werden. Sind ſie etwas anderes wie 
Organe des beſitzenden Bürgertums? Sie alle haben bisher in 
programmatiſcher Beziehung als Angehörige des Beſitzbürger⸗ 
blocks nichts von ſich hören laſſen und doch ſind ſie beſchriebene 
Blätter. Wer iſt uUnter ihnen, der nicht, bevor einmal der Hahn 
krähte, dreimal die ihm angeſtammte Geſinnung verleugnet 
hätte. Dieſe Verleugnung iſt der Charakterzug des neuen Mi⸗ 
niſteriums, zu dem die deutſche Sozialdemokräatie in heitigſtem 
Kampf ſteht. Wiederholt werden wir in den nächſten Tagen 
Gelegenheit nehmen, das gegenwärtige Mintſterium in das 
richtige Licht zu ſtellen. Ein Zirkus iſt gegen das Konſortium, 

Has ſich nach ſechs Wochen endlich gefünden hat, gar nichts. 
ir haben wieder eine Regierung, über deren Charakter es in 

charaktervollen Kreiſen nur eine dießem gibt. 
Der „Vorwäris“ ſchreibt zu dieſem Kollegium von Katho⸗ 

liken und völkiſchen Heiden: Die Regierung des Bürgerblocks 
ift fertig. Ihre Männer ſind feſtgeſtellt, nun noch das Pro⸗ 
gramm. Von ihrem Weſen aber zeugt laut ihre Entſtehungs⸗ 
geſchichte. Ihr oberſtes Programm iſt gegeben durch den Geiſt, 
aus dem ſie geboren wurde, der Geift des Kampfes und des 
Unterdrückungswillens gegen die Arbeiterſchaft. Gegen dieſen 
Geiſt, gegen die Regierung des Beſitzbürgerbloccs wird die 
Sozialdemotratie den ſchärfſten Kampf führen. 

Die „Germania“ ſagt: Die Deutſche Volkspartei hat die Er⸗ 
jüllung ihres Herzenswunſches nach der Bildung der Rechts⸗ 
loalition mit der Milderung ihres perſonellen Einfluſſes be⸗ 
zahlen müſſen. . Die Deutſchnationalen laſſen zwar ver⸗ 
breiten, daß die Fraktion einſtimmig Herrn Hergt als Miniſter⸗ 
kandidaten vorgeſchlagen habe; aber inzwiſchen iſt doch die 
intereſſante Tatſache durchgeſickert, daß die Präſentation des 
Herrn Hergt nur mit zwei Stimmen Mehrheit erfolgt iſt. Von 
vier deutſchnationalen Miniftern, werden Hergt und Graefe zum 
rechten Flügel der Partei gezählt. 

Das „Berliner Tageblatt“ weiß mitzuteilen, daß Marx 
ſich bemühte, auf Hergt zu verzichten, aber abgewieſen wurde. 
Das Blatt ſchreibt dann weiter: „Ebenſo ſiegte bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Beſetzung des Juſtizminiſterinms der auf 
dem äußerſten rechten Flögel ſtehende Gräſe⸗Thüringen, der 
ſeinerzeit dadurch bekannt geworden iſt, daß er als Vizeprä⸗ 
ſident des Reichstages es ablehnte, dem Reichsprüſidenten 
Ebert den üblichen Beſuch zu machen, nach dem Tode Eberts 
aber entrüſtet war, als man ihn angeſichts ſolcher Taktloſig⸗ 
keit zu den Trauerfeierlichkeiken in das Präſidentenpalais 
nicht lud. .. Das Uebergewicht der Deutſchnationalen, die 
in der Hauptſache durch Mitglieder ihres radikalen Flügels 

vertreten ſind, gibt der Regierung einen ausgeſprochen 
reaktionären Charakter, an dem auch die Tatſache praktiſch 
nichts ändern kann, daß ein ſo entſchiedener Republikaner 
wie Köhler neu in das Kabinett eintritt.“ 

Die Rechtspreſſe iſt ſelbſtverſtändlich auf den Ton ge⸗ 
ſtimmt, daß die neue Regierung als „ſtaatsbürgerliches 
Kabinett zu betrachten iſt, d. h. in die praktiſche und für die 
Arbeiterſchaft verſtändliche Sprache überſetzt, nichts andexes 
als eine Regierung, deren Ziel darauf hinausläuft, für das 
an uache Bürgertum auf amtlichem Wege neue Geſchäfte 
zu machen. 

Die halb deutſchnationale, halb völkiſche „Deutſche Zei⸗ 
tung“ erklärt: „Wir fürchten, daß die deutſchnatio⸗ 
nalen Miniſter das, was ſie anſcheinend durchzuſetzen 
hoffen, kaum werden erreichen können. Die Zeit, in der 
das Kabinett amtiert, wird lehren, daß ſie recht haben; die 
Zeit aber arbeitet für die anderen, für die Gegner dieſer 
Regierung.“ 

Das walte Gott! 

Austritt Geßlers aus der demobratiſchen Partei. 
Vor die Entſcheidung geſtellt, entweder ſein Amt nieder⸗ 

zulegen oder aus der Partei aussutreten, hat der Reichs⸗ 
wehrminiſter die einträglichſte Seite gewählt. Das Amt mit 
jeinen Würden und ſeinen Erträgniſſen ſtand ihm höher als 
die jahrelange Kampfgemeinſchaft mit ſeinen ehemaligen 
demokraiiſchen Freunden, durch die er erſt an die Spitze eines 
Miiſteriums gelangte und denen er faſt ausſchließlich alles 
verdankt, was er heute iſt und hat. 

In einem Brief hat Geßler dem Vorſitzenden der Demo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion von ſeinem Entſchluß, mit der 
Partei an brechey, Kenntnis gegeben. Er verſichert auch   

darin wieder, daß er den alten Grundſätzen treu zu bleiben 
gedenkt, und doch kann er nur als fünfter deutſchnationaler 
Miniſter in der Regierung des Beſitzbürgerblocks gelten. 
Ein Mann mit der zweideutigen Vergangenheit eines Herrn 
Geßler mag noch ſo viel ſchwören — man dürfte ihm wohl 
niemals mehr trauen noch glauben. Mag er in ſeiner 
neueſten Umgebung ſelig werden! ö 

Die nicht wiederhehren. 
In dem neuen Kabinett des Beſitzburgerblocks ſitzen ſechs 

Perſonen des bisherigen Kabinetts Marx nicht. Es handelt 
ſich um die Demokraten Külz und Relnßolb, den Volkspar⸗ 
teller Krone und die Zentrumsleute Belinde und Bell ſowie 
um den Poſtminiſter Stingl, der jetzt, 62jähria, endlich ſich 
die notwendige Ruhe gönnen möchte. 

Das Urtell des Auslaudes. 
Die neue deutſche Regierung hat in der franzöſiſchen 

Preſſe von rechts bis links unterſchiedslos eine durchaus ab⸗   

  

lehnende Aufnahme geiunden, Bom „Echo de Paris“ bis 
äum ſozialiſtiſchen „Populair“ ſind ſich die Blätter daxin 
einig, daß dieſes Miniſterium das reaktionärſte iſt, das 
Deutſchland ſeit Begründung der Republil geſehen bat, wäh⸗ 
rend das „Petit Journal“ die Tatſache beleuchtet, daß Geßler 
das Reichswehrminiſterium beivehalten hat, ſchreibt es: 
„Dieſe Tatſache habe ſymboliſchen Charakter, um ſo mehr, 
als Hindenburg „ſeinen Säbel in die Wagſchale geworfen 
habe“, um Geßler auf dieſem Poſten zu erhaften. In einem 
angeblich eutwaffneten Deutſchiand bliebe deshalb die Armee 
in der Uebermacht dadurch, daß die Ueberlebenden des 
früheren Regimes trinmphierten, und zwar in dem neuen 
Kabinett durch Geßler auf der einen Seite als das Printziv 
detz Militärs, auf der andern Seite aber durch die deutſch⸗ 
nationalen Miniſter. Das Blatt fragt, ob das neue Mini⸗ 
ſterium für Frankreich gefährlich werden könne. Es 
die Gefahr in erſter Linie in der brutalen Art und meiſe 
der völligen Verachtung der parlamentariſchen Tradilion, 
uUnter welcher ſeine Zuſammeyſetzung erfolgt ſei. Immer⸗ 
hin dürfe man ſich nicht übereilen und müſſe abwarten, um 
das neue Miniſterium nach ſeinen Taten zu beurteilen. Der 
„Pyphlaire kritiſiert ebenfalls in ſcharfen Worten die Zu⸗ 
ſammenſtellung des Miniſteriunms und fragt, welches die 
parlamentariſche Stellung derſolben ſeln wird. Dasz Blal, 
hofjft, daß „dleſes Kabinett der Zweidentigkeit und der Liige“ 
auf ſeinem Wege bald derart ernſte Fragen treffen wird, daß 
os, nicht durch die Luüae und die Zweideutigkeit gereitet 
werden kbnne. 

   

  

Die nationalen Minderheiten gegen die Pilſudſfki⸗Regierung. 
Die Klagen der Uhkrainer und Weißruſſen gegen das polniſche Polizeiſyſtem. 

Während der Generaldebatte über das Budget ſprach der 
Utrciniſc e Abg. Waſontſchunk über die Vedrückung, welcher die 
ukrainiſche Minderheit auch unter der gegenwärtigen Regierung 
immer noch ausgeſetzt ſei. Die ukrainiſche Frage müſſe als eine 
internationale Frage angeſehen werden, wie ehemals die pol⸗ 
niſche Frage, als Polen ſelbſt ſich unter Fremdherrſchaft befand. 
Da jenſeits der Grenze bereits aiifſtänviſche Ulrainer vorhanden 
jind, ſei eine friedliche Löſung des Problems der utrainiſchen 
Unabhängigkeit um ſo dringenver und vas Verhalten der pol⸗ 
niſchen Regierung um ſo unverſtändlicher. Darauf ſprach ver 
Weißruſſe Sobolewſli, der vor allem gegen die Verhaftung der 
weißruſſiſchen Abgeordneten und gegen die Verfolgung der 
Hromapa heftig proteſtierte. Die Hromada ſei überhaupt ni 
kommuniſtiſch, wie die polniſche Polizei behauptet, ſondern e 
Verband Jur, Pflege⸗ des weißruffiſchen Bolkstum 
habe die Hromada ihr Programm öffentlich bekanntgemacht und 
damals ſei kein unſand erhoben worden. Wenn die Behörden 
jetzt gegen den Verband vorgehen, ſo geſchehe das nur im 
Privatintereſſe der byfiuler Asrarier des Wilnagebietes, deren 
Exponent der Juſtizminiſter Meyſztowicz iſt. Es fällt ſehr auf, 
daß jetzt auch die ukrainiſche Fraktion der „Chliboroby“, die 
früher von der polniſchen Regierung abhjängig war, jetzt ihren 
Uebergang zur Oppofition angekündigt hat. 

Anläßlich der Seimdebatte über das Budget des polniſchen 
Außenminiſteriums nahm auch der nationalbemvtratiſche Ab⸗ 
geordnete und frühere Außenminiſter Marjan Selda das Wort. 
Sejda gab bei dieſer Gelegenheit ſeinen lebhaften Befürchtun⸗ 
gen Ausdruck, daß es in Paris in der Frage der Oſtfeſtungen 
nach geringfügigen Zugeſtändniſſen ſeitens Deutſchlands zu 
einem halben Kompromiß komme. Es müſſe offen erklärt wer⸗ 

S. Seinezeit 

  
n 13 000 Tonnen, An 

Im vorigen 

den, daß die polniſche Nation dort, wo es ſich mu die Exiſienz 
Polens handte, ganze Beſtimmungen fordere. 

Die Stürke der polniſchen Kriegsflotte. 
Die polniſche Kriegsflotte ſetzt ſich zu einem Teil aut 

Schiffseinheiten zuſammen, die Deutſchland auf Grund des 
Verſailler Vertrages an Polen ausliefern mußte, zum ande⸗ 
ren Teil aus angekauften Schiffen. Die Geſamtſtärke der 
polniſchen Flotte beträgt augenblicklich: 5 Torpedoboote zu 
U 300—400 Tonnen, 4 Minenſucher, 2 Kanonenboote und eine 
nzahl von Hilftſchifſen. Außerdem beſitzt Polen noch 2 

Kriegstransportſchiffe, beide mit einer Waſferverbrängung 
die ſtändige Fahrten zwiſchen Dauzig 

Cherboura ausführen,. Die Flußflottille ſetzt ſich aue 
bewaffneten kleineren Schiffen und Motorbvoten znſanmien. 

ů Jahre wurden die Monitoren „Krakow“ und 
„Wilno“ in Betrieb genommen, außerdem wurde in England 
ein Dreimaſter als Segelſchulſchiff angekauft. Die Zahl der 
int pilchen Kriegsflotte dienſttnenden Offtatere be⸗ 

g1 é. 

Um eine Anleihe Polens in Ameriäg. 
Im Auftrage der volniſchen anebigenng begeben lich in 

allernächſter Zeit der Vizepräſident der Bank von Polen, 
Mlynarſti, und der bekannte Finanzſachverſtändige Profeſ⸗ 
ſor Krzyzanowſki nach Nordamerika, um ſich mit Profeſſor 
Kemmerer, über die praktiſche Durchführung der ſeinerzeit 
in ſeiner Denkſchrift niedergelegten Raätſchläge ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen. Einige Blätter wieberholen bei dieſer 
Gelegenbeit, daß auch Vorverhandlungen über eine evtl. pol⸗ 
niſche Anleihe in Amerika geführt werden ſollen. 

  

Um die Verfaſſungsceform. 
Das Zentrum verleugnet ſeine Vergangenheit. — Ergebnisloſe Ausſchußberatung. 

Der Hauptausſchuß des Voltstages befaßte ſich geſtern mit 
den Geſetzentwürſen, welche eine Abänderung der Verfaſſung 
bezwecken. Die Beratung hat eigentlich keine weltere Klärung 
gebracht. Abg. Gen. Dr. Kamnitzer leitete die Debatte ein und 

wies darauf hin, daß die Sozialdemokratie nicht von ihrer 

Forderung abgehen könne, das parlamentariſche Rc⸗ 
gierungsſyſtem zu verlangen. Die Finanzlkriſe iſt als eine 
Folge des hauptamtlichen Senatsſyſtems anzuſehen. Die Se⸗ 
natoren können ſchalten, wie ſie wollen, ſie ſind niemanden für 
ihre Handlungen verantwortlich, la, es kann gegen ſie nicht 
einmal das Diſziplinarverfahren eröffnet 
werden. Bleibt dieſes Syſtem weiterhin beſtehen, dann 

nützt keine Sanierung, denn nach turzer Zeit würde eine neue 

Kriſe wieder eintreten. Die wirlliche Sanierung kann nur erfol⸗ 
gen, wenn das verantwortliche parlamentariſche Regierungs⸗ 

jyſtem in Danzig eingeführt ſein wird. 

Dem Zentrum gegenüber bemertte der ſozialdemolratiſche 
Redner, daß der vorgenommene Geſinnungswechſel beim, Zen⸗ 
trum gar zu offenſichtlich E Ihr Führer in der Verfaͤſſung⸗ 
gebenden Verſammlung. g. Schümmer, hat ſich in der 
Verfaſſunggebenden Verſammlung im Auftrage der Zentrums⸗ 

frattion mit den ſozialdemokratiſchen Vertretern für die Ein⸗ 

jührung des parlamentariſchen Syſtems eingeſetzt. Daß Abg. 

Schümmer und mit ihm die Zentrumsfraktion da⸗ 
varlamentariſche Regierungsſyſtem wollten, was die Zentrums⸗ 
fraktion jetzt abzuleugnen enbez geht aus der Rede Schüm⸗ 
mers in der Verfaſſunggebenden Verfammlung vom 27. Juli 
1920 — Stenographiſcher Bericht über die 12. Sitzung der Ver⸗ 

jaſſunggebenden Verſammlung. Seite 197 — hervor. Darin 

heißt es: 

„2. Zur Regierungsform. Meine Partei, ich perſönlich 

und der größte Teil melner Partei, ſtehtauf dem Stand⸗ 

punkt, daß auch für den Freiſtaat das 

rein parlamentariſche Roglerungsſußtem das Zwockmäßigtte iſt 

und wir werden dies auch anſtreben. Daß wir jetzt davon ab⸗ 

gegangen ſind, beruht darauf, daß diejenigen, die mit uns hätten 
gehen ſollen, einfach ein Zuſammengehen abfolut unmöglich   

gemacht haben. .. das, was wir hier niedergelegt haben, 
iſt ein Kompromiß und trägt alle Schwächeneines Kom⸗ 
promiſſes in ſich.“ In dieſer Rede kommt zum Ausdruck, 
daß nach Schümmer die Zentrumspartei eine Koalition mit den 
beiden ſozialdemolratiſchen Parteien anſtrebte, die aber nicht 
erreicht wurde, da die damalige Unabhängige ſozialdemokratiſche 
Partei ſich entſchieden gegen jede Beteiligung an, einer Regie⸗ 
rung ausſprach. Dieſer Einwand beſteht aber heute nicht mehr. 
In der am 28. Juli 1920 abgehaltenen Sitzung der Verfaſſung⸗ 
gebenden Verſammlung bat der Abg. Schümmer in grð⸗ 
ßerer Deutlichteit die Einſtellung des Zentrums zur rachg der 
parlamentariſchen Regierungsform zum Ausdruck gebracht. — 
Stenographiſcher Bericht über die 13. Sitzung der Verfaſſung⸗ 
gebenden Verſammlung, Seite 221 —. Am Beginn ſeiner Rede 
ſagt Abg. Schümmer folgendes: 

„Auch wir in der Zentrumspartei — ich habe 
das ſchon geſtern erklärt — erachten die rein parlame iſche. 
Regierung für das Zweckmäßtigſte, für das Bor⸗ 
tellhafteſte hier in unferem Freiſtaat. Wenn 
wir mit unſerer Anſicht nicht durchgedrungen ſind, ſo liegt 

das daran, wie ſchon mehrfach erklärt worden iſt, vaß wir 
hier unter einem Zwange ſtehen. (Gemeint war, daß das 
Zentrum ſich damais den Deutſchnationalen fügen mußte. 
D. Red.) Was Herr Dr. Zint ſagte über die Schwerfälligteit. 
eines aus 22 Senatoren beſtehenden Senats, dem ftimme ich 
zu. Wenn er geſant hat, daß das ein koſtſpieliger Apparnt iſt, 
ſtimme ich dem auch zu. Wenn er weiter darauf hinwies, daß 
in einem ſolchen Senat ſtändige Reibereien unter den einzel⸗ 
nen Aemtern und Senatoren nicht zu vermeiven würen, ſo 
ſtimme ich dem auch zu.“ 

Das Zentrum verſuchte geſtern durch den Abg. Weiß 
den Vorwurf des Umfalles dadurch zu entkräften, daß es 
Weiß⸗ einſtigen Führer Schümmer Fielew fallen ließ. Herr 
Weiß meinte, daß in den fraglichen Reden nur die Schüm⸗ 
merſche Taktik zum Ausdruck Korochen. (). Ler 
Schümmer habe nur für ſeine Perſon⸗geſprochen. (2) 
dentſchnationale Abg. Sichwegmann hielt das rein parla⸗ 
mentariſche Syſtem in Danzig für unbrauchbar. In völliser 
politiſcher Unkenntnis behauptete er, daß als varlamentari⸗ 

   



  

  

  

Abe. EHſeut Mu faſt allen vebeutenben Skaaten abgewirtſchaf⸗ 
Mel habe und ess deshalb nicht angebracht ſei, ein beinahe totes 
Gebilde nochmals zum Aufleben zu bringen. Die Deutſch⸗ 
natlonalen wollen ſich anf den BHBoden wirklicher deut⸗ 
(ſcher Demokratie ſtellen, wobei jedoch Herr Schweg⸗ 
mann gleich vorſichtshalber hinzufllate, daß er ſich unter 
Leneliclt Nemokratie“ etwas anderes vorſtellt, als wie die 
demokratiſchen Parteien. Sodann verſuchte ber Redner noch 
eine Retourkutſche zu ſahren und bvehauplete, daß die Danzi⸗ 
ger Finanzkriſe gerade auf das parlamentariſche Suſtem zu⸗ 
ea fei. 

Gen. Mau konnte mit Leichtigkelt die beiden letzten Reb⸗ 
ner abführen. Er wies aus feiner Kenntnis als Mitglied 
des Berfaffungsausſchuſſes der Berfaſſunggebenden Ver⸗ 
ſammlung darauf hin, daß Abg. Schümmer bei der Beralung 
im Verfalſungsausſchuß des öſteren in gceigneter orm zum 
Aushruck gebracht habe, waß er in feinen angezohenen Reden 
jim Plenum der Werfafſunggebenden Berfammlung außge⸗ 
fübrt hat. Aba. Schummer habe ſich mit den Vertretern der 
damals beſtehenden beiden ſoztaliſtiſchen Parteien tatkräftia 
für die Einführung des parlamentarſſchen Syſtems in Dan⸗ 
ig eingeſetzt. Gegenüber dem deutſchnationalen Redner be⸗ 

0 tete Gen. Mau ganz vichtia, daß alle größeren Kultur⸗ 
änber mit dem parlamentäariſchen Syſtem am beſten gefah⸗ 
jren ſind. Das parlamentariſche Syſtem hat üerall gezetat, 
daß es bie Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ga⸗ 
rantiert. Auch die vom parlamentartſchen Syſtem abgefalle⸗ 
ſuen Staaten kehren langſam zu demſelben zurück. Gen. Dr. 
Kamnätzer hält es als bedauerlich, daß, das Zentrum 
ſeinen Umfall mit einer Doppelzüngigkeit Schümmers zu 
ertuſchen verſucht. Das Zentrum will ſagen, daß Herr 
Schümmer aus taktiſchen Grülnden im Volkstgg erzählt hat, 
waß er lelber nicht geglaubt habe. Herr Schlimmer hat in 
ſeiner genau abgewogenen Rebe zum Ausdruck gebracht, daß 
er im Auftrage der Zentrumspartei ſprach und auch in einer 
Stelle ſeiner Rede erklärt, daß dieſes der Standpunkt der 
Zentrumspartet iſt. 

Die Tatſache des Umfalles des Zeutrums läßt ſich auch 
durch Verdrehungskünſte nicht hinwegleugnen. Wenn die 
Deutſchnationalen das parlamentariſche Syſtem ablehnen, ſo 
ſei es verwunderlich, daß dir Deutſchnationalen in Deutſch⸗ 
land ſich in die Regierung hineindrängen und in Danzig in 

rdte Regierung eingetreten ſind. Dieſes Verhalten ſtände doch 
mit dieler Einſtellung im Widerſpruch. Die Sozialdemo⸗ 
kratie erſtrebt die Finanzſanierung der Freien Stadt und 
vou dieſer Einſtellung aus muß ſie ſich bei der Frage der 
Verfaſſungsänderung beſtimmen laſſen. In dem Beſtreben 
der Finanzſanierung iſt der frühere Senat von den Deutſch⸗ 
nationalen geſtürzt worden. Nun iſt es Aufgabe der ſetzigen 
Regierungsparteien, die Löſung der Sanierungsfrage zu ver⸗ 
ſuthen. Für die Sozialdempkratie kommt es jetzt nur barauf 
an, die Rechte derienigen Kreiſe wahrzunehmen, die ſie zu 
pertreten hat. 

Auch der Abg. Dr. Blavier von der Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei brachte zum Ausdruck, daß der Krebsſchaden das 
hauptamtliche Seuatorenſyſtem iſt, durch welches die Finanz⸗ 
;kriſe herbeigeführt wurde. Die Sanierung und die Anleihe 
imn 'en nichts, ſo meinte der Redner, wenn nicht die Kon⸗ 
ſtrolle durch den Volkstag herbeigeführt wird. In weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung ſei der Standpunkt vertreten, daß 
(die Macht der hauptamtlichen Senatoren gebrochen werden 
zmilſſe. Er glaube kaum. daß im Volkstag die Frage gelöſt 
worden würde. Wenn nicht durch einen Volksentſcheid, ſo 
würden die im November ſtattfindenden Volkstagswahlen 
die Enticheidung auch über dieſe Frage bringen. 

Damit war die Generaldiskuſſion beendet. Auf Antrag 
des Abg. Dr. Wagner (Lib.) wurde die Weiterbergtung bis 
zauf unbeſtimmte Beit verſagt. Es iſt kaum anzunehmen, daß 
dei dieler antiparlamentariſchen Einſtellung der Deutſch⸗ 
Uih ien eine Einigung über die Verfaffungsreform mög⸗ 
2 iſt. 

Die deutſche Sproche beim Internationalen Arbeitsamt. 
In der geſerigen Sitzung des Internationalen, Arbeits⸗ 

„‚amtes legte der deutſche Regierungsvertreter, Miniſterial⸗ 
ſrat Fein den deutſchen Vorſchlag über die Einführung der 
‚dentſchen Sprache bel der internationalen Arbeitsorganiſa⸗ 
ition dar. Die deutſche Reglerung erſucht, baß ſo oft als 
möglich der deutſchen Delegation aualifizierte Dolmetſcher 
ſfür die dentſche Sprache vom Internativnalen Arbeitsamt 
tzur Verſüaung geſtellt werden, und daß das Redaktions⸗ 
bomiter aleichzritig mit den anderen Texten auch einen 
autheniſchen deutſchen Text ansarbeitet. Der belaiſche Re⸗ 
gicrungsdelegierte Mahein erkannte die Mäßigung in dem 
Vorſchlage der deutſchen Regierung an. Er glaube, daß ſeine 

    

  

   

    

Regfernng bereit ſei, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, um 
dem Verlangen Deutſchlands Genüge zuleiſten. Die Frage 
wurde der Reglementskommiſſion zur Prüfung überwieſen 
und darauf bie Sitzung vertagt. 

Briand zur Jrage der Entwaffuung Deutſchlands 
„Journal Offictell“ veröffentlicht ſolgende Antwort 

Briands auf Anfrage des Abgeordneten Desjardins über 
den Stand der dentſchen Entwaffnung: 

1. Da die deutſchen Berfehlungen nicht zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland allein, ſondern zwiſchen Deutſchland 
und den alltterten Mächten verhandelt würden, könne die 
franzöſiſche Regierung keine Antwort auf die geſtellten Fra⸗ 
Püe betreſſend zu regelnder Entwaffnungsfragen erteilen. 

jes künne augenblicklich um ſo weniger geſchehen, als die 
mit Deutſchland geführten Verhandlungen ohne Zweifel vor 
der feſtgeſebten Zeit zu einer Eintgung führen würden. 

2. Zwiſchen den Erklärungen Chamberlains im engliſchen 
Unterhaus und ſeiner, Brianbs, flngſt erteilten Antwort, 
beſtehe kein Unterſchiedb. Der britiſche Außenminiſter habe 
nicht Bezug genommen auf die Genfer Ueiprechungen, ſon⸗ 
dern nur ganz allein auf das Problem der Rheinlandrän⸗ 
mung angeſpielt, unter Hinweis darauf, daß der Meinungs⸗ 
austauſch hierüber bereits mit den verſchiedenen Mächten 
ſtattgefunden hat, ohne den Seitpunkt zu präziſteren. Nach 
Beitungsberichten habe Chamberlain hinzugefügt: 1. Daß, 
wenn das Rheinland vor der im Verſailler Vertrag feſtge⸗ 
ſetzten Friſt geräumt werden müſſe, dies nur das Ergebnis 
der Vereinbarungen zwiſchen den Beſatzungsmächten nnd 
Deutſchland ſein könne, zu der die deutſche Regierung ihren 
Anteil werde beitragenm üſſen. 2. Daß, um eine Löſung zu 
inden, Zeit notwendig ſein würde und die Interalltierten 
Regierungen in aktiver Weiſe zuſammenwirken müßten. Im 
übrigen könne auf dem Wege der ſchriftlichen Antwort nichts 
über Beratungen eines interalliterten Organismuſſes Aus⸗ 
kunft erteilt werden. Auch könne er über die Beratungen 
des Oberſten Kriegsrates, wenn er Stellung zur Ruumungs⸗ 
frage genommen habe, keine Auskunft erteilen. 

Der Abzug der interalllierten Militürhommiſſion. 
Gemäß den in Genf getroffenen Vereinbarungen wird die 

Interallilerte Mllitärkontrollkommiſſion bis zum 31. 1. ein⸗ 
geſtellt und Berlin verlaſſen haben. Wie der „Demokratiſche 
Zeitungzdienſt“ erfährt, wird die Interalltierie Militärkon⸗ 
trollkommiſſion die Einſtellung ihrer Tätigkeit durch ein be⸗ 
ſonderes Schreiben der Reichsregierung mitteilen. Die Er⸗ 
ledigung etwaiger Reſtpunkte bleibt. wie vereinbart, den 
Militärattachés der alliierten und aſſoziterten Hauptmächte 
übexlaſſen. Auch tritt die Heercsfriedenskommilſion am 
1. KXebruar in Siquibarton. 

Wie verlautet. bat Japan zu erlennen gegeben, daß es 
auſch die Schaffung des Poſtens eines Militärattach 's zu 
dem genannten Zwecke zu versichten gedenke. 

Waffenfunde beim Wernolf. 
Zehn Werwolfmitgliever verhaftet. 

Die politiſche Polizei in Berlin hat geſtern vormittag bei 
führenden Mitgliedern der rechtsradikalen Organiſation „Wer⸗ 
wolf“ überraſchendHausſuchungen vorgenommen und dabei auch 
neben belaftendem Materiat auch ein Maſchinengewehr beſchlag⸗ 
nahmt. Zehn Mitglieder des „Werwolf“ wurden verhaftet und 
der politiſchen Abteilung des Berliner Prolizeipräſtidiums zur 
Vernehmung vorgeführt. Unter den Verhafteten beſindet ſich 
der ſtellvertretende Landesverbanpsführer für Groß⸗Berlin. 

ie der „Vorwärts“ zu den Wafſfenfunden bei deuW. 
hört, ſind die zehn feftgenommenen Führer bis auf den M 
vertretenden Landesverbandsführer ſert, bei dem das Ma⸗ 
ſchinengewehr gefunden worden iſt, wleder aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden, da keine Vertuſchungsgefahr vorliegt. Bei der 
Unterſuchung habe ſich auch Material darilber ergeben, daß im 
Beſitz des Werwolf ſich noch weitere Waffen befinden. 

Schlägereien politiſcher Gegner. Geſtern nacht kam es im 
Oſten Berlins einer Schlägerei zwiſchen Mitgliedern der 
nationalſozitaliſtiſchen Arbeiterpartei und politiſchen Gegnern. 
Vier Beteiligte wurden verletzt. Die Polizei nahm 13 Perſonen 
jeſt. Auch in einem Saal im Zentrum Berlins, in dem eine 
öffentliche Verſammlung der KPD. ſtattfand, kam es zu einer 
Schlägerei. Fünf uein Di⸗ Perſonen wurden von ihren Partei⸗ 
freunden weggeſchafft. Die Polizei löfte die Verſammlung auf. 

  

  

China ſoll ein Mitbeffimmunherecht in Shins erhalten. 
Ueberreichung britiſcher Vorſchläge in Pelintz. 

Der britiſche Geſandte überreichte geſtern dem chineſiſchen 
Premierminiſter und Miniſter des Aeußeren „weitreichende 
Vorſchläge ähnlichen Charakters wie die von dem bri⸗ ler. 
Vertreter in Hankau dem kantoneſiſchen Außenmtniſter über⸗ 
reichten“, Es wird in Peling angenommen, daß dieſe Vor⸗ 
ſchläge die Umwandlung der britiſchen Konzefſtonen in Hankan 
und Tientſien in internationale Rieverlaſſfungen vorſehen, in 
denen die Chineſen einen erheblichen mitbeſtimmenden Anteil 
in der Gemeindeverwaltung und in der allgemeinen Kontrolle 
haben würden. 

Bereilſtellung amerikaniſcher Marinetruppen für China. 

Nach einer Reutermeldung aus Waſhington iſt ein Ba⸗ 
taillon Marinefüſiliere in San Diego für eine etwa not⸗ 
wendige Lötett nach China ereitgeſtellt worben. 
Andere Abteilung Marineinfanterie ſind nach Cavite auf 
den Phuippinnen gebracht worden, wo ſic ebenfalls in Bereit⸗ 
ſchaft gebalten werden, um notfalls zum Schutz amerikani⸗ 
ſcher Stnatsangehöriger nach China verſchickt zu werden. 

  

Eine nationale Komödie. 
Zur Eröfinung des ungariſchen Parlamentes. 

In einer, Konferenz der Oberhausmitglieder wurde auf 
Autrag des Grafen Johann Haditk beſchloſfen, in der morgi⸗ 
gen Eröffnungsſitzung des Reichstages mit Trauerflor am 
Arm zu erſchcinen, üm der Trauer darüber Ausdruck zu 
geben, daß ungariſche Stammesbrüber in abgetrennten Ge⸗ 
bieten unter Fremdherrſchaft leben. Dieſer Antrag wurde 
auch von den Reichstagsabgeordneten mit Beifall anige⸗ 
nommen. 

Die im Auslande lebenden Volksgenoßſen ſind für die 
Nationaliſten aller Länder immer „Brüder“. Gegentber den 
Voltsgenoſſen im eigenen Lande beweiſen dieſe Nationaliſten 
allerdings die brüderlichen Gefſthle nie. 

Verhaftungen in Badapeſt. 
Geſtern abend ſuchte ſich eine demonſtrierende Gruppe der 

Vagipartei von etwa 150 Mann dem Parlamentsgebäude Li. 
nähern. Die Polizei brachte die geſamte Gruppe ins Poli⸗ 
zeigebäude. Im Laufe der Durchſuchung wurden bei den 
Mitgliedern der Gruppe mus vörberrlichenen Sr Haites e. 
den und den Kommunismus verherrlichenden Inhaltes ae⸗ 
funden. Alle Eingelieferten wurden in Gewahrſam behal⸗ 
ten. Eine andere Gruppe von etwa 30 Mann demonſtrierte 
auf dem Berliuner Platz vor dem Laüneüne . Die Polizei 
Feflunnte auch dieſe Gruppe und nahm eine Reibe von Ver⸗ 
haftungen vor. 

Rufland gesen die Genfer Waffenhanvelstonferenz. Lit⸗ 
winow ſandte an den Generalſekretär des Völkerbundes eine 
Antwortnote auf die Einladung zur Anteilnahme an der nach 
Genf einberufenen Sonderkommiſſton zur Abſaflung eines Kon⸗ 
ventionsentwurfes über die Herſtellung von Waffen, Munition 
und Kriegsmaterial durch Privatperſonen. Die Sowetregie⸗ 
rung faßt dieſe Einladung, die Genf als Tagungsort der 
Sonderkommiſſton nennt, als eine Tatſache auf die darauf ab⸗ 
Niele der Sowjetunion die Möglichteit zu nehmen, ſich an dieſer 
kommiſſton zu beteiligen. Die Sowjetregierung kann deshalb 

nicht umhin, dieſe Einladung als unannehmbar zu betrachten. 

Antiſemitiſche Krawalle in der Kowuver Univerſität. Der 
chriſtliche Studentenverband an der Univerſität Kowno hat vor 
kurzer Zeit eine Entſchließung angenommen, in der die Sezie⸗ 
rung chriſtlicher Leichen durch jüdiſche Studierende als. 
leidigung des chriſtlichen Glaubens und der litauiſchen Natio⸗ 
nalwürde“ bezeichnet wurde. Auf Grund dieſes raten Pes 
hinderten die Hriſtlichen Studenten die Juden am Betreten bes 
Anatomiſchen Inſtitutes der Univerſttät, was zu Krawallen und 
Schlägereien führte. Der Direktor dieſes Inſtktuts hat darauf 
bis zur Beilegung ves Konfliktes deſſen Schliezung verfügt. 

Vermehrung und Ausbau der Flughäfen in der Ahen 
flowalei. Mit Rückſicht auf den Ausbau des internation 
Klugnetzes werden neue Flughäfen in der Republik errichtet 
und einige bereits beſtehende Flughäfen erweitert werden. Di⸗ 
Erweiterungen bzw. Neuanlagen werden in Marienbad, Karls⸗ 
bad, Mähriſch⸗Oſtrau, Reichenberg, Kaſchau, Ungwar und Mun⸗ 
katſch durchgeführt. Mit den Arbeiten wird bereits im Frühjahr 
begonnen werden. 

  

  

Frennoſchaft, Liebe, Gegnerſchaft. 
Von Max Brod. 

Spricht nicn mit einem Freunde, ſo hat man den Eindruck, 
daß die Welt, ohne ſich dabei in Umriſſen, in Farben irgendwie 
verändert zu haben, doch ihre ganze Troſtlofigkeit verloren hat. 

Echte Freundſchaft beruht auf Gleichberechtigung. Ini einer 
der Freunde geiftig oder moraliſch ſtärter. ſo ſucht er auszu⸗ 
gleichen, muß boppelte Kraft aufwenden, für ſich und den andern 
zugleich. In dieſem ſtetigen Ausgleich liegt eine der ſeinſten 
Reize der Freundſchaft, der an Kokettieren grenzen kann. 
Freundſchaft — die anmutige Erſcheinungsform ver Gerech⸗ 
tigkeit. 

* 

Ohne ſtarken Sinn für Gleichberechtigung keine Freund⸗ 
ichaft. Bei großen Kräfteunterſchieden kommt ſie überbaupt 
nicht zuſtande. In der Liebe dagegen gibt es Herrſchaftsver⸗ 
hältniſſe, Sieg und Unterdrückung. So iſt Freundſchaft die Ur⸗ 
zelle der Demokratie, Liebe die Urzelle der Ariſtokratie. 

** 

Nichts iſt jüßer als der Tadel des Freundes. Guter, wohl⸗ 
gemeinter Tadel iß die zartefte Blüte der Freundſchaft. 

  

ü Freundſchaft mit einer Fran — das iſt keine Phraſe, nur 
zeine ungenaue Beſchreibung, die das Weſentliche ausläßt und 
Unweſentliches hervorhedt. 

* 

Es iſt möglich, keine Feinde zu haven. Ich weiß es. Und 
dennoch lebt in einem Winkelchen meines Herzens dieſer un⸗ 
mögliche Wunſch. 

Ettwas, was wirklich nur in Romanen vorkommt: daß aus 
einem wahren Freund ein Feinp werden kann, und umgekehrt! 

Wahre Freundſchaft iſt die jeder naturgeſetzlichen Begrün⸗ 
dung am weiteſten entrückte Lebenserſcheinung 

* 

Feindſchaft iſt Zeiwerſchwendung — las ich irgendwo. Auch 
Firebin wpeen wm, Das iſt ſchon zweifelhaft. Denn dort 
lieben wolen, wo nichts Liebenswertes vorliegt, das iſt aller⸗ auwenſtes Kraftaufgebot Gelingt es, ſo ſpart es freilich 2 
Dies der ölonomiſche Kern der Formel: „Liebet eurt Femde.“ 
.— Nat was- An Ich ſür 8, EE Kb. uiſch von Kraft 
verfuü manf E entſcheiben. Mit 
Morul hat das nichts Iu run. 

* 

Immer dieſelbe Erſcheinnn, g: einer erbettelt 25 Henfre, Hilf Cefüllaleiten. Man bitft. S0 ea. y vialß 
Wünſche 

  

zu erfüllen — dazu reicht man nicht aus. Und ſo wird 

mam ihm geholfen hat. Denn um ſo größer iſt ſeine Ent⸗ 

Wenn einer merkt, daß es unmöglich iſt, die eigene Lebens⸗ 
linie höher zu führen, verlegt er ſich darauf, zu haſſen, Gegner 
zu ſein, d. h. die Lebenslinie anderer nach Tunlichkeit zu hin⸗ 
dern und zu brechen. Im Namen der Gerechtigkeit, ſelbſwer⸗ 
ſtändlich. — 

* 

Wer viel haßt. braucht auch ein, zwei Phänomene, die er 
maßlos bewundert. Um vor ſeinem eigenen Gewiffen ſagen zu 
können: nicht an mir liegt es, wenn ich haſie. 

* 
Gegner wollen, daß wir ſie wieder haffen, d. h. unfere Zeit 

mit ihnen vergeuden. 
* 

Der gute ehrliche Gegner — gibt es ihn? Man könnte ſich 
ihn denken: ritterlich, bie Waffen mit ſtrengßem Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl auswäblend u. ſ. f. In Wirtlichkeit iſt das Wort 
vom „ritterlichen Gegner“ nichts als die Flagge, unter der bos⸗ 
hafte eitle Menſchen um ſo ungeſtörter ihre Vernichtungsluſt 
austoben. ů 

4 

Eine gewiſſe ſtarke, heldenmütige Gefinnung, die vieles er⸗ 
trägt, über vieles hinwegtommt, vor allem auch über das Un⸗ 
recht, das ihr Inhaber anberen zufügt, iſt gleichzeitig höchſte 
Lebensfähigkeit und örgſte Lebensfeindſchaft. Das hat ſich im 
Kriege geöeigt. 

— 

.. Die Ueberſetzung ſolcher Kriegstuſt in eine private Sphäre 
iſt: der Preſſeangriff, die literariſche Verleumdung. Hierüber 
hat Kierkegaard. den ein kleiner Literat, namens Goldſchmidt, 
durch ſeine Angriffe in „Korſar“ unmöglich zu machen fuchte, 
mit erhabenem Ernſt Endaültiges geſagt: „Wenn ein Freuden⸗ 
mädchen ſich aufs beſte jchmückt. ſich ſchminkt, ſo fieht das ja wie 
Jugend, Leben und Freude aus. Aber dabinter, wie ſcheußlich, 
dahinter das alte Geiicht. denn die Züge der Sunde ſind alt. So 
auch, wenn die Verleumdung ſich als Scherz. Wis, als Nichts⸗ 
nutz herausputzt und ſich zu einer Art Füllborn von Bonbons 
macht. Aber dahinter, welche Abſcheulichteit: Beflectung der 
Jugend, Irreleitung der Unwiſſenden — und dann die, welche 
ins Grab gelegt wurden, oder wenn nicht dies, die Frauen, die 
ſich mit ihnen grämten —* 

grunblos, unerwarter aus deri Hinterhalt ange⸗ 
ſallen, ſo u Klerkegaards grandioſe Bebleibigkett fr. nicht 
der rechte Troſt. Auch Gerhart Hauptmanns Sas nicht: .Metne 

ſeinde kennen den Grad der Verachtung nicht, deſſen ich föhig 
n.“ — Ich klage nicht und ich verachte nicht. Sch benke an das 

Gegenbild ſolcher Angriffswut, die einem Umbrtn möchte, 
Mobige Ungerechtigkeir, an die ſie ſelbſt nicht glaubt, für gerechte 
Airgumente Iu halten, ich dente an Freundichafr Da die Menſch⸗ 
beit ſolch anmutiger, zart abgetönter und wahrbaftiger Gerech⸗ 
tigkeit im Tanzichritt fähig iſt, erſcheinen einem Haß und 
Gegnerſchaft fan wie unentwickelie prähiſioriſche Vorformen. 
Verſteinerungen, ſehr in:ereſſante Funde aus der Tierzeit der 

DSird man 

  

  Doch immer zu belfen, ſo viele 

ů Der Bittſteller zum Feind. Und zwar um ſo gehäſfiger, je mehr 

SS/ Kenſchen.   
Sonaten⸗Abend. 

Logc „Einigkeit“. 

Die hohe Wertſchätzung, derer ſich der Geiger Mar 
Wolfsthah erfreut, bekundete eine verhältnismäßig zahl⸗ 
reiche Hörerſchaft, die ſich zu ſeinem diesjährigen Konzert im 
Saale der Loge „Zur Einigkeit“ eingeſunden hatte. 

Der treffliche Muſiker befand ſich in denkbar beſter Form. 
Hier und da noch zutagetretende Primgeiger⸗Manieren 
jowie das Streben nach Süßlichkeit, die ſich bei früheren Ge⸗ 
legenheiten bemerkbar machten, haben ſich nun gänzlich ver⸗ 
loren, und ſein Spiel trägt ganz und gar ſeriöſen Zug. Der 
Ton iſt ſtrahlend, voll Fülle und konsertmäßig groß. 
kommt Wolfsthals ſtärkſte Seite: die Beſeelung, Verinner⸗ 
lichung jeines Spiels und eine Kantilene, die den Veraleich 
mit Prominenten nicht zu ſcheuen braucht. 

Wenu das geitrige Konzert nun trotz der oben gekenn⸗ 
zeichneten Vorzüge nicht die erwartete innere Bereicheruna 
bot, ſo lieat der Grund darin, daß Marx Wolfsthal in der ihn 
begleitenden Pianiſtin keine Partnerin gefunden batte, die 
dem Charakter ſeines Spieles entſprach. Und ſo boten die 
beiden Sonaten keine ungemiſchte Freude. Bei Schumann, 
der mit op. 105, X⸗Moll, das Konzert eröffnete, wurde der 
Zwieſpalt zwiſchen den Inſtrumenten noch nicht in ſo ſtarkem 
Maß fühlbar. Bei Schumann läßt ſich durch rein Gefuͤls⸗ 
mäßiges, Iu:pulüv⸗Stürmendes im Vortrag noch eher Lyrik 
geſtalten als vei Brahms, deſſen wundervolle Regen⸗Sonate 
beſtenfalls gutes Hausmuſtizieren war. Denn daß iſt eine 
mehr ins Geiſtige hinein geſteigerte Lyrik, und das Werk will 
durchaus als eine« Art Inſtrumental⸗Idylle angefaßt ſein. 
Wohl ſuchte Wolfsthal im großen dem Rechnung äu tragen 
und das piu andante mit ſeiner beethovenhaften, fernen 
Schwermut geriet ihm durchaus groß und packend; aber die 
Pianiſtin Ellen Epſtein (Berlin), dem geiſtigen Gehalt des 
Werkes denkbar fernſtehend, gefiel ſich in Gefühlsüberſchwang, 
in allerhand ſchreienden Unarten, die ihr bei Schumann noch 
vergeben ſein mögen, bei Brahms geradezu aufreizend 
wirkten. Sy war man nicht in der Lage, Woljfsthals auch 
jonſt vieljach ernſte Art, die der Intimität von Satz und Stil 
dieſer Sonare gerecht zu werden trachtete, ungeſtört auf ſich 
wirken zu laſſen. 

Dabei iſt die impulſive Ellen Evitein eine Klavierßpiele⸗ 
rin, die zwetſellos ſehr piel gelernt hat und, wo ea ange⸗ 
bracht kſt, durch Kraft unb Wärme des bel an Iu interrſſte. 
ren und zu überreden weiß. Ihr offenbar berſchütumendes 
Temperament, das ſie auch äußerlich durch hart das Lächerliche 
itreifende Geſten kundtut. weißz noch nichts von künſtleriſcher 
Disziwplin und es verführt ſie zu Effekthaſchereien und Ueber⸗ 
treibungen auf Schritt und Tritt. So wie ſie, ſpielte man 
wohl in einer Stunde erzückten Gedenkes ſchöner Seunden, 
aber nicht in einem Konzertſaal und zumal nicht, wo es gilt, 
das Silberfiligrau einer Brahmsſonate wachzuzeichnen. 

  

  

 



  

  

  

Hamaiger Nachrienfen 

Doch noch Fortſetzung der Auswanderung? 
Der Senat fagt der Volksvertretung nicht die Wahrheit. 

wereich henr batte der Senat die Vertreter der Spitzen⸗ 
gewerkſchaften zu einem Vortrag nach dem Arbeitsamt ein⸗ 
geladen. Angeblich wollte der Senat die Meinung der 
Gewerkſchaftsvertreter über die Auswanderung Danziger Ar⸗ 
beiter nach Kanada hören. Der Senat halte wahrſcheinlich 
von einer Entiſchließung erfahren, die im Sozialen Ausſchußz 
des Volkstages zur Annahme gelangte und die vom Seuat 
verlangte, daß er in allen Auswanderungsfragen die Ver⸗ 
treter der Gewerkſchaften zu bären habe. Unter Leitung 
des Baurats Schulze vom Arbeitsamt hielt der Medizinal⸗ 
ral Dr. Kluck den verſammelten Gewerkſchaſtsvertretern 
einen Vortrasg über die Auswanderungsmöglichkeiten, nach 
Kanada. Die „Volksſtimme“ hat über den Verlauf dieſer 
Beiprechung berichtet. 

Die Gewerkſchaſtspertreter aller Richtungen haben ſeiner⸗ 
zeit erklärt, daß jede ſtaatlich⸗organtſierte und unterſtützte 
Auswandernng eingeſtellt werden ſoll, weil der Staat letzten 
Endes die Verantwortung für das Schickſal dieſer Ausge⸗ 
wanderten trogen müſſe. Die Gewerkſchaften haben erklärt. 
daß ſie die Auswanderung an und für ſich nicht unterbinden 

wollen, ſie verlangen aber, daß diejenigen, die auöwandern 
wollen. auf ihre eigenen Koſten auswandern ſollen, damit 
ſie an den Staat keine Anſprüche haben. 

Am Mittwoch hat ſich nun der Volkstag erneut mit der 
Auswandererfrage ſehr eingehend beſchäfttgt. Ich habe auf 
Grund der norhandenen Sachlage ſcharfe Angriffe gegen den 
Senator Dr. Wiercinlki und die geſamte Auswanderungs⸗ 
bebörde gerichtet. Unter anderem habe ich vom Senator 
Dr. Wiereinſki eine Antwort darauf verlangt, ob es wahr 
ſei, daß beretts wieder ein neuer Transvport arbeitsloſer 
Danziger zuſammengeſtellt worden ſei, der mit ſtaatlicher 
Unterſtützung nach Kanada geleitet werden ſoll. Dieſe An⸗ 
frage bak Herr Senator Wiercinſti mit großer Entrüſtung 
verneint. 

Wie ſieht es nun mit der Erklärung des Herrn Senators 
aus? Vor mir liegt eine Aufforderung, die an einen 
arbeitsloſen Maurergeſellen, nicht Landarbeiter, gerichtet 
iſt und folgenden Wortlaut hat: 

Danzig⸗Neujahrwaſfer, 26. Januar 1927. 
Der Senat, Auswanderungsbehörde. 

Beratungsſtelle für Arbeitsvermittung 
im Auslande. 

Cerrn PP. uſw. 

    

Danzig., 

Aus Ihrem ſeinerzeit der Beratungsſtelle eingereich⸗ 
ten Fragebogen haben wir erſehen, daß Ste in Arbeit nach 
Kanada vermittelt werden wollen, und bitten Sie daher, 

ſich am Sonnabend, den 20. Jauuar 1927, 11. Uhr vormit⸗ 
tags, Awr Inſformation hierüber in der Beratungsſtelle 
an oblger Adreſſe einzufinden. Vorausſetzung für eine 
Reiſebeihilfe iſt der Beßzug von Erwerbsloſenunterſtützung. 
Dieſes Schreiben iſt als Ausweis mitzubringen. 

Answandernnasbebörde — Beratunssſtelle. 
F. A.: Unterſchrift wie immer „unleſerlich“. 

Alſo am ſelben Tage. an dem der Herr Senator der 
Volksvertretung die Auskunft.gibt, daß er von der Zuſam⸗ 
menſtelung eines neuen Auswandérertransports nichts 
wille, kordert ſeine untergeordnete Behörde die Arbeiter auf, 
ſich bei ihr Informationen uſw. über die Auswanderung 

Kauada einzuholen. 
Is Herr Medizinalrat Dr. Kluck über die Auswau⸗ 

derungsfrage nach Kanada referierte, gab er offen zu, daß 
dort als Einwanderer im günſtigſten Falle nur Landarbeiter 
in Betracht kämen, um ſo mehr die Einreiſe für alle übrigen 
Berufe durch die bortige Regterung verboten iſt. Um ſo 
erſtaunter muß man natürlich ſein, daß die Auswanderungs⸗ 

behörde, die dem Herrn Senator unterſteht, ausgerechnet 
Handwerker auffordert, ſich für die Auswanderung nach 
Kanada bereit zu halten. In dem vorliegenden Fall han⸗ 
delt es ſich um die Aufforderung an einen verheirateten 
Danziger Maurer. 

Nach allem, was in der Auswandernngsfrage in Danzig 
bisber bekannt geworden iſt, muß die Oeffentlichkeit den 
Eindruck gewinnen, dab hier im Hunkeln gearbeitet wird, 
zund baß die geſamte ſtaatliche Auswanderung und ihre Or⸗ 
ganiſation das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hat. Eine 
andere Frage iſt die, ob die Volksvertretung ſich auf die 
Daner ſolche „Auskünfte“ in der Auswandererfrage gefalleu 
laſſen darf, wie ſte von dem Herrn Senator Dr. Wierciuſti 
zaam Mittwoch, den 26. Januar, gegeben wurden. Entweder 
weiß in dem Dezernat des Herrn Senators einer vom an⸗ 
deren nichts und jeder wurſtelt zum Schaden des Staats und 
ſeiner Einwohner auf eigene Fauſt drauflos oder dieſe Herr⸗ 
GShblndb haben die Meinung. daß ſie mit der Volksvertretung 
———— treiben können. Eins iſt ſo verwerklich wie das 

ere. 
Die geſamten Erwerbsloſeu Danzigs, auch die Land⸗ 

zarbeiter, können nicht eindringlichſt genug gewarnt werden, 
en Auswanderungsbebörden auf den Leim zu gehen. Auch 

Kanada wird jeber Danziger Einwanderer durchſchnilt⸗ 
lich viel traurigere Verhältniſſe in bezug auf Arbeitswöglich⸗ 
keit vorfinden als in Danzig. Zum Kulturdünger in frem⸗ 
den Landen iſt die Danziger Arbeiterſchaft zu ſchade⸗ 

P. Klotzowfki, Abgeordneter. 

Dus gefülſchte Waſchpulver. 
Verſil aus Brombera. 

Vor dem Schöffengericht hatten ſich 4 Kaufleute wegen 
Betruges zu verantworten. Sie verkauften Perſil der Firma 
Henkell in Düſſeldorf, der in Wirklichkeit eine Fälſchung dar⸗ 
ſſtellte, die die Firma Cz. in Bromberg in den Handel ge⸗ 
übracht hatte. ieſe Fälſchung war den Augeklagten aber 
unbekannt, da die Berpackung auch fälſchlicherweiſe der 
Düſſeldorfer Berpackung nachgeahmt war. Auch die Düſſel⸗ 
dorfer Firma wurde auf die Verpackung aufgedruckt. Die 
Verſendung erfolgte in Pappkiſten, während die Däſſeldorfer 
Firma in der Regel in Holzkiſten verſendet. Im Preiſe 
war zwar ein geringer Unterſchied. Die Angeklagten be⸗ 
Zbaupteten jedenfalls, daß ſie geglaubt haben und auch glau⸗ 

ben konnten, es handle ſich um echtes Perſil. Die Sachver⸗ 

ſtändigen bekundeten, daß die Bromberger Fälſchung nabezu 
wertlos ſei. Man habe die Fälſchung aber an der Packung 
nicht erkennen können. Das Gericht kam auf Grund dieſer 
Gutachten zur Freiſprechung. 

Wmuiles Syrachkurſe au ber polniſchen Handelsſchnle. 
Um Taufleuten, Beamten und ſonſtigen Perianen, die der 
polniſchen Sprache nicht mächtig ſind, eine einheitliche und 

planmäßige Kenntnis dieſer Sprache zu ermöglichen, eröffnet 

idie polniſche Handelsſchule einen Kurſus für polniſche 
Sprache. Die Vorträge und Uebungen werden die Kenntnis 

der deutſchen Sprache als Vorausſetzung haben, ſo daß an 
dieſen Kurſen auch diejenigen Perſonen werden teilnebmen 

können, die die polniſche Sprache gar nicht kennen. 2 
reichender Anzahl der Anmeldungen wird der Uutter p 

Februar veginnen und in den Abendſtunden ſtattfinden. 

    

  

  

   

    

Nähere Kucskunft erteilt die Direktion dir Polniſchen Han⸗ 
delsſchule in Dangin, Lauggarten Sün, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Keiertage, täglich von 10 bis 12 Uhr vormittags 
und von 6 bis 7 Uhr abends. 

ELEEEAA 
S. P. D. Ortsverein Dasrzig⸗Siadt. 

Dienstag, den 1. Februar, abends 7 Uhr, findet im großen Saale 
der Minuretherberge, Schlilfeidamm 28, eine 

wichtige Funktionär⸗Verſammmlung 
Vortrag des Stadtverordneten Geu. Kunze über: 

„Bau-⸗ und Verkehrsfrugen.“ 
Außerbem wichtige Vartelangelegenheiten! 

Zu dieſer nendiento,, ſind alle Funktionäre, Unterkaſſierer, 
Betricbovertrauensleute, litglieder der Be irtsvorſtände, des 
Landesvorſtandes, des Parteiausſchuſſes, der Preſſe⸗, Dildungs⸗ 
und Frauenkommifſion und der Werbeausſchliſſe lowie die Reniforen 
und Inhaber öffentlicher Mandate eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Wie die jungen Teutonen das Sonnenwendfeſt 
begingen. 

Saufgelage auf dem Bürgerſtrig — Flaſchenbombardement 
auf dem Fahrdamm. 

Die letzte Sonnenwendketer brachte den Umwohnern des 
Reſtaurants Roland in der Hauptſtraße in Langfuhr einige 
ſonderbare Ueberrraſchungen und Störungen. Dort tagten, 
nachdem ſie ſich ſchon vorher auf dem Hagelsberg in die 
nötige feierliche Stimmung verſetzt, die Mitglleder der Bur⸗ 
ſcheuſchaft Tentonig zu Urteutſchem Umtrunk und Pflege 
urteutſcher Sanfſitten. Das dauerte ſo bis zwiſchen drei 
und vier Uhr früh. Die Morgenluſt wehte angenehm und 
gum Rachhauſegehen war es euttthieden uoch zu früh. Da 
ſah einer der Teutonen auf dem Bürgerſteig einſam einen 
Tiſch ſtehen, den wahrſcheinlich ein anderer Teutſcher im 
Ueberſchwang der Gefühle der Sonnenwendfeier dortbin 
verpflanzt hatte und flugs entſtand der Gebanke., dieſen 
Tiſch zu einem ſoliden Frühlkat zu benutzen. Geſagt, getan: 
Man ſetzte ſich nieder, als plötlich in der Tür des Lotals 
ein älterer, teutſcher Mann mit ſeiner Walküre erſchien⸗ 
welcher über die Unternehmungsluſt der Nachfahren ſo er⸗ 
freut war, daß er Sekt auffahren lietl, Darob hub auf dem 
Bulrgerſteig ein groß Saufgelage an, bei dem zum Entſetzen 
der ſchlafenden Nachbarſchaft 

Stiudeuten⸗ und andere Lieder in den kaum erwachten 
Moraen hinausgebrüllt 

wurden. Deu Höhepunkt erreichte der Standal, als manu 
zur Verherrlichung der Sonnenwende die geleerten Gläſer 
und Flaſchen auf dem Fahrdamm zerſplitterte, Ein Chauſ⸗ 
feur holte ſchließlich einen Schupo berbei, der die Tetl⸗ 
nehmer des wüſten Gelages vexanlaßte, die Straßſe von den⸗ 
Glasſcheiben zu reinigen. Die Folge dieſer unerbörten Aus⸗ 
ſchreitungen war, daß fünf von den Teilnehmern mit Straſ⸗ 
mandaten von je 25 Gulden bedacht wurden. ů‚ 

Das war den jungen Teutonen jedoch zuviel. Für die 
glänzende Durchführung einer echten, urteutſchen Sonnen⸗ 

„wendfeier auch noch 25 Gulden, das war für ein echtteutoni⸗ 

ſches Herz wirklich zu viel. Deshalb Einſpruch und Ver⸗ 
handlung vor dem Schöffeugericht bei der die ganze, herr⸗ 
liche Feier zur Sprache kam. Der Herr Verteidiger legte in 
bewegten Worten dar, daß die Höhe der Strafe im Verhält⸗ 
nis zu den „ganz harmlofen Dinceu“, die die jungen Leute 
getrieben, geradezu abſtrakt ſei. Wenn verurteilt werden 

müſſe, dann aber nur zu einer ganz, gaus geringen Gelbd⸗ 
buße, die dem „ergötzlichen Treiben“ angemeſſen erſcheine. 

Milde Richter! 

Und wirklich! Obwohl man es kaum für möglich ge⸗ 

halten, es geſchah. — In Anbetracht des ſtark alkoboliſterten 

Zuſtandes der Studenten wurde die Strafe für jeden auf 
15 Gulden ermäßigt. 

Frage: Was wäre wohl geſchehen, wenn ſich die jugend⸗ 
lichen Mitglieder eines Arbeiter⸗Turn⸗ oder ähnlichen 

Syortvereins nach der Sonuenwendfeier auch nur annäherud 

in ähnlicher, rüpelbafter Weiſe benommen und obendrein 

noch den zweifelbaften Mut beſeſſen hätten gegen die zu dem 
wüſten, nächtlichen Trelben der Teutonen in gar keinem 
Verhältuis ſtehenden. geringen Geldbuße von 25 Gulden 

Einſpruch zu erheben? 

  

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Auf dem Fiſchmarkt iſt heute ein reiches Angebot von 

friſchen Fiſchen aller Art, Pomuchel werden mit 35 Pfg. 
pro Pfund abgegeben. Kleine⸗ ndern koſten 30, Pfg., 
größere 60 Pfg. das Pfund. Jehrten ſollen 720 Pſg. bringen. 
Grüne Heringe 80. Pfa, das Pfund. Für ein Pfund Hechte 
werden 90 Pfg. und 1 Gulden gefordert. 

In der Häkergaſſe ſind Haſen zu einem kleinen, Berg ge⸗ 

häutft, das Stück koſtet7 und S Gulden. Schwere Puten ſind 
zu haben, das Pfund koſtet 85—00 Pfg., Gänſe ſollen pry 

Pfund 1,20 Gulden, Enten 1,30 Gulden bringen. Ein junges 
Hühnchen koſtet 2,50—5,00 Gulden. Die Mandel Eier pyoiſt 

2,20 Gulden, Werdereier 250, Gulden. Ein Pſund Butter 
koſtet 1.70—2,40 Galden. Feſte Köpfe Weiß⸗ und, Rotkobl 

preiſen 10 und 20, Pfg. pro Pfund. Mohrrüben rote Rüben 

10—15 Pfg., Zwiebeln 80 Pfg, das Pfund. Ein mittelgroßer 

Kopf Blumenkohl ſoll 2,80 (Sulben bringen⸗ Aepfel koſten 

pro Pfund 40—. Pfg., 4—6 Apfelſinen 1 Gulden, 6 Man⸗ 
darinen ebenfalls 1 Gulden. 

Die blühenden Pflanzen ſtehen heute ohne Schutzhülle 

da. Roſa und blaue Hyazinthen, leuchtend rote Tulpen, 

ſogar Maiglöckchen laden zum Kauſe ein. ů 

Die Fleiſchpreiſe ſteigen wieder. Für Rindfleiſch mit 
Knochen wird 1 Gülden für das Pfund verlangt, Rindfleiſch 

ohne Knochen koſtet 1,20 Gulden. Für 1 Pfund Filet wer⸗ 
den ſogar 1,0 Gulden geſordert. Schweinefleiſch (Sthulter) 

koſtet 1 Gulden, Schinken 1,10 Gulden. Schweineköpfe 55 

Pfennig prö Pfundb. Hammel⸗ und Kalbfleiſch koſtet 20 

Pfennig und 1 Gulden das Pfund. Beſſere Stücke ſind noch 

teurer. Traute. 

  

Wochenſpielnlan im Stadttheater Danzig. Sonntag, den 
30. Jannar, nachmittags 2/2 Uhr: Märchen. Abends 7½ 

Uhr: „Miß Amerika“. — Pontag, abends 6% Ubr, (Serie h) 
„Stegfried“. — Dienstag, abends 774 Uhr: (Serie 2) „Juares 
und Maximilian“. — Mittwoch, abends 7½ Ubr: „Manon 
Lescaut“. — Donnerstaß, abenbs 778⁵ Uhr: (Serie 3] „Die 

Dame mit dem Scheidungsgrunb“, — Freitag, abends 7½ 
Uhr: (Serte 4) „Ein Maskenball“. — Sonnabend, nachm. 

2%2 Uhr: Kleine Kreiſe! Märchen. Abends 7½ Uhr: Zu er⸗ 

mäßigten Preiſen! „Maria Magdalena“, Ein bürgerliches 
T.; Akten von Friedrich, Hebbel. — Sonntag, 

Märthen. Abends 773 ilhr: Zum 1. Malei 
tte in 3 Akten von Pordes⸗Milo und 

In Walther W. Goeße. — Montag, 
7%½ uühr: (Serie 1) „Juarez und 

    

      
  

Kolonien?“ 

     
   

     

    

   

  

„ Grippe, JInfluenza 
u. a. Erräitungskrantbetten haben ſich Logal⸗Tabletten hervorrage⸗ 
bowährt. Im Anfanasſtadium genommen, veeſchwünder vie Atunt. 
heitserſcheinungen ſofort. Laut notarſeller Veſtütiaung ſind innerhalb 
6h Monaten mehr als 15%0 Gutachten allein aus Urzlettelſen elnge⸗ 
gaugen, darunter von namhaften Proſefſoren u. aus erſten Kliuiten ; 
u. Krankenanſtalten. itberraſchenve Erfoige! Fragen Sie Ihren Urzt! é 

   

Tygal iſt in allen Moptheten erhältlich. 

Madio. 
Von Ricardo. 

Achtung! Achtungl Hier ilt Danzig auf Welle 272,7. — 
24. Fortſetung des Vortroges: „Brauchen wir oder dir Hereros 

Dic 

von Miniſterſekretär Hühnebüch, Reſerveleutnant im 
5. Pommerſchen zu Fuß und Wagen, Hlitterz uiee Whednillen, be⸗ 
impft und ein gnet, fällt aus, da der Seichkopp an Schüttelfroſl, 
erkraukt iſt. Es iſt uns gelungen, den bekauuten Klingelfahrer 
Pomaden-Leo zu einem klirzen Vortrag über „Technik und Be⸗ 
rufsleben, zu gewinnen. Herr Leo verbringt zur Beit einen ein⸗ 
jährigen Erholungsurlaub im ſtnallichen Sanatoriunt Schießſtange. 

„ine Abind. Herreus und auch die Damens! Dieſem Vortrag 
konnd wü auch v'leicht „Der Radtio on eck“ betitulieren. Die hohe 
Errungenſchaft von die Technik is ein Jötterjeſchenk, was wir 
dammlichen Erdenwirmer ieberhaups gar nich zu ſchätzen wiſſen 
tuen. Ma quaſſelt da ſo vonnem Pech im Leben und meint, das 
Pech wär das greeßte Ibel im Leben, ich aber tu Ihnen ſagen, 
wie der Schuſter mit's Pech den Zwirusfaden erſt haltbar machen 
tut, jenan ſo hat im Leben der Pech ſeine zwei Eeiten, hagt nich 
all ſchon die Volksfreſſe: Wer Nech auſaßt, macht ſich dreckiß? und 
ſo auch ſeg ich Ihn': Was demn einen ſein Pech, is dem annern 
ſein Schwein, d. h. mit Schwein mein ich Glick, und zum Worte 
Glick vervollſtündige ich meine philoſophiſchen Ausführungen und 
jage: Glick und Porzeilan, das jeht kapput,eh wir uns verſehn. 

Und nu bitt ich Ihn', dem Fadne im nachfoljenden nich außr 
Finger ſchorren zu laſſen, denn wärn Se licken, daß ich mit, meine 
Küüüüi Behauptungen dem Nagel auffem Kopp jewichſt 
abon tun. 

Bis noch vor lurgeur dachd ich, der Univerſaldietrich, beſſer be⸗ 
lannt unker der Bezeichuung Taudol, wür im Leben des Ein⸗ 
brechers eine nicht mit Platin aufzuwiechende Errungenſchaſt deut⸗ 
ſcher Technik, ich hab' mir aber jeklemmt, der Radio is viel mehr 
mert und beſſer. Natiorlich kenn' wir Gauoven auffem Tandel nich 
verzichten, nich inne Hand, ſag' ich, eins in Verbindung mit' 
andere, Auch unſer Freund, der Radiyloge, bedient ſich der frie⸗ 
heren Erfindung Eleklrizität, 

Was mein Freund Guſtan is, der hutt' ausbaldowert, daß äin 
eine Wohnung der Bochert mit ſein Goychen immer am Sonnlag⸗ 
abind zum Tanzveriniejen verbuſten tut. Ich ED in jene 
ſeine Wohnung zu arbeiten, d. h. wieder fier Sle verſtändlich, 
en Maſſemaiten drehen, jawoll, das wollt ich, ma muß doch 
leben! Ich haut alſo ab anffe Tour. Gummiabſätze, oder wie 
es richtig heißt: Leisgängers anne Schuh und dem Tandel inne 
Taſch, ſo kam ich anne Tür vonne bezeichnete Wohnung an. Als 
vorſichtiger Meuſch zrimmel ich ein paar mal aune Klingel, nuſcht, 
ſtill, alles em Lol, dachd eck und ribbel de Katz! hat ich de Tier 
aufjefingert. 

Pioperlings geh eck nach ein Zimmer, mach de Tüär auf und — 
was ſoll eck Ihn' ſagen — — mir ſing direkt de Sprach mit 
Grundeis ab, doa ſetzt doch am Tiſch ſon ollet Bochertchen mit 
ſin ollem Wiew ond heert Radio, jawoll. Herrgott! de Schweger⸗ 
eltern! denk eck, de Semikolonhörer opp de Ohren, hab'n die beiden 

dem lieben Gott und alle audern Geräuſche um ſich herum ver⸗ 
Gllet. Ich ſtand mit de Tier inne Hand ſo wie Lots Weib auße 
Bibel. Der Olle tacktjert mitte Finger und ſte ſagt grad: ſcheen, 
nich? Denken Se an meine erſten Ansführungen: Mein Glick 
war, daß die Beiden mittem Ricken zure Tür ſaßen, mein Pech, 
daß in dem Radiozimmer grad der Silberſchrank war. So en 
llen bet mulmig war mir die Sache doch jeworden, ich machd 
leis die Tier zu und haut ab. Bloß en Pelz nahm ich als An⸗ 
denken vonnem Gadrobenſtänder mit und der wurd' nu wieder 
mein Verhängnis: auffem Straß kitſcht mir ſo'n Griener und 
mieint, der Pelz wär jeklaut von mir. Ich bin kein Freund von 
Streitigkeiten und auspeilen konnd ich auch nich mehr, denn jen 
Unnoſel hielt tnir feſt. Von dis Pech die andere Seit' is wieder, 
daß der Jerichtshof mir mit ein Fahr Knaſt 'ne Vereinigung mit 
mein Freund Emil auf Schießſtange ermechlicht hat. 

Auf Widerheeren in einem Jahr. 'n Abend.“ 

     

    

Ausloſung der Geſchworenen. 
Heute vormittag wurden unter dem Vorſitz des Land⸗ 

gerichtsdtrektors Truppuer die Geſchworenen für die vier 
Schwurgerichtsperioden dieſes Jahres ausgeloſt: für die 

erſte Schwurgerichtsperiode, welche am Montag, den 

7. Februar, beginnt, wurden ſolgende Perſonen ausgeloſt: 

Johann Buſchkowſki, Gertrud Behrendt, Franz Dyck, Otto 
Goertz, Felir Goertz und Marte Gottſchewfti. ür die 

zweite Schwurgerichtsveriode: Florian Dudeck, Eliſabethy. 
Duſchinſkt, Friebrich Goetzke, Oskar Fiſcher, Willi Goering 

und Kaver Zielinſtt. Für die dritte Periode: Johann 
Claaßen, Andreas Jedmowſti, Otto Goertz, Monteur, Vud⸗ 
wig Goldſchmibt, Herta Radtke, Luiſe Weide. Für die vierte 

Periode: Emil Dunſt, Anguſt Frieſe, Samuel Grübnau, 
Rudolf Goldan, Agnes Gottſchalck und Werner Zwingmann. 
— Die Angaben der Berufe und Wohnorte feblen leiber 
noch, ſo daß über die Zuſammeunſetzung der Schwurgerichte 
15 ſozialer Hinſicht noch keine Schlüſſe gezogen werden 

nnen. 
  

Unfall auf dem Straßenbahngleis. In dieſen Tagen begab 

ſich ein älteres Ehepaar aus Langfußr zur Halteſtelle ber 
Straßenbahn am Eſchenweg. Aus Kurzſichtigkeit glitt der 

alte Herr vom Inſelperron der Halteſtelle ab und flel mit 
ſeiner Frau, die er untergehakt hatte, auf das Gleis der 
Straßenbahn. Ein gerade ankommender Straßenbahnwagen 
machte die Situation noch gefahrvoller. Während der Mann 
ſich ſchnell erhob, wurde die Frau, die ſehr Über Schmerzen 
klagte, von einigen Männern aufgehoben und in Sicherheit 
gebracht. Die Berunglückte mußte einen Arzt auffuchen, der 

einen Rippenbruch und die Verletzung einer zweiten Rippe 
feſtſtellte. 

In der Mottlan ertrunten iſt geſtern morgen gegen 

3 Uhr der etwa 5 Jahrc alte Lokomotivſühreranwärter 
Brund R., wohnhaft Schilfgaſſe 6/8. Er ſtürzte an der 
Schäferei ins Waſſer und fand den Tod, da Rettungverſuche 
ergebnislos blieben. Später wurde dann die Leiche gefun⸗ 

den und nach dem Leichenſchauhaus gebracht. 

  

Danziger Stanvesamt vom 29. Jaunar 19227, 

Todesfälle: Witwe Marie Lohße geb. Ribbecke, 83 I. 
7 Mon.— des Heizers Friedrich Wegner, 6 5 Mon. - 

Lokomottpfſthrer a. D. Hermann i0 77 J. 6 Mon. — Kapi⸗ 
tän Karl König, 50 J. 10 Mon. — Ehefrau Amanda Marrach 
geb. Krauſe, 40, JI. — Artiſtin Emmy Zilinſti, 26 J. 11 Mon. 
— Lolemotivführer⸗Anwärter Bruno Radtke, 24 J. 2 Mon⸗ 
  

  

Vera' wortlich für Politik: Grnſt Loops: für Dauslger 
Nach ichten und den übrigen Teil: Fritz Weber? für   Juſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Virlag von J. Gehl & Co., Danzis.  



aodeegseter DaniFH O SENBAUM S2 Sahsr puig Heute, Sonnabend, 29. Januar, abends 7½ Uhr: 
2 Stadttheater. Dauerharten haben keine Gültigkeit. 

Spielplan für Februar: 
0 52 iRiil; 

Sommag, d. 6. Kebruar, vorm. präz. 11 Uhr, Serir A 
Juarez und Maximilian 

Lumber v 1 ebendr vorm rdg. li Whe, Serie E Sonntag, d. 20. Februar, vorm. präz. 11 Ubr, Serie C 
  

  

Darmatiſche W in drei Phaſen und 10 Bildern 

  
          
  

  

non Ons U5 s 95 Hühneübier⸗ Weitſete⸗ 
Sonntag, d 27. Febrnar, vorm präz. 11 Uhr, Serie D 

leiter Dr. Rol raſch. nenbilder: jetriebs⸗ 

2 
inpektor Eduard Hel Inſpektion: Emil Werner. 

Der Nobelpreis Perſonen: 
Komödie in 4 ten von Hialmar Bergrann. 

Muximrifian, Erßt von 
Ausloſungen för Serie C und D 

OHeſterreich, jeht Wüeer von 

und Sonnabend vor jeder Sauichoerſilens, von 3 
aiete ‚wG„„„„ Serx Sünhr 

5 euhne , 3i5½ bis 3ů — im Büro der Freien 
•wKKWKKCW„ ora vg 

Ä8N „ Jppengaſſe . äh —— 
O 

— 2 V 
2 

Srche ů — ů —— ů Karl Kliewer 
ran ka — ar; 

iſerli 
ů Wärnſſe Le sehpnle ⸗ Hoffmanns Erzählungen tei angehörend „ :Heinz Brede 

Overnſerie II 
Wher, Der änierbalden Partlei 

Somabend, den 19. Februar, abends 7½ Uhr: migs Siie, der ge. ic Sierwet 
Carmen Mzenti on Siliceo, e⸗ 

maßtye liberalen Partei au⸗ 
Sonnabend, den 28. Februar, abends 7% Uhr: 

   

  

   
     

  

    

    

      
    

  

chͤrend ...„ Alfred Brandes 
ů 

Sonderveranſtaltung. ů W Kneral im Wieue Der Aion, G 
A G E Auf vielſeitigen Wunſch: ees nigi, entunſher v. 

Ein Faſching⸗Abend im Stadttyeater 

a 

WMheul im,Hie heber MWünancht Georg Harder ‚ aunebs Meranlew, merilenmſchte eora Har 
Auslofungen für Opernſerie 1 Dienstag. den 8., und 

Leonarde An Hieß ſteder Mon⸗ Dauer von Sonnsbens, tlen 29. Jannar, bis Sonnahend, den 3. Febmar 1927 Mümsch, den9 Febrnar, für ODperpseriell Dienziog „ 
* „ den 15., und Mittwoch, den lô. Februar, den 

Abey, meriteniſcht, Ge⸗ Hans Lepen Es gelangen zum Verkauf: Foſchind-Abend Dienstag, den 22, And Mitwboch, den 

archte 
Romon Mendez., mexikuniſcher Ge⸗ 

* — 23. Jeb u 

ß ů 

23. ruar, von 9 bis Uhr und 3½ bis 7 Ul r,. 
wahin „ Deuſe der Non. Vounmguclen Herren-, Jünglings- im Giro der Freien Vollsbüßne, Jopengafſ 38. p. Wberß Mignel Lode. . Hans Soehnkri und Knaben- icuchiien für Schaufpien, und Opernſerien 

Don Joſé Blaſio, Privatſckretär 
täglich von 5 bis i uhr und 3½ bis 7 Uhr im 

des Kaiſers Peter Straulin EAH unglaublich billigen Preisen Büro der Freien Volksbühne, Jopengaffe art. 

   

  

     

    

Dr. Samuel Baſch, Leibarzt .. Carl Brütckel 
Staatsrat Steſan Herzfeld, 

  
     
          

       

  

        

         

              
      
   

   

         

    

    

  

Jugendfreund Maximilians . Kichard gKuorr IL Posten Posten Anaſnſs Agurr Salm⸗Salm 600 —— Stoffthosen ( „ 95 Breecheshosen reine Wolle 2⁵ 
Kanonilu⸗ DLin. corg Harder 

2 
Kanmerdiener Grlilu.. Kart Lemle 1 Posten 40 posten Kammgarnhosen G7s( Seuntas, den 30. Jamtar, nachm. 1H5 Uhr 
Kordoral Wimberger, von der * Zwirnhosen ·H H G.. auch Bauchgrößen ů im Hotel Kaiſerhof, Seeſtraße ‚ ů Nelhan, Hoon er taiſerlichen Erich Sternen 1 posten 25 Posten 5 Mür enabend 5 

Matipan, 
25 ch 

Armeernr Fritz Blumhoff f 5 Wni, 12 
ů 

Vaimmenie, von der kaiſerlichen 0 Strabanterhosen ——2 ——— Wolle mit Lichtbildern ů 
rmcre. Guſtap Nord osten 50 osten Wollcordhosen 50 

ü 
Frangpis Achine Bazaine, Mar⸗ 6 ů 1 * 
Hait venot uWi —— Stoltnosen beine Wone) . in Kns und lareftes, ů Eintritt für Kinder 20 
In ion in Mexiko.. Arthur Armand osten 50 post. ammgaärnhosen Eintritt für Erwachſene 90 · 

Edonard Pierron, Kapitän der 
6 ů 24— ire⸗ und Generglſtabs⸗ Manchesterhosen in la Qualitttt. ö 

vffizierr.. Guſtav Nord — — 1 Posten Vorßrio Diaß, Generol ver rechl- benlen Knaben-Manchest. 3³⁵ Jungiingshosen mäßig r Don Dßhs Mene, vphet umans Léibcben-Hosen —** g , ntenssen A2S bee, Jungungsnosen wochtmäßig rerabliraniſchen Ke⸗ in Stoff und Manchester in Manchester, Breeches gierung unter Don Benitv D 
Nidr las, v. General der recht Georg Zoch Während der Hosen-Tage gewähren Wir auf Sämtliche 0 repiplikaniſchen Regie⸗ fertige Herren-, Jünglings- und Knaben-Belcleidung 0 U 0 Eingang durch d.UI-Liehtrpiele     
grumg9 aunter, Don Venito Iuarez Emil Werner 2 ben Ju, Sekretär des 

äfidenten Juare . „Fritz BAlumhoff Clart, Kriensberichlerſtalter der Drit mVaß „New Dork Heralbdbd. Guſtap Nord 
Ein Stadtperordneter von Ehi⸗ 

      
  

ů Eüirebebkͤchugrsee 9—11 

  

      
Sonnabond u. Sonntag., abs Uhr ahds. 

  

   
   

G
—
 2 

— — 
Große Bockbierfeste Hreiſe E Schanſpieih. Ende nach 10, Uhr. G. m. b. HH. Breitgasse 126 Seedke, Eaſpeisenee Viele Pebemsbss, 

      

Sonntag, den 30. Jannar, vormittags I1 Uhr: 3 
. Preistt An jedem der hetreffendes L- 

Aſeüna enteräi Volksbühne (geſchloſſene BesIchtigen Sie bitte unbedingt unsere Schaufenster Verdes dte HheiPDesle- Langhasne mit westveoiler 
Preisen ausgezeichnet. Das Preisrichterkollegium 

Macmiüags Zus Uhr, aleine Preiſe! „Wie 
ů wird aus dem Publikum gewählt ů 

Klein-Erſe das Chriſtnind ſuchen ging“. Weihnachts⸗ 
Kein Preisauischlag Täsglich bis 4 Uihr früh 

wörchen. 
Sestinet. Garderobe frei Abends 752 Uhr: Preiſe B (Oper]. Dauerkarten haben heine Gültigkeit. „Miß Amerika⸗ Abentener in drei Akten. 

  

    
     

    

  

   

    

   

      

   
    

    

   

In Flaschen zu Preisen von 
Qulden 2.25 

Krankenkassen- Padungen 
zw Gulden 1.5S0 per Flasche 

Generalverireter und Lager 

   
          

  

      

       

      

  

      

  

   

    

  

   

  

   

    

  

  

    
    

       

  

ů Phllbarmonische 6eseltschatt E. V. 
tar den Freistaat Vansig: ist das beste Mittel gegen Grippel ů Dlanstag, den 1. Fobruar, Dr. Schuster à Mähler „„Parum Treltpunkt ⸗pends 7½ Uhr, Schuützenhaus 4.-G. 466 DbAN;Z16 „2 
Hoptengasse 63—68 

Hlong Hundegasse 110. 

Sonnabend und Sonntag, 
ab 8 Uhr abends: 

Letrtes vr. Bockblerfast 
Sonntag: 

Gr. Ehren- und Abschiedsabend 

EABHRDS-MusSPEAuns s-ein kes luntirs-Vewünles ler Rosse- Geöftnet bis 4 Uhr frunt 
sienügel- und Vagelrüchier-Verelne 

im Gebiet der Freien Stadt Danzig ů Gegendet 13. Jmni 1926 

S. P. O. Oeesverein Ohen 
Sonntag, den 30. Jaunar, nachmilttags 3 Uyr 

findet in der Sporihalle ein 

Srauén-Anterhaltuugsabrrb 
ſtatt 

Eintritt ßir Exwachſere 30 P, Küinder 20 P⸗ 
Gäſte willkommen 

—..——...—. 

    
    

   

     

  

V Püilharm. Konzeri 
Solist: Emanuel 

Feuermann (celo) 
Ein Kammerotchesier aus Sotlo- 
mitgliedern des Stadtthenter- 
orchesters. Lentung: Henry Prins 

  

    

   

    

   

   

    

     

  

    

    
   

    

     
    

    

  

   

  

     

  

     

    

  

        

  

   

   

    

  

Erstanfführungen 
vee Hiuderaith, Toch, Honegger 

Karten 1.50 bis 6(50 im Vox Haus Langg. 25 

  

    

    

  

1 H E 27 ü 

  

   
   

    

   

    

     

     
   

   

        

    
   

    

    

   
    

           

    

    

   
    

    
       

  

      

e uE M — Restaurant in Uunmis. Wallgasse Der Riesentanæbetrieb Zum Altenburger — 5 mit Volksbelustigungen Kassubischer Markt 14 —5 Smeds,: Aer, 
Vmn 5. his 7. Februar 1927 

— Periettfüin —* i. 4 DEEkapelten 

— *2rr? 2 Messehauptrestanrant allabendlid: N — Surgerlicher Ecken FPussen,Prlesn,Eauns,Cäas, Indans fir vav Sköhureistumier ¶ Mittagstisch Wueee euee Orneerre Die neue Medixin: Antigrippin! von 12—3 Uur Literatur fär Zucht und Pflege —     

  

   

  

Geslinet v-&r 9 Dhr vorm. bis 8 Uhr ebds. 
f. Eintritts geld rur Eryachaene G 0.50 2 ror Kinger e o. 28 E 

Aussenneiden: Auibewahren! 

Vorst. Hrahen 28 
ů 22 

Klagen, Steuersachen, 
Gnadengesuche und 
Sebreiben eller Arti 

Vorzeiger dieses erhalten 10⁰%0 ErmABCWnDEII 

Gedeck G1.— Kein Trinkgeld 
m Abonnement billiger 

* 

Ent gepflegte Eiere unn weine — 
Warme und Kalte Speisen 

u jeder Tageszeit 

       

    

   

   
    

  

   
   

  

   

    

   
     Imür: Urbin-Werke Euhl 

DunEis, e TEMIX. EEEEEEN B30.  
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Hamziger Maamhriafen 
Wenn Du jetzt vor dem Nichter ſtehſt. 

Die Keuderungen im Gerichtsweſen. 

„Februar wird für bas Danziger Juſtizweſen um⸗ 
afſende uns einſchneidende Aenderungen bringen, 550 ſich im 

groben und ganzen der derzeitigen deutſchen Mechtspflege 
anvaſfen. Hier wie dort war ein Ermächtigungsgeſetz die 
Haſis ihrer Entſtebung. Die Bäter dieſer „Reformen“ be⸗ 
(tonen immer wieder, daß es ſich lediglich um eine Verei 

ſachung der Rechtspflege handele mit dem Ziel, Erſparni 
au machen. Auf dieſe Weiſe ſoll zur Sanierung der Frei⸗ 
Iſtaatfinanzen beigetragen werden, Obergerichtsrat Kettlitz 

ab geſtern den Vertretern der Preſſe einen Ueberblick auf 
ie bevorſtehenden Aenderungen in der Danziger Rechts⸗ 
lege, wobei er betonte, datz man die diesbezüglichen deut⸗ 

ben eſtimmungen möglichſt getreu übernommen habe; das 
izum Vorteil für alle Rechtſuchenden, denn nach der Ver⸗ 
u ben Anng des Rechts könnien auch deutſche Entſchei⸗ 
ungen und Kommentare für Danzia wieder nusbar gemacht 
erben. Einheitliches Recht ſei ein ſtarkes Band zwiſchen 
nzig und dem Mutterlande, wobei in aller Beſcheidenheit 
an erinnert ſei, daß zwiſchen dem deulſchen und dem 

ausiger Arbeitsrecht noch gewaltige Lücken klaffen — 
an denke nur an das Betrlebsrätegeſetz. — Au⸗ 

ſcheinend tritt das ſtarke Band nur dann in die Erſcheinung, 
ſenn es den Leuten in den Kram paßt ie dem Foriſchriti 

wer. i Jann 06 er Alusnahn EnHenmbegt ſch un Mechte 
, warum n aber nahmen, wenn es ſich um Rechte 

der Arbeſter handelt? 
Bei ben neuen Beſtimmungen ſoll es ſich nicht um Aende⸗ 

rung bes Rechts banbeln, ſondern nur die Wege, das Recht 
zu finben, ſind nach den Ausführungen des Obergerichtsrais 
Keiilisth geüändert worden. Aenderungen haben erfahren 
dile Straf⸗ unb die Ztpilprozefordnung, das 

dgerichtsgeſetz und einzelne Beſtimmungen 
derlichen Geſetzbuchs, ferner das Gefſes 
Hertzerichte, weiter das Gerichtsver⸗ 
Pgefetz, das Gerlchtskoſtengeſetz und die 
nwaltsgebübrenordnung. 

Bisber entſchled bei Strafprozelfen 

in erſter Inſtanz das Schöffengericht, die Straf⸗ 
kammer und das Schwurgericht. Genen die Ver⸗ 
urteiluns des Schöffengerichts konnte beſ der Strafkammer 
Berufung eingelegt werden. Das heißt, es fand nochmals 
eine Nachprüfung des Tatbeſtandes ſtakt. Gegen 
die Urteile, die aber die Strafkammer und daß 

2, c ie des Megel zen Welliie gaubelte. piermg er Regel um e, die mtt 
ſchweren Strafen bedacht waren, gab es keine Berufungs⸗ 
möglichkeit. Es ſtand hier nur noch der Weg der Reviſivn 
offen, wo erſt der Tatbeſtand nochmals unterſucht wird, ſon⸗ 
dern ledialich geprüft, ob das Recht richtig angewandt wurde. 
Gegen ein Urteil des Schöffengerichts war mithin Be⸗ 
rufung und bann noch Reviſion durch das Obergericht 
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möglich. Strafkammer und Schwurgericht kannten jedoch 
keine Berufung, ſondern nur Reviſſon. 

Die nenen Beſtimmungen 
haben als Grundgedanken die Elnführung der Berufung 
inallen Fäl len, was zu einer Neuverteilung der Auf⸗ 
gaben fithrte. Arbeit, die bisher das Schöfſengericht erledigte, 
werden nunmehr dem Einzelrichter übertragen. Die 
S f n6g me?- 33 als eriße die Suigsapeil der 

kammexr, die als erſte Inſtanz völlig ausſcheibet 
und lebislich als Bernfungüintane fungtert. übei 

— SDer Eiirrgelrichter 

entſcheidet über Uebertretungen und Vergehen, die auf dem 
Wege der Privatklagen verfolgt werden, wenn die Tat mit 
einer Gefängnisſtrafe bis zu ſechs Monaten bedroht iſt. Er tritt auch auf Verlangen der Staatsanwallſchaft in Aktion, wenn Gefängnis bis zu einem Jabr zu erwarten iſt. Auch Berbrechen, die mit Zuchthaus bedroht ſind, ſollen 
der Entſcheidung des Einzelrichters unterliegen, wenn es ſich 
um Rückfall sverbrechen (Diebſtahl, Hehlerei) handelt. 
Doch wird in dieſen Fällen nur dann vor dem Einzelrichter 
verhandelt, wenn der Angeklagte, der ausdrücklich vor der 
Verhandlung darauf aufmerkſam gemacht werden muß, damit 
einverſtanden iſt. 

Das Schüffengericht 
übernimmt die Aufgaben der jetzigen 1. Strafkammer E 
beſteht aus einem Berufsrichter und zwei Schbffen. In be⸗ 
ſonderen Fällen tritt ein zweiter Berufsrichter ein, dann 
kann eine Verurteilung nur zuſtande kommen, wenn von den 
nier Richtern drei für ſchuldig ſtimmen. 

Gesen dieſe Urteile des Amtsgerichts iſt 

ausnahmslos Berufung beim Lanbhgericht 
gegeben, wo Kleine und Große Strafkammern gebildet wer⸗ 
den. Erſtere ſind mit einem Richter und drei Schöffen, letztere 
mit fünf Richtern beſetzt. Hier können die Urteile des Einzel⸗ 

Wae uet, Scet: Heln Seren mmer e ‚ 
möglichkeit veim Obergericht. v ann die Revmon 

Daßs Schwurgericht 
wird eine ſtarke innere Umwandlung erfahren. In Zukunft 
werden nicht mehr zwölf Geſchworene über die Schulbfrage 
und drei Richter über das Strafmaß entſcheiden, ſondern ſechs 
Schöffen und drei Richter werden gemeinſam über 
Schuldfragen und Strafmaß beraten unb beſchlieken. Eine 

, e „ le. wie bisher die ichkeit der Revi⸗ 
ſton durch das Obergericht. ö 

Aleinkram ſoll unbeachtet bleiben. 
Sehr wichtig iſt die Abänderung des & 152/5s der Straf⸗ 
vrozeßorbnung. Dieſe Paragraphen legten disber der 
Staatsanwaltſchaft die Pflicht auf, jeden, auch noch ſo unbe⸗ 
deutenden Verſtos gegen gefetzliche Beſtimmungen, zu ver⸗ 
jolgen. Das wird nun anders werben. Jetzt ſoll bebördliche 
Strafverfolgung nicht eintreten, wenn die Straftat und ihre 
Folgen unbebeutend waren. Liegt jedoch ein öffentliches 
Iniereſſe vor, kann auch bei Uebertretungen fernerhin Klage 
erhoben werden, um eine Klarſtellung zu erzielen. Handelt 
es ſich um Vergehen, iſt bei Riederſchlagung die Mit⸗ 
wirkung des Amtsgerichts notwendig. 

Die Rechte der Unterſuchungsgefangenen 
werden durch die Neuordnung weſentlich erweitert, ſoweit es 
ſich um die Aufhedung des Sſ handelt, Bisher 
konnte man lebislich gegen den Haftbefebl Beſchwerde er⸗ 
heben; jetzt kann man ein mündliches Verfahren über den 
Haftbeſehl beantragen. Von Amts wegen muß dann jeweils 
nach Ablauf von zwei Monaten erneut geprüft werden, ob 
die Uuterluchungshaft noch notwendig iſt.   

  

Sonnabend, den 29. Jannar 1027 

  

  

Das Zeugnisverweigerungsrechi 
der Redakteure, Verleger und Drucker und des techulſchen 
Perſonals bei Verſolgung von Straäſpergehen t;tritt uach deut⸗ 
ſchem Muſter ebenfalls am 1. Februar in Danzig in Kraft, 
Das Schweigerecht diefer Perſonen wird damit geſetzlich an⸗ 
erkannt. 

Eine Erleichterung füv Zeugen 
bodeutet, menn ſie in Zulunft nicht mehr zu Beginn der Ge⸗ 
richtsverhandlung gelaͤden werden, lre Nu orſt zu der 
Stunde, wenn ſle vorausfſichtli hre Außſagen machen 
müiſſen. Stundenlanges, oft aut togetanaze romenteren 
auf den Gerichtskorridoren gehört dann der Vergangen⸗ 
heit au. In Kukunft können Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗ 
außſagen ſchriftlich gemacht werden und gelten dann als 
vollwertige Außſage. 

Die Urteilsvertündung 
hat der Richter künftig vor den juriſtiſchen Grörterungen 
zu geben. Bisher wurde der Augeklagte oſt eine Blertel⸗ 
tunde auf die Folter geſpannt durch kangatmige juriſtlſche 
rklärungen und erfuhr dann zum Schluß erſt das Urteil. 

Die Sprungreviſion 

iſt eine Neuhett in unſerer Rechtspflege. Um Zeit und Kraft 
0 ſparen, kann ein Urteil des Amtsgerichts unter Aus⸗ 
ſchaltuns bes Landgerichts dem Obergericht zur Reviſion vor⸗ 
oelegt werden. ů 

Die Ingendgerichtsbartelt 
regelt eine WogiftAfe Verordnung, da das deutſche Jugend⸗ 
erichtsgeſeh erſt durchgeführt werden kann, wenn das 
ugendwohlfahrtsgeſetz von Danzig übernommen worden iſt. 
as Jugendgericht entſcheldet über Augeklagte, die bei der 

Begehung der Tat das 18. Lebenstahr noch nicht vollendet 
hatten. 

Das Zivilyrozeßweſen 

tſt in ſeiner Organiſation kaum geänbert worden. Jedoch iſt 
der Giltenreſahreß imze ſchärfer betont worden. Es wird 
ein Gilteverfahren eingeführt, wo ſich die Parteten ver⸗ 
Wettgr können, bevor große Koſten entſtanden ſind, Gine 

erzigerung des Verfahrens, an die böswilline Schulduer 
ein IAntereſſe haben könnten, tritt jedoch nicht ein, da nach 
geſetzlichem Sühneverſuch ſofort ſachlich entſchieden werden 
kann. 

Die Proßekleitung 
wird künftig mehr in den Händen des Gerichts liegen. Es 
kaun Vertagungzauträge ablebnen und an Gtelle der be⸗ 
liebten Berfäumnſsurteile Urteile nach Lage der 
Akten fällen, womit dieſe Inſtanz erſchöpft iſt. Verſpätet 
vorgebrachte Einwände, die oft noch kurz vor der Urteils⸗ 
verkünbdung gemacht wurden, um das Urteil zu verzögern, 
künnen in Zukunft nicht mehr beachtet werden. Berufun⸗ 
gen ſind innerhalb eines Monats zu bearnden, eventuell 
kann die verlängert werden. Nochtskraft er⸗ 
hielt ein Urteil bisher erſt bet der Zuftellung, jetzt 
wird es 5. Monate nach Erlaß von ſelbſt rechtskräfttg, 
Urteile ſind jetzt 8 Tage nach dem Syruch auszuſtellen. 
Gerichtstoſten und Anwaltsgebühren ſind nicht etwa herab⸗ 
geſetzt, ſondern ergänzt durch die Gebühren für die neuge⸗ 
ſchaffenen Inſtanzen. 

VDie Aenderungen treten bereits am 1. Februar in Kraft, 
die Beſtimmungen itber die Unterfuchungshaft jedoch erſt 
am 1. März. Der Zettpunkt des Iukrafttretens des Güte⸗ 
verfahrens ſteht noch nicht feſt. 

  

  

Erlauſchtes au dem Tabaßwarenhandel 
Verhäufer: Welche Zigarettenmarke darf ich Ihnen 

anbieten? 

Nur meine altbewährte, vorzügliche 

Salem⸗Zigarette 
ich ziehe ſie jeder anderen vor 

  

Kunde: 

Salem Aleikum, blaue Packung, 3 Pfennige 

Salem Gold, rote Packung.. 6 Pfennige 

Unſer Wetterberickt. 
Beröffentlichung des Obfervatorinms der Freien Stadt Danzig· 

Sonnabend, den 29. Januar 1927. 
Allgemeine Ueber vi Weitere Auslöäufer der über 

dem Norxdmeere liegenden Zyllone wandern über Rordeuropa 
nordoſtwärts und geſtalten die Witterung n 
ruhig und unbeſtändig. Von den, 05 10 n Inſeln bis zum 
Bottenwiel ſind ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde von Stärke 5—8; 
ſtrichweiſe ſogar bis Stärke 9 vorherrſchend. Im Binnenlande 
dauert bas kalte und verhältnismäßig ruhige Wetter noch an. 
Von allen Bergſtationen wurden heute Schneefälle in 
mäßiger Stürte gemelbet. K 
0 cge is⸗ egls Bewölkung, ſpäter Nieder⸗ 

ſchläge, friſche bis fteiſe Sild⸗ bis Weſtwinde, Temperatur un⸗ 
verändert. Maximum des geſtrigen Lages: ＋ 4,9; Minimum 
der letzten Kacht: ＋2,1 Grob. abenbs: . 

Sturmwarnung von geſtern, 9 Uhr abends: Neuer 
Tieſausläufer über die Kerdfer ollwärts ziehend bringt Gefahr 
ſtarler bis Dreheub. Weſtwinde. Signal ändern in Südwet 
ſturm, rechtsdrehend. 

Neuanfführungen im Stadttheater. Heute. Sonnabend, 
gelangt zum erlten Male Franz-Werfels bramatiſche Hiſtorie 
„Juarez und Maximilian“ zur Aufführung. — In der Operette 
befindet ſich „Adrienne“ in 3 Akten von Porbes⸗Milo und 
Günther Bibo, mit der Muſik von Walther W. Goetze in 
Borbereitung, Das ühert Kaf in bieſem Winter eine große 
Reihe ſehr erfolgreicher Auffübrungen an der komiſchen 
Oper in Berlin erlebt und wird am Sonntas, den 6. Februar, 

erſten Male gegeben. — In der Oper befinben ſich 
Moßasts „Entfübrung aus bem Serail“ und Lortzings 
„Wildſchütz“ in Vorbereitung. Außerdem haben die Proben 
zu d'Alberts jünaſter Oper „Der Golem“ bereits begonnen. 
— Für das Schaufpiel wurde Ofiv Dumows „Die letzte 
Geliebte“ angekauft, ſomie die Fortſetzung vom „Schneider 
Wibbel“ „Wibbels Auferſtehung“ bun Hans Müller⸗Schlönter. 

  

anhaltend un⸗ 

  

  

  

Dunkle Manöver. 
Eine ſchmutzine Allacke gegen den Hohen Kom miſſar. 

In aller Welt bemüht man ſich wieder einmal, aus Dan⸗ 
zig Senſationsaſfären und Geſellſchaftsſkandale zu verbrei⸗ 
ten. In deutſchen Blätter war geſtern zu leſen, daß der 
Kommandeur der Danziger Schubpolizei, Oberſt v. Heyde⸗ 
ber eck, gegen den Hohen Kommiſſar, des Völkerbundes, 
Profeffor van Ham'e I, die Ehebruchsklage eingeleitet habe, 
weil van Hamel Beziehungen zu ſeiner Fran unterhalte. 
An dieſe Nachricht kuüpft man nun die ſonderbarſten Be⸗ 
trachtungen mit dem Ziele, die ganze Angelegenheit politiſch 
auszubeuten. So weilß man zu melden, daß der Völker⸗ 
bundskommiſſar, der, obwohl er ſelbſt verheiratet iſt, und 
deſſen Frau ſich in Holland beſindet, von der Danziger Ge⸗ 
ſellſchaft voykottiert wird, ja, daß die Danziger Bevölkerung 
ſich in dem Wunſche einig iſt, den, wie es heißt, „menſchlich 
und morxaliſch minderwertigen Völkerbundskommiſſar ſo 
ſchnell wie möglich lus zu werden“. 

Was ſoll denn dieſer Alarm? Die Angelegeuheit als 
Dieif iſt in Danzig ſeit langem bekannt. Kein vernünftiger 

enſch Aut bisher daran Anſtoß genommen und wird es 
auch in Zukunft nicht tun; denn niemand hat das Recht, ſich 
in die privaten Angelegenheiten eines anderen zu miſchen. 
Auch von einem Boykott der Danziger Geſellſchaft gegen den 

ohen Kommiſſar kaun keine Rede ſein, da ſelbſt die hieſige 
ſeütſchnationale Zeitung uoch in ihrer geſtrigen Ausgabe 

mit großer Freude feſtſtellt, daß Profeſſor van Hamel füh⸗ 
rendes Mitglied der neugegründeten exkluſiven Theater⸗ 
gemeinde iſt. Ganz und gar nicht kann aber die Rede davon 
ein, daß die Danziger Bevölkerung einmſittig die Entfernung 
es Hohen Kommiſſars aus ſeinem Amte wilyſcht, nur weil 

einzelnen Leuten ſein Privatleben nicht gefällt. 
Ran geht wohl nicht ſehl, wenn man das Ganze auf eine 

üble Mache gewiſſer uationaliſtiſcher und reaktionärer 
Kreiſe in Danzig zurückführt. Eine ganz beſondere Rolle 
pona dabei der Bexichterſtatter einer „Unabhängigen Na⸗ 
ivualkorreſpondenz“, die, wie einzelne deutſche Blätter mel⸗ 

den, auch den ſogehannten „einmüttigen Willen“ der Danzi⸗ 
ger Bepölkerung in die Welt hinauspoſaunt. Man hat ſich 
ogar nicht entblödet, zu berichten, daß bereits geſtern die 
anziger Preſſe zu der Angelegenheit Stellung genommen 

habe. Das iſt, was ausdrücklich feſtgeſtellt werden ſoll, nicht 
neinem einzigen Falle geſchehen. Man kaun eine ſolche 
Methode nur als den Ausfluß ſchmutzigſter, politiſcher Agita⸗ 
tionsmaͤche bezeichnen, deren Spitze ſich lediglich gegen den 
Völkerbund richten ſoll. 

Ueber den Mut aber, mit dem ſolche Preſſeptraten die 
privaten Angelegenheiten des Völkerbundskommiſſars zu 
poliltiſcher Hetze ausbeuten, muß man ſich wundern, Wann 
haben ſie ſe etwas voun ſich hören laſſen, wenn derartige 
Dinge ſich in ihren eigenen Kreiſen abſpielten? Wy blieb 
die ͤfeiſche Entrilſtung auläßlich der Eheſcheidungsprozeſſe 
einer Reihe von Hohenzollernprinzen oder ihres hehren 
Führers Ludendorfſ? ů 

Oder ift das Treiben des Exkronprinzen anläßlich ſeines 
Auſenthalts in Laugfuhr nicht mehr bekannt“ Wer nahm An⸗ 
500 an ſeinen Liebesabenteuern hinter der Front, obwohl dieſe 
och anrüchige Ausmaße angenommen hatten? All das wurde 

mit dem Mantel der chriſtlichen Nächſtenliebe zugedeckt. Und 
jetzt mit einemmal verſucht man eine viel harmloſere Privat⸗ 
angelegenheit aufzubauſchen und auszuſchlachten. Eheaffären 
gelten ſonſt in allen Kreiſen als eigene Angelegenheiten der 
Beteiligten. Mau ſollte deshalb mit der, Verbreitung von 
Senſationsaffären, die man für dunkle politiſche Zwecke aus⸗ 
beuten will, vorſichtiger ſein, es könnte doch leicht in die 
eigene Bude regnen! 

Von einem Antobus überfahren. 
Ein Schüler verletzt. 

Am Donnerstag wurdeeden 10 Uhr vormittags der ſieben⸗ 
jährige Schüler Bernhard Bigus, ttehJol. Katergaſſe 17, an 
der Einmündung der Straße Petritirchhof⸗Poggenpfuhl von 
dem Autobus der Danziger Verkehrsgeſellſchaft überfahren. Der 
Schüler wollte die Straße Poggenpfuhl überqreren. Zu derſel⸗ 
ben Zeit fuhr ein Kohlenwagen in Nichtung Vorſtädtiſcher 
Graben. Der Knabe befand ſich auf dem Bürgerſteig und war⸗ 
tete, bis der Wagen vorbei wor. Plötzlich lief er über die 
Straße. In dem Augenblick lom der Autobus. Nach Zeugen⸗ 
ausſfagen iſt der Schüler unvorſtchtigerweiſe über die Straße 
telaufen. Er trug Verletzungen an der linken Wade, außerdem 

Hautabſchürfungen am Kopf und am ganzen Körper davon. 
Am Freltag, 2% Uhr nachmittags, wollte der Händler 

Theodor Sonnenburg aus Straſchin⸗Prangſchin den Fahrdamm 
der Hauptſtraße in Lan; 10 r von der Bahnhoſſtraße aus über⸗ 
queren. In dem Augenblick kam ein Motorwacen der Straßen⸗ 
bahn in Richtung Markt gefahren. Das Läuten muß der Ver⸗ 
letzte anſcheinend überhört haben und erhieit von dem in 
mäßiger Fahrt ankommenden Motorwagen mit der Platiform 
einen Stoß in den Rücken, wurde zur Seite geſchleudert und 

flel zu Boden, Der Straßenbahnwagen hielt einige Meter hin⸗ 
ter ber Unfallſtelle. Der Verletzte, der aus Mund und Raſe 
blutete, wurde mit Hilfe des Stras racht, Dieſer und eines 

Schutzpollzeibeamten zum Arzt gebracht. Dieſer ſtellte eine 

Quetſchung der Naſe und eine Stoßwunde am Kopf ſeſt. 

Senat und Fiſcher. Eine Abordnung von Fiſchern hat 
geſtern mit dem Senat über Unterſtützung der Fiſcherbe⸗ 
völkerung verhandelt, jedoch mit einem recht mageren Er⸗ 

gebnis. Der Senat erkannie zwar die Not der Siſcher an, 
will aber Unterſtützungen nicht bewilligen. Schließlich ſtellte 
er einmalige Zahlung von 15 000 Gulden in Ausſicht, was 
etwa 5 Gulden für jeden Fiſcher bedeutct, denn ctwa 3000 
Fiſcher zählt der Freiſtaat. Damit gab ſich die Kommiſſion 
natürlich nicht zufrieden und verlangt nun weitere Maß⸗ 
nahmen. 

uſammenſtoß zweier Autos. Am Freitag, gegen 4 Uhr 
nachmittags, erfolgte kurz vor der Straßenkreuzung in der 

Hauptſtraße Heiligenbrunner Weg—Ferberweg ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und einem Fordwagen. 
Der erſtere kam in ziemli ͤchneller Fahrt aus Danzig⸗ 
Im ſelben Augenblick kam der Fordwagen aus dem Ferber⸗ 
weg quer über die Hauptſtraße auf den Heiligenbrunner 

Weg gefahren. Der aus Danzig kommende Wagen faßte 
den Fordwagen an der linken hinteren Seite und warf ibn 

etwa 26 Meter links vorwärts, wo er dann an ber linken 

Ecke der Hauptſtraße, Heiligenbrunner Weg, mit dem linken 
Hinterrade noch auf dem Bürgerſteig, feltſamerweiſe ohne 
umzuſchlagen, ſtehen blieb. Die Wagen erlitten einige Be⸗ 

ſchädigungen. Während der Fordwagen imn alter Kraft die 
Vuhrt wieder fortſetzen konnke, mußte der andere Wagen 
von der Verkehrshundertſchaft abgeſchleppt werden. Der 
Veßle zog ſich außerdem bei dem Zuſammenſtoß eine leichte 

erletzung durch Glasſplitter am rechten Schulterblatt zu. 
Nach Zeugenausßſagen iſt die Schuld an dem Zuſammenſtoß 
darauf zurückzuführen, daß beide Fahrzeuge übermäßig 
ſchnell fuhren und auch keine Hupenſignale abgegeben haben 

In die Mottlau geſtürzt. Ein älterer Arbeiter des 
Dampfers „Venus“ ſtürzte geſtern nachmittag gegen 3 Uhr 
vom Gehſteig An der Neuen Mottlau ins Waſſer. Nach 
vielen Bemühungen ſchaffte man den bereits Unterge⸗ 
gangenen wieder an Land. Die ſofort vorgenommenen 
Wiederbelebunasverſuche batten glücklicherweiſe Erfola.  



    

— Tansbet ge. ne pittet uühAnffthrung eäre kraffere Megtermgrunmg ant vertragen Veranſtalt tu-πεn 
Getreuen In Anpegenteipwichern furl. Sunnobend 1915 bätte, waren mehrere, teils grotesk⸗rhuthmiſche Bewegungs⸗ Eine ſt 1 für E 

bag um ihren Beſuch. Es aibt Tanzgroßbetrieb auf ſtubien, die dann auch lebhaften Beifall ernteten. Es gab findet am Mittwoch den 2. Februar 1927, abenbds 7 Ubr, 
Len wier Wſhe n der WrämHepangs der beſten Schlle wicn Spicl frend bhemicser Momente, bei denen die in der Vetriſchule, Hanfaplatz Ratl. 
Tänzerpaare. Für die Kinder ſind nachmtittagé Kaſpervor⸗ Schüler viel Spielfreude bewieſen. Lebrer Gen. HoI= bpricht fber das Tiema: 
dellungen vorgeſehen, zu denen kein beſonderes Eintritts⸗ Eine neue Scqchulſtelle. Der Senat der Freien Stadt Danzig „ Eiet A MIX S in W00% wirb⸗ bieſen Beirt Den 85 an Sunß 8 Waniſten Sermanse D2 GKert à Lehrer „Iſt die Fram hem Mamete Oleichgefteiltr⸗ 

eien intritt. jonn E jefer Betrieb ge⸗ ehrers un, raaniſten rmann eck e 'en e erdem äge 

Saus r H Au, ſtetaem 0 e 0 WWuH- für das große 60 7 eze 1» Werbery bern jen.Bie enbgullig Ween beſehumniczer Auß werden Wgehoten. in Raaher 

tt⸗Preisturnier freigema werden muß, roße. erder) berufen. Die en ige ung di 0 Scuſſele mwahrſcheinlich zum 1. April b. J. wird im Wege — atbes Berantaliuna werden alle Franen herslichn ö 
Bund ber eichsbentſchen (Geſchäftsſtelle Nengarten t). Igen. Auf die am Montag, den 51. Junnar, abends 7½ Uhr, im Der Liauſhreienra erfoicen 

Die Frauenkommiſſion der Sosialbemokratiſchen Partei ů 

Laufthchite unb, Luftſchiffahrt in Vergangenheit. Gegen⸗ ů 

großen Saale des „Deut n Volkshauſes“, Heili e⸗Geiſt⸗ 
— 

ů 

Haſſe 82. ſtattfindende Lresenpiverſemhi, ſei bler⸗ Geſeg GA und Tülmtort rag über Luſtſchiſſe eeeeeee, 
eurch nuchmals hingewieſen. einb, Kuftſchiſffabrt in, Vergangenbeit, Gegenwart und Zu⸗ Grokmansborl. Tartfermäßigung km Fern- 

Einen Elternabend veranſtaltete geſteru bie Körper⸗ Lunſt“, welcher damals wegen, Erkrankung bes Vortragen⸗ ſyrechpertehr. Im Ortsfernſprechnetz Großmausdorf 

kaltuxſchule Tatterſeld⸗Tornom, auf welchem die Schitler ben werſchoben werden mußte, findet nunmehr am Dienstag. wird die Mindeftzahl der für jeden Hauptanſchluß monat- 

Anderſen⸗Märchen („Datz Feuerzeug“) vorführten. He- den 1. Februar, abends 8 Uör. in der Aula der Techniſchen lich zut berechnenden Ortsgeſpräche vom 1. April 1927 ab ů 

merkenswert an dieſem“ Splel, dag a erdinas in Faſſung Hochſchule ſtatt. 
von 60 auf 20 ermäßigt. 
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       Wenn wir eine besondere Verkauf-Veransctaltung bekarmtgeben, wisen wir, duſi Sie von ums groſße Leistungen in Preis und 
Qualitäten erwarten. Anch diesmal haben wir alles getan, um Sie durch günstige Kaufgelegenheiten zufriedenzustellen and unsere Leistungsfähigkeit immer wieder 2u beweisen. 

haben wir in diesem lahre von allen kostspieligen lnnendekorationen 
D Er Zeit entsprechend abgesehen, bringen aber daffi eine Anzahl Artikel weit unter den normalen Verkauftpreisen herauxl   

1 2 
die Wucht unserer Leistungsfãhigłkeit allgemein aner- 

Wie III Inventur Ausver Kauf karmt wurde, So werden auch unsere Rekord-Angebote 
ö für die Weille Woche, besonders bei der verminderten Kaufkraft des Publikums, üherall freudigen Widerhall ſindenl 

Wir haben eine Auslese dieser Artikel in unseren 16 uud bitte aim euseh Ubersichtlich zur Schau gestellt t j a bitten um treundl. wengiose Inaugenscheinnahme, 
ü ̃ 

v —.—h.———‚Qne Inh.: Christian pelersen, Eckhaus Jopengasse 69, Gr. Scharmacheręg. 7.o u. Heil.-Geist· Gasse 14.16 

  

         Ab Montag, den 31. Januar, bis einschl. den 8. Februar. 

  

       

  

  

  

hab es nicht veritanden, aber ſie reitzt ſich mit einem Ruck abend hatte; wir haben alſo die Zeit ſo abgevaßt, daß wir 
Der Maunn los und hant ihn mit ihrem Schirm ins Geſicht. Ah — das nicht zu früh hingekommen ſind —“ 

2? Hebt 5 ſcht. Wor — Er prallt zurück — — und ſie 1 karünchs 1ů97 chter E 1651 hnm — — wonte. Der 

2 
3 ght obne ein Wort. o e ibn auch nur anzufehen zur Tür nterſuchungsrichter plickte ihn erwartungsvon an. 

GMi ＋ (Is 3 hinaus.“ 
„Gerade wie wir in den Garten gekommen find,, ſagte 

& FuEL —.— di ild „So? Und baun?“ 
der junge Mann, „hat es auf der St. Nikolauskirche drei 

OV ERNSVT æLEIN Die tonlofe Stimme des Unterſuchunasrichters legt ſich Uhr geſchlagen.“ ‚ „ als Ruhepanje in den erreglen Bericht Pollys. Sein Lineal Drei? Wiſſen Sie das genau? 
12 begiant, mifuß-zuuꝛAnd niederzeſchnellen. Die feden befragten ſich mit Blick und Gegenblick. Dann 

merke, daß di über ſi Sie fü So? u nnꝰ:7 nickten ſie. 
er ingent eiuag Sundhibares worher, müghe, ſe weiß nics Das Mädchen holte tief Atem. — „Genau drei Uhr, Herr Richter!“ wiederholte Robert. 

tene. tän ettich, ind ich kürcht mich mit ihr. Jch Vansuaeiuerſt Hagetanden wie erſchlagen. Ich aber her⸗ Enerzählte nun, wie ihn Polly zu dem Einbruch beredete. 
3 a i ich hir i Porti aus aus meinem Verſteck und auf das Bild los In Fetzen [Den Namen der Dame wollte ſie ihm nicht nennen, aber da 
Lann We Kene Vaenen auehuer Ment erhduen mollte ich es reißen, doch ich war nicht ſchnell nenng, „Biſt er ſah, wie ſehr ihr daran gelegen war, der Unbekannten 
aber lacht ſein gemeines, höhniſches Lachen. Lacht Und lacht. duß noch da. Kanaille?“ ſchreit er und ſtürzt auf mich, Ich zzu helfen, aing er darauf ein. Es war ja auch gar nicht 
Dann ſagt er: „Wie wäre es, meine Gnädige —“ vh, ich habe mich gewehrt — und wie gewehrt. Aber er iſt ſtärker ichwer. hatte die Polln verſichert. „Im garpßen Schrant in 
bede mir jedes Hort gemerkt, —„wie wäre e& meine Enä. Deu grersenirßt mich znrück, vackt das Bild und werrt telien er Ecke ſieht das Bild. Der Schlüſſel ſteckt-—= Der 
dige.-jaaf es. wenn ſch ant Hieſen entsüctenden, bezanbern. den aroßen alten Schrank, der in, der Ecke in ſeinem Atelier Schlüßel ſteckte zHerr Richter. Aber das Bild war fort. 
ben Ceib man als Schlußeffekt Ihren entzückenden bezan-üedurn aiſt er ant aurßgehoben,ſagt er gelafſen und lacht. Dafür laa der Menſch mitten in ſeinem Atelier — tot— 

ö6 Kopf malen und das Gemälde daun zuſammen mit 2 Nadame Genelli wird ihre Frende haben!“ Herr Richter, mit eingeſchlagenem Schädel —“ 
Del il rs ſchin Sir Bununs ſicen würde? Angemel. üien babe im aues gefagt, was ich br aneimer Lelsgelern:unnd les: noch tral den armen Burſchen der Süweib 
Steudlecß cun Sie ankmortete nichts. Awer ſe wird DabrHoch ihn Fardas fier alen amaten Ichegeis dich euf die Siirn, iprach er von den, Eniſetllichen. ſurn Die bogen Bugeie wans jeden Kugenvlic nm⸗ an bei der Polizei- hab⸗ n, „Kannt örr Ein lantes Klopfen an der Korribortütr ertönte 

  

25 3 f. · r!“ f, — ich gejchrien. „Kannſt dut nicht. 
beitert -Deuter Sie wur meine Guetanet.GOine Cenein Snourterde ſagen, du baſt mir dabei geholfen“ gibterindr „Herein!“ rief der Unterjuchungsrichter. 
ais Sraubünde als Künilerin,lind Gine Genen als ſopmt er dußmiweiß daß du mein Tiodell vihi⸗ Daich , Jentralinſpektor Ström krat ins Zimmer, ſchwer, breit⸗ 
Biochamtin — als Seibt“ ESie ſchant ihn an mit einem gele bir ſanſend Martdnredet ganz aubig und ſagt: „ch Gulterisg. maß mit Kennerblick die beiden vor dem Richter⸗ 

＋ ů 24, ien ebe ſend Mark wenn du den Mund hältſt!“ tiſche ſtehenden j Leute. 

Blick — mit einem Blick! Ich preffe die Hand auf meinen S keꝛ- ſchrei ich. 2 itauſendi⸗ — tiſche ſtehenden jungen Leut⸗ „ ů‚ 
„ Weiche, Mehesrüſceelrien, JI0 hat an Hort, Zhrem Geid ai den Siict S50 eh, om oae Seld nisVGeiict fragtser, 'as kind wobi die Buraher und übr Freunde⸗ 

Seweibeßs rten Brant Maanr, ue Lber Schurke von Venem gemorfen urd nen.--Wepſo Srben Du wieſt mich ſchon Des Mädchen, des Schutzes durch den Richter gewiß warf 

ür Ahre Anbenncr. fanat Der 8 Arbeter Jö bündich nen ternen.“ Kder ſo etwas Kehnliches: Und bann gotzig den hübſchen Köoßf zurtck Robert, noch im Banne 

au „Für Ihre Anbeter, ittr gute, ſowohl die, Anbeter Ibrer bin ich binaus — gerade wie der Diener, der alte Marx, ig den hübſchen zurück. R 

Schönheit wie Ihrer Kunit! ſagt er und lacht. „Die große, hereingekommen iſt. ö des ſchrecklichen Bildes, zuckte ängitlich zufammen. 
En Anh arrd jo ſtwpige Genelli ais krunkene „Der bat alio gehört, wie Sie Ihre Dro „Ja, bas ſind die beiden,antwortete Serrnes. Und was 

Vecerr Mi MUund jo trankemi Sos, Iem - ancferuſen, Haßbene ů Sie Ibre Drohung Garwen bringen Sie, Herr Ströms“ „ 
Woieit Volle eudiich Eein Renich Sird ba Sglaubeni⸗ Volln uberleate in ihrer Erregung nicht lange. „Draußen ſteht Bankier van Goot. „Baruam nicht gar!, giöt er zurüd. „Feder wird es nur iTSrian Aic imuß er es gehört haben Ich habe a fo 10. 
are gern glauden Und am allererſten Herr van Goot! Die geichrien, daß man es auf der Gaffe hat hören müßten. Gina Genelli zog fröſtelnd die weichen Falten ihres 
Welt liebt es nun einmal, das Strahlende zu ſchwärzen“ Der Schreiber kicherte leiſe vor ſich hin, doch der Blick Schlafrockes um den Körper. Sie ſah wie ihr eigener Schat⸗ 

Ja, das ſagt er und nelt iich vor fie hin and blickt ſir an jeines Vorgeſetzten machte ſeingr Heiterkeii ein raiches Ende. ten aus, Unter bren großen braunen Augen lLauerten 

Ait ſeinen glubenden, gememen Augen. Nennen Sie Ibren‚estie ünd forcgelaufen m Zorn und Aufregungs icbste2 Lunkle Runen. Das Geſicht, deſſen feiner ſeidenweicher 
Preis, ruft ſie. „Herr van Gvot wird ühn besahlen. lind [Serrues das Mädchen. Und was haben Sie dann agemacht?“ Haut nicht einmal Schminke und Puder des Theaters etwas 
memn er, ihn nicht dezahl konnen Sie meinen letzten Dia⸗ „Ich weis nicht recht, Herr Richter, ich bin wohl am Flus anbaben konnten, war matt und gran, der ſonſt ſo volle, 
manten dafür haben“ Nein — nein——“ ichreit ſie und auf⸗ und abgegangen, bis ich einigermaßen meine Gedanken rote Mund ichlaff, blutleer. Ihre ganze Erſcheinung müde, 
ichlägt die Hände vors Geſicht. Ganz gebrochen, hilflos jteht wieder beiſammen batte. Dann bin ich zu Robert hin und gebrochen. — 
ür Da, die lolze, ſchöne Gina Genelli! Er aber packt ſie an — und habe ihn gebeten, mir heute nacht das Bild zu holen. Es war alles ſo boffnungslos. 
— ſo an beiden Schultern und flüſtert thr etmus zu — ich Ich babe gewußt. daß Garweg geſtern mieder einen Herren⸗ (Fortſetzung ſolgt.) 
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foeie Stunden 
Unterhaltungsbeilage 

Gegen die Zeit. 
Ein unbekanntes Sonett. 

Von Rainer Maria Rilke. 

Ldas Neue, Freunde, iſt nicht dies, 
datz Maſchinen uus die Hand verdrängen. 
Laßt euch nicht beirrn von Aebergängen, 
bald wird ſchweigen, wer das „Nenc“ pries. 

Denn das Ganze iſt nuendlich neuer, 
als ein Kabel und ein hohes Haus. 
Seht, die Sterne ſind ein altes Fener, 
und die neuern Feuer löſchen ans. 

Glaubt nicht, daß die längſten Transmiſſionen, 
ſchon des Künftigen Näder dreht. 
Denn Aconen reden mit Aconen. 

Mehr, als wir erfuhren, iſt geſchehn. 
Und die Inkunft faßt das Allerferuſte 
rein in eins mit uuſerm innern Ernſte. (1923.) 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Eraſt Rowohlt, 
Berlin, der „Literariſchen Welt“ entnommen.) 

-eebeeeeeeeeee, 

Der „Schwarze Mann“. 
Von Heuri Barbuoſſe. 

„Hört zu,“ ſagte Jean⸗Jean, „und ihr werdel erſahren, 
was ihm zugeſtoßen iſt, dem Mandolino. Aliv ſeit füüuf oder 
ſechs Wochen war der „Schwarze Mann“ in der Umgebung 
von Arrit wieder aufgetaucht!“ 

„Er iſt wiedergekommen, der „Schwarze Mann?“ 
„Ein wenig!“ erwiderte Jean⸗Zeau. „Er warf Steine 

nach den Kärtnern der Sandgruben, eine Frau leglteter glatt 
auf den Rücken, bloß weil er im Dickicht zwiſchen den Bän⸗ 
men hervor. ſein teufliſches Geſicht auftauchen lien. Eꝛnes 
Nachts hatte er die Meierei von Caſtiat aufgeſucht, die Kel⸗ 
lertür eingedrückt und darauf ein Faß. Und natürtich war 
er dann, wie zu eurer Zeit — ſeinen dämoniſchen Gewohn⸗ 
heiten treu — plötzlich verſchuünnden, öhne daß man wußte, 
wohin: er verbampſte, löſte ſich wie ein ſchmutziger, ſchwarzer 
Ralich auf. Aber eines wußte man immer ſicher; daß hier 
die Kutſcher ein Bein gebrochen, daß ihnen dort eine Schul⸗ 
ter ausgerenkt war; die ſchwangere Tontine war auf der 
Straße aufgewiſcht worden und mit einer Maske aus Lehm 
und einer ebenſolchen Schürze ins Dorf zurückgekoᷣmmen: 
na, und der Caſtit hatte eines morgens ſeinen Keller offen 
und ſein Faß leer gefnnden. 
Man ſprach in Arrit von nichts anderem, als von dieſen 

Dingen; die Frauen wurden ſacht auf die Männer zornig. 
weil ſte den „Schwarzen Mann“ — doch immerhin einen 
der ihrigen — ruhig ſeine ſchlimmen Streiche ausführen 
ließen. Die Männer ballten die Fänſte, Mandolinv wie die 
andern, und (während die Weiber tobten) wiederholten ſie 
nuntercinander immer wieder leiſe das Geitändnis, daß man 
eigentlich vom „Schwarzen Mann“ ſprechen müßte⸗ 

Einés Tages ſagte der Maire zum Mandolivo: 
„Du wirſt mit dem „Schwarzen Mann“, ein Ende 

machen!“ * — I 
„Mandolino dachte nach, runzelte die: Brauen, preßte die 

Zähbne aufeinander und antwortete allen Ernſtes: 
Ich mache mit dem „Schwarzen Mann“ ein Eude.“ 

andolino wohnte, wic ihr wißt, oben in dem letzten 
Haus, Anweit des Buſches, der euch unter dem Namen 
„Fagot bekannt ſein wird, dort trieb ſich zweiſellos der 
„Schwarze Mann“ hernm, wofern er nicht gleich in der 
Hölle wohnte. Mandolino war übrigens Korſe.“ 
Ich glaube es zu ahnen: Mandolino war ſelbſt der 

„Schwarze Mann“.“ „ 
„Nein. Am andern Morgen nach dem Tage, wo unſer 

Freund den Auftrag des Maires übernommen batte, ver⸗ 
ließ er bei Morgencrauen ſein Häuschen. Auf dem Erdwall 
vor ſeiner Tür machte er ſich beim erſten kühlen Dämmer 
des Tages daran, ſeinen Karabiner zu laden. Aber ohne, 
daß er es ahnte, ſah ihm jemand dabei zu. 

„Der „Schwarze Mann!“ 
„„Nein, nicht der „Schwarze Mann“. Im Gegenteil, ſein 

Töchterchen Mella! Ihr habt ſie nicht gekannt, denn ſie war 
damals, als ihr Arrit mit der Hauptſtadt vertauſchtet, noch 
nicht in Sicht ‚e. Ich ſagte mit Recht: im Gegenteil 
denn dieſes Mädel war ſo zierlich und weiß, wie der Mann 
abſtoßend und dunkel ausſah. Ihn konnte man noch nicht. 
einmal mit dem ruſſiſchen Rauch eines Winterkamins ver⸗ 
gleichen, während ſie höchſtens dem Rauch einer Kerze glich. 

Diefes niedliche Geſchöpf, das aus Zufall ſo zeitig auf⸗ 
gewacht und unbemerkt hinausgehuſcht war, blickte aus 
einem Verſteck, aus dem das Inwel ihres Haares hervor⸗ 
leuchtete, in die Landſchaft hiunaus. Dieſe war ſehr ſchön, 
mit dem ſilbernen Morgennebel, der ein leichtes Gewand 
über die Erde zu breiten ſchien ... Uebrigens ſah das junge 
Mädchen mit ihren blauen Augen, die wie Johanniswürm⸗ 
chen in der Nacht funkelten, den Vorbereitungen des 
Baters zu 

„Ich ahne, was ſich zugetragen hat! 
etwas ſich bewegen, alaubte, es wäre“ 
„Nein, Mandolinv lud ſorafältig ſeinen alten Karabiner. 

Fingerſpitzenweiſe nahm er das Pulver, ſchüttete es in den 
Lauf, dann preßzte er mit Ladeſtock und Schlegel das Pulver, 
immer aufs neue zufammen ... Wie die Doſis regelrecht 
in den Sack hineingepfropft war, führt er ebenſo eine Vor⸗ 
ladung, ein eingefettetes Läppchen ein, dann die Kugel 
Dann hing er die Waffe um, ſtieg hinunter auf eine von der 
Natur geſchaffene Plattform, die den denkbar günſtigſten 
Berbachtungspoſten Derſtellte: man überſah von da den 
großen Saum des „Fagot“, den zwei Hohlwege umklam⸗ 
merten und der fünfzig Fuß tiefer lag. Steingeröll, Erd⸗ 
maffen verbargen die Plaltform, die einer in die Flanke des 
Abhanges geſchrittenen Stufe glich, welche für den Fuß eines 

Ricfen gemacht ſchien. ů 33 
Mandolino ſtellte ſeinen Karabiner neben ſich, lehnte ſith 

an den Stumpf einer Kiefer und erwartete mit weitge⸗ 
s5ffneten Augen das Erſcheinen der verdammten Silhouette 
unter den Eſpen deßs Waldſaumes⸗ — öů 

Aber es gibt kein Auge, das ſich. nicht auf die⸗ „Dauer 

ſchließt, — und beſonders dann, wenn einer mit aller Ge⸗ 
walt die Lider aufreißt: Es war noch keine Stunde ve 
gangen, daß der Champion nvon Arrit noller Eifer ſein 
Poſten eingenommen hatte. Mit zuſammengepreßtem G. 
biß ſtand er da, es ſah aus, als würde er es nie wieder 

auseinanderbringen: da wurden ihm die Lider ſchwer: Ein⸗, 
zweimal reckte er gewaltſam den Hals, huſtete, riß ſich wie⸗ 

der empor, dann fank er, trotzdem er: „Nein!“ murmelte, 
durch die Regloſigkeit überwunden, langſam auf die Erde. 

   D-eeeee 

  

Mandolino ſah 
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In dem Augenblick ſtien zu Mandolino eine Rierliche, 
ſounenbeſchienene Geſtalt herab. Wos hatte ſie in der letzten 
Stunde gemacht? Das kann man nicht wiſſen; ſie nüherte 
ſich iedenfalls ſo leiſe wie leuchtend, dem großen Schläfer, 
wie ein Sonnenſtäubchen. 

Sic lachte, als ſie ſah, bis zu welchem Grade er be⸗ 
wegungslos war. Ohne Zweifel führte ſie etwas im 
Schilde. Geränſchlos ſchleicht ſie heran, greiſt nach dem 
Karabiner. 
x K jetzt weiſt ich, was geſchieht: ein unglücklicher Zu⸗ 
fall.. “ 
„Nein, ſie langt nach dem Karabiner, zieht ihn weg; dann 

erinnert ſie ſich, was ihr Nater gemacht hat und ſolgt ſeinem 
Beiſpiel. Sie nahm winzige Erdhäufchen und führte ſie 
ſorgfältig in den Lanſ ein. Immer nach dem Vorbild ibres 
Vaters ſtampft ſie dann die Erde mit dem Stock zuſammen 
und füllt und füllt hiünein ... 

Es dauerte lange, bis-die Waffe voll war. Ißre zehn 
Finger waren ganz ſchwarz geworden und ihre Hände 
hatteu außerdem fünſblätterige Kleeblätter anf ihre Backen 
gedrückt. Sie nickte mit dem Kopf und redete ſich leiſe Mut 
zu, um bis ans Ende zu gelangen. Wie ſie ferlig war, ſtellte 
ſie die Waſſe genau au deuſelben Ort, wo ſie Hieſelbe ge⸗ 
funden und chlete, das Klelwaſſer eines leiſen Lachens 
hinter ſich laſſend ... 

War dieſes dünne Lachen, das perlend verllingt, ihm 
doch ins Ohr gedrungen? Oder fühlte er inſtinktiv, daß 
eine finſtere, unterſetzie Geſtalt aus dem Gehölz auftauchte? 
Wie dem mochte —. Mandolino erwachte, und wie er, die 
Auhen aufgeriſien hatte, rieb er ſie wütend; er war ziem⸗ 
lich erſchreckt gufgeſahren, denn der „Schwarze Mann“ ſtand 
nur noch Schritte entfernt von ihm. Ja, zwiſchen 
zwei weißſchimmerndeir Stämmen zeichnete ſich der Stier⸗ 
körper und das ſiruppine rußige Geſicht des teufliſchen 
Wegelagerers ab. 

Mandolino ſtieß auf Korſiſch — das dem Ftalieniſchen 
äbnelt — einen unterdrückten Fluch ans, ſtreckte den Arm 
ſeilwärts aus, umſaßte ſeinen Karabiner, prüfte das Zünd⸗ 
hütchen legte an, ſeuerte ... ů ö 

„Und,“ fligte Jean⸗Jean noch hinzu, Lals wir nach zwei 
Tagen den armen Mandolino zum Friedhof ſchafften, hatte 
wir trotz aller Nachforſchungen keine Spur von ſeinem 
Koyf finden, können ...“ 

Nach dieſen Worten ſenkte Jeau⸗Zean ſein glattraſiertes 
Geſicht, mit den piolettfarbigen Backen, der Terralottaſtirn 
und den Angen, die ſchwarz waren, wie Schmieröl. 

Der Mord. 
Heute war ich Zeuge eines ſchrecklichen Verbrechens— 
Ein grauſamer Mord iſt gefchehen. 
Viele Menſchen ſtanden dabei und niemand konnte helfen. 

Das iſt oft die Tragik des Lebens, daß man dabeiſteht. Der 

Mörder, ein geſchmeidiger, ſchlanker Kerl, war von einer 

kannibaliſchen Blutrünſtigkeit. Er ſtürzte ſich brutal auf das 

Opfer, ein zierliches, ſchwaches Geſchöpf, das ſeiner Stärke 

nicht gewachſen war. Angſtvoll verſuchte es zu entfliehen. 

In wilder Haſt ging die Jagd dahin. Er immer hinterher. 

Das Angſtgeſchrei durchgellte ßie Luft und drang jedem 

durch Mark und Bein, der dem Verbrechen tatenlos zuſehen 

mußte. Ich hätte den Mörder erſchießen können — wenn ich 

nur Patronen gehabt hätte! Ober ich hätte ihn erdolchte 

Aber an meinem Meſſer iſt nur ein Korkenzieher, und der 

iſt abgebrochen. Schließlich hätte ich ihn auch erwürgt, wenn 

mir kein anderes Mittel zur Verfligung geſtanden hätte,⸗ 

aber es ging mir wie mit dem Sperling in der Hand und 
der Taube auf dem Dache. Er war noch viel weiter weg 

wie die Taube. So war es mit dem Erwürgen auch nichts. 
Immer enger zogen ſich die Kreiſe um das ſchon faſt 

gänzlich erſchöpfte Opfer, immer heiſerer wurde ſein Angſt⸗ 

geſchrei. Jede Sekunde mußte die ſchreckliche Mordtat ge⸗ 
ſchehen. Wir Menſchen ſtanden auf der Straße und ſchauten 
zu — machtlos. ‚ 

Ein ſchauriges Schauſpiel, für manchen aber auch cein — 

Nervenkitzel. Ich blickte mir die Menſchen an. Einige 

ſchienen mitleidig zu ſein. In ihren Zügen prägten ſich 

Sorge und Angſt um das arme Geſchöpf aus, das da vor 

ihnen um ſein Leben kämpfte. Es waren die Weichherzigen 

— es waren nicht viele, höchſtens ein paar Frauen. Aber 

auch unter dieſen gab es welche, die ſich deſſen bewußt waren, 

daß ihnen Mitleid ſehr gut zu Geſicht ſteht. 

Die Mehrzahl der Zuſchauer hatte funkelnde, 

Augen. 
Faſt wie bei einem Stierkampf ia Madrtd. 

Ein Sportereignis, eine Senſation! ů‚ 
Man weidete ſich an dem Nervenkitzel, den dieſes arauſige 

Schauſpiel hervorrief. Man zählte die Sekunden und die 
Augen ließen die beiden Punkte nicht los, von dem der eine 
hinter dem anderen herfegte wie der Sturmwind. Wie roh 
und brutal! Wie blutrünſtig ſind doch die Menſchen in 

ihrem Senſationsbedürfnis. 

Plötzlich wurde es ſtill. — 
Ein langgezogener Todesſchrei. — 

„Der Raubmörder Vateß ſich auf ſein Opfer geſtürzt, es 
gepackt und kaltblütig abgeſchlachket. „Nu hätt hei em,, 

ſagten die Leute, als er mit der Ermordeten das Weite 
ſuchte. 

Woſes war? Ach ſo 
Ein Habicht hatte einer kleinen, ſchneeweißen Taube den 

Garaus gemacht. Ich habe mir ſo meine Gedanken gemacht 
Und mir die Frage vorgelegt, wieviel zweibeinige Habichte 

es wohl unter jenen gab, die mit Genuß dieſem grauſigen 

Schanſpiel zuſchauten. Jedenfalls waren es mehr wie die 

Zahl der unſchuldigen Tauben (die an ſich ſchon ſeltenj. Seht 

euch vor, ihr Mädchen, die Habichte kommen! S. . 2. 

    

   

  

    

  

gierige 

Doeeigeilec. 
Von Klabund. 

Der Sce wirft Wellen — 
Aber nicht aus ſichhh 
Ihn peitſcht — der Wind. 

Die liebliche Libelle! ů 
Sie liebt und wirs seliebt 

Inmn Finge. 
Ich beiße gern in einen friſchen Pfirſich EAitnd- 

Ich beiße gern⸗ en friſchen Pfirſich-— 
Mund. — —* 

Wie ſtolz der drohende Koloß des Schloſ 
Von Sonne übergoffen, Blumen überbl 
Und in den Mauern frißt der Schwamm. 

Immergrün 
Steht die Tanne. 
Nimmer arün. 

      

  

  

   

    

  

Der Ahorn ſteht ſchon 

„Danziger 

Antmort des Jungen. „Ja, glaubſtdu etwa, 

— nicht,“ erwiderte der. Junge. „Aber immer, wenn 

wegen ſich die Würſte im Schaufenſter.“ 

Truntenbold, und ſtarrte ſeinen Stummel an, „dann 

Volksſtimme“ 

Von ZJahnürzten und anderen. 
(Neue Aneldoten.) 

Ein Vorflichtiger. 

Der Patiecut ſoll chloroformiert werden. Wi der 
Aſſiſtent das Betäubungsmittel vorbereitet, zieht der Patient 
eine ſehr umfangreiche Brieſtaſche. 

„O bitte,“ ſagt vornehm abweiſend der Zahnarzt, „Sie 
zahlen erſt nach der Operation.“ 

„O, ich will auch jetzt nicht bezahlen,“ erwidert der Klient, 
„aber da Sie mich betäuben wollen, will ich erſt einmal nach⸗ 
zählen, wieviel ich bei mir habe“ 

Gulgenhumor. 

„Warum ſo vergnügt?“ 
„Ich komme ſoeben vom Zahnarzt.“ 
„Das iſt doch kein Grund, um zu lachen.“ 
„Doch, er war nicht zu Hauſe!“ 

Eine gefährliche Sorte. 

„Sagen Sie, man hört doch jetzt ſo viel von den Irreden⸗ 
tiſten, was mögen das für Leute ſein?“ 

„Irre Dentiſten? Na. ich deuke: wahnſinnige Zahnärzte.“ 

Eile tut not. 

Häuschen mußte ſich zwei Zähne ziehen laſſen. e wachſen 
wieder nach,“ tröſtete der Zahnarzt, worauf der Kleine fraate: 
„Noch vor dem Mittageſſen?“ 

Berufseiſer. 

Iſt ſi 50 mit meinem Freund, einem Zathnarzt, zuſammen im 
Caſé. Während er tief in die Zeitungslektüre vertieft iſt, ſage 
ich! „O Gott, tut mir der Kopf weh!“ 

„Warum läßt du ihn dir nicht füllen?“ ſagt 
ſinniger Freund. 

  

mein tiej⸗ 

Alberner Wunſch. 

Traugott Paſewalk hatte den Wunſch, recht lange zu leben. 
Er fragte ſeinen Arzt, was zu tun ſei, um dieſen Wunſch zu 

erfüllen. ‚ 
„Rauchen Sie?“ fragte der Arzt. 
„Nein!“ 
„Trinken Sie?“ 
„Nein!“ 
„Lieben Sie die Frauen?“ 
„Nicht beſonders!“ 
„Ja, unt alles in der Welt,“ verwunderte ſich der Arzt, 

„wozi wollen Sie denn ſo lange leben?“ 

Geſchäftstüchtigleit. 

Zu Doktor Teuermann kam ein eiliger Herr mitt nervöſen 
Beſchwerden. 

„Schreiben Sie mir vor, was Sie wollen,“ erklärte er zap⸗ 
pelnd, „aber eines ſage ich Ihnen: Auf Ausſpannen und ſolche 
Sacheir laſſe ich mich nicht ein. Sehen Sie, ich bin Geſchäfts⸗ 
mann, ich will Geld verdienen, viel Geld — Sie werden das 
vielleicht nicht verſtehen können, aber ...“ 

„O doch!“ unterbrach ihn Doktor Teuermann darauf mit 
ironiſchem Schmunzeln, „das verſtehe ich ſehr gut.“ 

Hanpſchriftdeutung. 

Ein Arzt hatte während einer langen Reiſe ſeinen 
hörigen einen Brief geſchrieben. - 

Ba Mutter und Tochter dieſen jedoch nicht entziffern konnten, 
ging die agerhemchbena barten Apothele und reichte, dem 
„Apotheker das „Rezept“. Nachdem i ut mit angeſtrengter 
Amtsmiehne das Schriftſtück einige Zeit ſtudiert hatte, reichte er 
es der jungen⸗Dame zurück und ſagte: „Das iſt kein Rezept. 
Dr. N. teilt daxin mit, daß er mit dem 9⸗-Uhr⸗Zuge eintrifft“., 
worauf die junge Dame lächelnd erwiderte: „Daukel Das war 
es ja gerade, was wir wiſſen wollten.“. 

Guter Rat. — 

Profeſſor Dr. Bock, der Verfaſſer des Buches „Vom geſun⸗ 
den und kranken Menſchen“, das ſeinerzeit viel Aufſehen“ ex⸗ 
regte, war ſeinen Patienten gegenüber von gediegener Grob⸗ 
heit. Eines Tages kam der ſehr reiche und fette Rentner Schulz 
zu ihm und ſagte: „Was hilft gegen Gicht, Herr Profeſſör?“ 

„Leben Ste täglich von zwei Mark und verdienen Sie ſie!“ 
war des ſchlagfertigen Mediziners treffende Autwort. 

Ange⸗ 

Humor. 
Das Mäbchen für alles. „Aber, Erna — wie lönnen Sie ſich 

nur erlauben, meine roſaſeidenen Schlüpfer anzuziehen?“— 
„Ach, gnä' Frau, ſeien Se man nich böſe, ich wollte mir bloß 
dadrin — verloben!“ 

Der weiſe Richter. „Angetlagte, geben Sie zu, daß Sie im 
Warenhaus geſtohlen haben?“ — „Rein!“ — „Die Beſchreibung 
paßt doch aber Zanz genau: Jung, vollſchlant, ſchönes Geſicht!“ 

— „DO Gott, Herr Direktor, dann bin ichs doch geweſen.“ 

Kein Unterſchiev. Sie: „Heute war eine arme, Frau hier 
und bat um Kleider für ihre Familie.“ — Er: „Haſt du ihr 

etwas gegeben?“ —. Sie: „Ja, deinen Anzug, den du ſchon zehn 
Jahre lang haſt und das Kleid, das ich die letzte Woche kaufte.“ 

Warum auch nicht? Lehrer Kes aus Bürgers Leonore)⸗ 

„Er war mit König Friedrichs Macht gezogen in die Prager 
Schlacht... Steiner, wiederhole, was ich eben geleſen!“ — 
Steiner (aufſchreckend): „Er war .. er war .. mit König 
Sehrirhe Magd ge ge .. flohen in des in des. 
ſchwagers Jacht. 

Schonend mitgeteilt. Ein durchgefallener Kandidat will 

ſeine Eltern ſchonend vorbereiten und telegraphiert nach Hauſe: 

„Prüfung glänzend beſtanden. Profeſſoren entzückt, wünſchen 

dringend Wiederholung im Juli⸗“ 

Verdächtig. „Höre endlich einmal mit deinem Gelärm auf“, 
rief ein vor ſeinem Laden ſtehender Schlächtermeiſter einem 
Jungen zu, der ungufhörlich pfiff, „weshalb pfeifſt du denn, 

du Lümmel?“ — „Ich habe meinen Hund verloren“, war die 

       

    

   

    

nommen habes“ ſchimpfte der Schlächter weit 

  

Die einzigée Möglithleit. „Auf dieſe Weiſe“, h 
wohlwollender Schutzmann einen ſpät in der Nacht he 
kehrenden. Zechex, „werden Sie nie ünd nimmer die Haustür 

auffchließen. Sie, verſuchen Ja.unentwegt, das Schlüſſetköch mit 
der Zigarre zu finden.“ — „Zigarxe“, ſtammelte der anaß ich 

i 

heim⸗ 

  

geradewegs meinen Hautsſchküffel aufgeraucht haben.“ ů 

„Der Profeſtor. „Warum ſteckt ſich denn der Profeſſor die 
Omelette in den Kragen?“ — „Der iſt ſo zerſtreut und hält ſie 
für eine Serviette. Siehſt du, jetzt beginnt er den Teller zu 

zerſchneiden!“   .



   

   
   
       

Aulktion Kohlenmarkt 30 
hit einer kompletten Damen⸗ und 

Herren⸗Friſent⸗Einrichtung, 
Utenſilien und Waren 

Montag, den gu. d. Mia, vormittags 10 uhr, 
werde ich im Auftrage wegen Geſchäftsaufgabe 

eleg. Hekreu-Sriſeur⸗Ciurichtung, beſtehend aus: Spiegelwänden, Marmortotletten mil 
Bechten, Unlerſath mit Schränken, Rafterſeſſeln, Glas⸗ 
wüunden, Toiletſengegenſtänden, Abonnemeniſchrann und an deres mehr, 

1 Damen⸗Friſeur⸗Eiurichtung, beſtehend aus: 4 Kabinen, wie Spiegel, Marmor; 
tolletten mit Bechen, Trockenapparat, Wafferheſlel mit 
Inſtallation (Junker) und and. dazugehörigen Hegen⸗ 
ktänden, Mafſfierapparat, Geſtchtsdbampfbad, Tiſche 
Fenſter⸗Wachsbufien, Firmenſchildern, Glascinſätze 
viel. Hanbwerksutenfillen, Wäſche, Mänteln, Tüchern, 
clelrtr. Kronen n. Lampen. Ferner neue Waren 
arfllmerlen, Kopf- u. Zahnbürſten, Spiegel, Rämme 
, Zöpfe, Mehr ſſend u ceiſen, Raſter 

virſel u. »näpfe und ſehr vieles andere meiftbleten 
gegen Barzahiung verſlelgern. (25657 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Siegmunb W 
Taxator, 

vereidiater ünentlicß angeſtellter Aukttonator, 
'anzin, 

Fernßerecher 6633. 

Leffentliche Verſteigerung 

12, enll Larwchüplbe, bei Bauleiung v0,, Zahe 

  

Führung und Einrichtung von Büchern, 
Steuererklärun 
bilanzſich 

MMutAü 

   gen übernimmt zu mähigen. 
erer Buchhalter. ſe 

Eud MAAAAAen I. 

Wie hahen mians arur 

Verkaufsſtelle 
in Zoppot 
Pominerſche Sivuße 14 
Kolonialwuarengeſchüft 
L. Maeciejewski 

    

      

  

    

           

     

    Jopengaſſe 13. 
  

      
    

     

   

   

Mittwoch, den 2. Gebruar d. Je., vorm. 10½ uhr, eiugeeichtet werde ich auf dem Heummaunkt 
ů 

2 zugfeſfte Pferbe Wenbes dontfewßt eeüsseeen 

  

1 Tofelwagen (oD Itr. Traghr.) 
Kaſtenwagen 

neiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Beſichtigung 1 Stunde vporher. 

Sienmund Weinberg, 
Taxator, 

veretdigter öffentlich angeſtenter Anktionator, 

Jopengaſſe 2 
   

  

Danzig, 
Fernſprecher 6688. 

vue, Uiüchſten Verſteigerungen 
ſinden Montag, den 31. Januar 

Dier.stag, den 1. Februar 
Mittwoch, den 2. Februar 
Frettag, den 4. Jebruar, ſtatt und werden noch 

Beiſtellungen ſowie weitere Aufträge 
entgegen genommen. 

Tarator 
vereldigter. heautg angeſtellter Auktionator 

ernſvrecher bůss — Danz' 9 — Jopengaſſe Nr. I3 

    

   

  

   

  

   

   
  

    

Zu meiner in nächſter Woche ſtatt⸗ „EHolla-MHoh“ indenden Verſteigerung mit Nachlaß⸗ „Harlehin“ ſachen, gutem Mobiliar und anderen! Rokokoss Gegenſtänden, hierſelbſt *hnehtte⸗ in Blbungsvereinshaus, Hinterg. 16 H„narleme nehme noch Aufträge entgegen. 
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Prütet alles 
uUαα Kaufet das Bestel LafmmmmfHDE et EDEanShMhu, Fabrk- Muiims Goada, Halerg. 5 

Sos0dQ 

    

   
    

   
    

           

lösinrrr 
Die Marke — 

     
    

      

   

  

   

  

    
    

        

der Enkauisgen oer,Eenschaft der Llonialwarenhsndler RADIO-CENTRALE Stes Kiach gLebackt erhälklich LANCFUER „ EBRUNSHOEER WEGS 24 in den über öů * 200 angeschlossenen Geschäften EOREL. AKLaCEN-VEEMEEE vo& DETEXTCR. U. REEENAEARALEN 

        
   
   

    

     
   

      

* Zahn von 4— G½½ 
ne, Scispeen —— ‚ U „ Umarb, L — ————— 
   
   

     

Aufſtellung von 
Preiſen Angebote unter 148 an pie G L der Hanzicer Loiteſiante uri. 

     

     
     

  

Die richtigen Schlager bringen wir in ciesem Jahre 

Masken-Stoffe 
Die neuesten Erzeugnisse, 32 hochaparte Muster, wie 

verden die Sensatßon der diesjahrigen Möpel Lamee,E kostümfeste 
ee-e,Sisser& Goldschm 
   

        

   

  

ben Klempnerei, . 

üt[von Schiller n. Goethe, 

  

     
Anläßlich meiner 

beschäfts-Eröffnung 
bringe ich folgende Artikel au 
hilliexsten Preisen zum Verkauf: 

      

     
   
     

   

   

  

    

         

  

      

  

        

Horren-Trikot-Hosen grau und weiß. rute Qual. Durchschnittaprei Größe 4, S, 6, Stück G 2. 50 nerren-Trikot-Hemden . Gröf⸗ 4. §. 6, Stück C .48 Herren-Trikot-gacken Gröhbe 4. 5, 6, Stäck G 2.80 Damen-Trikot-Seinkleider ‚ Relorm und affen Gröbe 4. 5, 6, Stück G f. 78 Kinderhemdhosen obne Klappe,; cuto, haltbare Trikotare, Cr. 6, Stück G 1.78, Gr. 1-3, Stück G 1.00 Herren-Trixot-Westen grau. kute Qualitüt, 

ů 
ů 
ů 
0 

pelrgefütterrr. Stück C 4.78 Puliover für Damen u. Herren, schöne Muster, Stück G 8.75 Morron- und Damen-Trikothandschuhe Trau und braun, in allen Gröben Paar G U.88 Horrensocken in verschledenen Forben Paar G C0.-½0 7 Herrenaochen ſeste Warrer. Paar G 0. 42 & Damenstrümpto schwarr..... Paar G O 

Cr. 9—10 0.96 Gr. 7—8 0.78 Gr. 4—6 0.80 Gr. 1—3 0.30 
Damenwäsche 

Kinelerstrümpfe schwarz Baumwolle 

x ů in hervorragenden Oualltäten, zu billigsten Preisen 

Sämtl. Kurzwaren zu niedrigsten Preisen 

Paul Rahn 
Kurz-, Weiß- und Wollwaren 
Langtuhr, Hauptstrae Mr. 

    

    

      
Müllkaſten und Bratofen 

ſtehen bilig zum Verkauf. ea. Ah. Schloſferei. 
Longgarten 10 Kaieuhen 1585 

ü(un Ladben und x 'ohnung, EDD L ſofort zu verkauf. 
Ang. unt. 107 an die Exp. 

der Volksſtimme. 

Miöbel 
Romul. gimmer ſowie alle 
Einzelmöbel, Polker⸗ 
waren, Rauft man dilligſt 

im Mödelhaus 
LWirschfelder, Tangf., 

Hauptfraße J8 und 
MKein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Telephon 413 86. 

Or. 
Saſag ai. Saen . 
billg Jopengaffe 50, 8. 

    

   
    

  

   

    

   

— 

Ilaſchen 
zu verkaufen. Abzuholen 

aftengaſſe 7. 
Peue und gebrauchte 

So Vind 
Shaiſelonguss 

dillig Hrde 
amtga E— 

Mehrere 

Damenhüilte 
2 bis 3 8. verkanf. 

Ler 1001i, 2 Ma 

ichrank, 
vert. 

Hirſchgaſſe 4, 1 links. 

n 

   
        

      

     

    
   
    

   

    

   

        

    
    

   

  

      
    
      

   

    

  

    

    

   

     

  

Vusei O WUrfel“ Dereraſh,. GPaane Lülig zu verlauſen, 
Frau Anna Neumann 

„Subikopf. weoh, 2 aie Ducnes. 2 
éH. A. Danzi: 

b illi. verkaufen „ 
Aoikengas- 10, Kaiessi. 7070 8 

„„Pumht-“t usw. Vfefferſtadt 28, 2 r. 
Kinderwagen 

Rage flecht, zu verkauf. 
Ghneidemüle 4, 8, 

Lukas. — 

Eine elertriſche 

——— 
Klriberſchrank, Bertiko, 

Bettgeft. m. Matr., Waſch⸗ 
tiſch und Küchenſchrank 

billig zu vertaufen 
Zielke, Grenadiergalſe 1. 

Klubgarnituren 
adiesgaſſe 19. 

—12120 el 

2 Gehröcke, gut erhalten, 
1 gäter An, zug, 

2 Bluſen, feldgrau, 
billig zu verkauſen 

Am Spendhaus 1, 2 r. 

Speiſegimmer drl. Eiche, 
. Büt — Een⸗ 

uih, cleit 3 15ur, ie ſe⸗ Krone, 
icine, weiß, Shi 
mer, Spiegel, der⸗ 
ſchrant, Soſa, Vertiko, 
eil. Bettgeſtell u. weiße 
Küchen, zu verkaufen. 
Gr. Mühlen aſſe 10. 

verzinkt und unverzinkt. 
e 55/60. 

Lantſyrecher 
nebſt Zubehör 
zu per.- 

Gr. Gaſſe 4 a, 8 Tr. U8. 

dt billig zu verkauſen 
Bretigaſfe 128, 2 ſfints. 

  

V, i, zu perlauf. 
Kl. Hoſenn zaſſe 8, 1. 

Sofa, Bertiko, 
Tiſch, 

zu verkaufen 
Dienergaſſe 11. 

Danziger Adteßbu 
9 2 rehhug 

Reitergaſſe 5, part. 

Parade-Betlgeftel 
Oin, Dbl. Braußec 10 

parterre linita. 

miuitlee — — 

„ ügver, 
vühr, Labesweg 18. ———— 

   
   

    

   
   

  

   

    

   

  

Messingschilder 
Emailleschilder 

brabierungen 

   

    

   
   

    

auflerst iüitis 

Stemnel-Schultr 
Reltbehn 5     
   

        

ſtehen zum i, 

L.-Pt., Telephon 8042. EI.129——.—2— 
Sehpelz 

verkauf Kochmann, n Schüſſelbamm 49. 

Sümtliche Werke 

   

            

          
zu verkaufen 

Oditzſtraße 8, pt. 

zjshriges, ſchwarzes 
in liebev. Hände zu verg. 
Katerg. 4), I L., interh. 

Marienſtr. 21, 
— Telerhon 41715. 
F. e M. Matr. 
28 G., u mit Umban 
dillig z. vert. Volkmann, 
Laf. Griedensdeg 10, 3. ——— 

   

  

      

          

weil doppelt, Din z. verl, 
Kickertweg I, pt. I. 

  

  

       
        

  Sofes, SBeuf Ium verkauſen 2 ſehr gute Aurßs,Bett- — Weßtg ů it Epiral⸗ und Wairgee Auene. eee-e easene, Miane, Dann poß große Auswahl, Seige und Waſchliſch m. Marmorpl. 
1, Gedran, 30 weiuen Gultmenth Vargſunn⸗ Heilige⸗Geiß⸗Welſe 90.1 Er. Mühlengaſe 0. Friedensſien 16. . 

   



   

  

    

   

    

      
      

   
     

   

Nt. 2“ — 18. Jahrgung 

  

2. Beiblu 

* 

  

  

Appetit, Sättigungsgefühl und Inſtintt. 
Uins ſind die Inſtinkte verloren gegaugen.— Warum iſo viele Fettfüchtige gide. 
Wenn ein geſunder Menſch zur Eſſeuszeit ſeine W 

botritt und ſich den keckeren Duft guter Gerichte um die Naſe wehen läßt, fühlt er häufig, wie ihm „das Waſſer im Munde zuſammenläuft“ und die für ihn zwar unbewußt erfolgende, 
aber doch merkbare und durch den anregenden Geruch her⸗ 
norgerufene Abſonderung ſeiner Manendrüſen läßt ihn gryoßen Appetit oder Hungergefühl verſpüreu. Wenn dann derfelbe Menſch gegeſſen hat und geſättigt vom Tiſch aufſtebt, 
iſt ihm der Speiſengeruch zuwider und ſelbit der Anblick der 
Speiſen unangenehm. Das iſt eine merkwürdige Erſchei⸗ nung., die in unſerem Zuſtinkt begründet iſt. Im Meunſchen 
ſchlummern, ebenſo wie im Tier, gewiſfe Juſtinkte, die ſich 
bei der Nahrungsaufnahme ganz beſonders geltend machen Von dem frei lebenden Tter iſt ja bekannt, daß es inſtink mäkig ſein richtiges Futter ſucht, daß es inſtinktmäßig für 
ihn untaugliches Futter vermeidet, daß es inſtinktmäßig nicht mehr frißt, als für ſeinen Bedarf bekömmlich iſt. Haus⸗ tiere verlieren dieſen Inſtinkt zum Teil, wie man das beim 
Schwein ſieht, das das Geſühl für Säittigung gänzlich ver⸗ 
loren hat und daher arenzenloſer Fettſucht anheimfällt. 
Auch beim Menſchen ſind dieſe Anſtinkte nicht mehr ſehr 
ausgeprägt, und je größer der Einfluß der Ziviliſation iſt — 
befonders beim Leben in der Stadt! — 

deſtvy mehr verlieren wir unſerc Inſtinkte zur Nahrun 
anfnahme und anch datz Sütkianngsgeftthl. brnnas⸗ 

Veides. Appetit und ſeine Steigerung, der Hunger, ſowie das Sättignnosgefühl ſind inſtinktmäßige Aeußerungen des 
menſchlichen Körpers und müſſen zuſammen betrachtet. 
werben. Beide Inſtinkte ſind ſo ſein ausgebildet, daß der 
normate Menſch nur unweſentliche Gewichtsſchwankungen 
durchmacht, alſo weder abmagert noch weſentlich zunimmt, 
wenn er lernt, auf ſeinen Inſtinkt zu achten, wenn mer alſo 
dem Appetit nachgibt, ohne dabei das Sättigungsgeflhl zu 
überſehen. Die Meuſchheit hat ſich, ſo vielgeſtaltig die ein⸗ 
zelnen Völker ihr Leben eingerichtet haben, und unter ſo 
verſchiedenen klimatiſchen und anderen Verhältniſſen ſie auch 
wohnen, daß ühre Ernährung im großen und ganzen inſtinkt⸗ 
mägßig richtig eingerichtet. So einſeitig z. B. die Ernährung 
eines chineſiſchen Kulis mit Reis auch auf den erſten Blick 
erſcheint, ſo hat der Chineſe doch durch Beigabe von Fiſch 
oder Käſe den ernährungstechniſchen Mangel an Eiweiß 
wieder ausgeglichen. Tie ſüdweſtdeutſche ärmere Land⸗ 
bevölkerung ernährt ſich 

faſt ausſchlieülich von Kartoſſeln. 

Um den Eiweißgehalt auf die notwendige Höhe zu bringen, 
uimmt der Landmann dazu Weichkäſe. Da. wo das kälkere 
Klima mehr Brennſtoffe verlangt, wie z. B. in Norddeutſch⸗ 
land, ſpielt das Fett in Form von Spelk eine große Rolle. 
Ganz beſonders fettreich iſt Nahrung der Eskimo. Aber 
aitch im Leben des einzelnen neu wir den Inſtinkt bei der 
Nahrungsaufnahme noch häufig beobachten, So war z. B. 
der Fetthunger im Kriege ein inſtinktmäßiges Verlangen 
nach einem dem Körper uotwendigen Stuff. Ferner zeigen 
heranwachſende Knaben häufig ein ausgeſprochenes Ver⸗ 
langen nach kräftigen leiſchſpeiſen. Hier macht ſich ein 
inſtinktmäßiges Begehren einer für den heranwachſenden 
Körper zum Aufbau feiner Muskeln höchſt wichtigen 
Subſtanz bemerkbar. Gleicherweiſe iſt die Gier der heran⸗ 
wachſenden Jugend nach Obſt ein Inſtinkt, weil der junge 
Körper die Salze und Vitamine des Obſtes zum Aufbau ſehr 
nötig hat. Inſtinktiv verlangen die Menſchen im Frühling 
nach grünem Salat und Kräutern, beſonders wenn ſic den 
langen Winter über daran Mangel gelitten haben, wie es 
früher im Mittelalter die Regel war. Das Verlangen und 

die Gier danach war damals ſo groß und die Notwendiakeit 
— — der Aufubr friſchen Gemüſes ſo dringlich, 
daß die meiſten Frühiahrskräuter nicht nur als willkommene 
Nahrungsmittel, ſondern ſogar als Heilkräuter eingeſchätzt 
wurden. 

Man ſieht aus dieſen Beiſpielen, wie mannigfach ſich der 
Inſtinkt des Menſchen auswirkt. und wie verläßlich er i 
wenn es gilt, die Nahrung richtig zu wählen. Wenn man 
nun nach dem Sitz dieſes Juſtinktes fragt, wenn man wiſſen 
will, wober der Körper das Gefühl des Appetites oder 
Hungers reguliert, ſo iſt das wiſſenſchaftlich ſchwer zu er⸗ 
klären. Gewiß iſt der Magen ſelbſt an der Erzeugung des Hunger⸗ und Sättigungsgefühls beteiligt. Er ſondert ja 
auch den Appetitſaſt ab, es muß aber auch doch noch im Un⸗ bewußten des Menſchen etwas Regulatoriſches ſein, was ihn zur Aufnahme von Nahrung und zur richtigen Auswahl 
zwingt. Aehnlich verhält es ſich la auch mit dem Durſt, auch dieſer iſt nicht ein Geſühl, das nur vom Magen ausgeht, er wird vom ganzen Körper empfunden. Wie ſchon erwähnt, leiden dieſe inſtinktmäßigen Gefühle, je weiter ſich der Menſch vom natürlichen Leben entfernt. Der Inſtinkt zur Nah⸗ rungsaufnahme iſt verhältnismäßig am wenigſten gefährdet. weit mehr dagegen der Inſtinkt zur richtigen Auswahl der Wub faut Hier ſetzt mit Recht die Ernährungswiſſenſchaft ein 

UT, 

wie der Menich am aweckmähßigſten leben ſoll. 
Am ſchlimmſten äſt es aber um das Gefühl der Sättigung beſtellt. Dieſe inſtinktmäßige Eiunſchränkung der Nahrung 
iſt bei vielen Menſchen gänzlich abhanden gekommen, und 
daher leiden ſo viele Leute qu Fettſucht. Zum Teil ſind auch 
die Hungerjahre 1915—21 baran ſchuld geweſen. In der 
Zerrüttung der Ernährung dieſer Jahre mußte ſchließlich 
faſt jeder ſeinen Magen mit wenig verdaulichen und oering⸗ 
wertigen Nahrungsmitteln ſtopfen, und es, war kein 
Wunder, daß ſo vielen Menſchen jenes feine Gefühl beim 

en, genug zu haben, eben das Sättigungsgefühl, verloren 
gegangen iſt. 

Es iſt aber nicht unmöglich, es wiederzubekommen. Man 
achte bei jeder Mahlzeit auf den Punkt, wo die eigentliche 
Eßluſt vorbei iſt. Dann lege man Meſſer und Gabel beiſeite 
und nehme nichts mehr, mag auch ein noch ſo leckerer Gang 
auf dem Tiſch erſcheinen. Der Erfolg wird ſich bald zeigen. 
Der Menſch wird daburch kräftiger und gefünder. Das 
Uebermatz der Nahrung dagegen macht nur träge und fett. 

Dr. med. C. Zickgraf. 
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L. Z. 122. 
Das Probefahrtprogramm. — Das Schiff enthält neben anderen 

wichtigen Neuerungen zwanzig Settige Schlaflabinen. 
Auf der Friedrichshafener Zeppelinwerft ſteht jetzt das Probe⸗ 

modeII, des neuen Zeppelinkreuzer L. Z. 127 vor ſeiner 
Bollendung. In einigen Tagen werden an dieſer Konſtruk⸗ 
zion die notwendigen Kesiekiß beginnen. Im Februar joll an 
die Montage des Schiffes ſelbſt herangegangen merden, das be⸗ 
kanntlich 105 000 Kubikmeter gro ſein wird. Mit der Fertig⸗ 
benms des L. 3. 127 wird für Anfang 1928 gerechnet. Neben 

er erſtmaligen Verwendung von Brenngas, deſſen Maſſenher⸗ 
ſtellung eine vorläufig noch nicht geklärte Frage iſt, wird das 

  

Schiff in navigatorijcher und 
Neuermigen aufweiſen. 
ten Inſirumenten für 
angeſtellt. 
dürften, 
ſchrünken. 

funktechniſcher Hinſicht wichtige 
Zur Jrit werden Verſuche mit verbeſſer 

dir (Geſlirnsmeſſungen und jür Peilungen 
„Die Proheſahrten, die im Frühſahr 1028 beginnen 
ſollen ſich nicht nur auf den europäiſchen Kontinent be⸗ 
Man veapſichtigt zunächſt eine Verſuchsüberquerung des 

nuch noch eine Verwendung des 
* α 

  

lantik und möglicherweiſe 

Unglaublicher Gaumerſteeich 
Einem Grohßkaufmaun übel mitgeſpielt. 

Ein abeuteuerlich veranlagter Held, der den profanen 
Namen Frritz Eisbein führt, ein liſtenreicher Mann von 40 
Jabren, iſt in der von ibm ins Werk geſetzten Tragikombdie 
der böſe Geiſt geweſen, der einen Eſfener Großkaufmann 

unſtät und flüchtia durch die Lande 
geiagt hat, um ſich ſelbſt häuslich in der Wohnung des Kauſ⸗ 
manns niederzulaſſen und darin zu ſchalten und zu wallen, 
bis atles verkauft war, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. 
Fritz Eisbein war urſprünglich Bankbeamter. Nachdem er 
dort mehr oder weniger freiwillig ſeinen Abſchied nehmen 
mußte, lernte er eines Tages den Mehlgroßhändler H. 
lennen, deſſen Vertrauen er ſich im Flnge gewann. Eines 
Tages wollte der Mehlhändler ſeine Familie im Bade auf 
einige Tage beſuchen, Er bat ſeinen Freund Eisbein, für die 
Zeit jeiner Abweſenheit die Wohnung zu bewachen, auf daß 
keine Spitzbuben eindrangeu, Er bat ihn, auch ſonſt nach 
dem Rechten zu ſehen und ſlattete ihn mit entſprechenden 
Geldmitteln aus. Eisbein dankte für die ihm übertragene 
Vertrauensaufgabe und ſiedelte gleich mii Frau in die 
Wohnung des Mehlhändlers über, Dort machte er es ſich 
in den behaglich eingerichteten Räumen bequem und lebte 
herrlich und in Freuden. Als die Rückkehr des Mehlhänd⸗ 
lers herannahte, gab er ein Telegramm auf. In dieſem 
Telegramm ermahnte er den Mehlhändler dringend, Deutſch⸗ 
land ſchleunigſt zu verlaſſen, 

weil die Kriminalpolizei nach ihm fahnde. 

Der Zufall wollte, daß der Empfänger des Telegramms 
die Drahtnachricht nicht mehr erhielt, weil er kurz vorher 
ſchon die Rückreiſe angetreten hatte. Und als er dann eines 
Tages in ſeiner Wohnung auftauchte, waren Eisbein und 
ſeine Frau grenzenlos ‚berraſcht und beſtürzt: Mein Golt, 
haben Sie denn das Telegramm nicht erhalten? ſo fragten 
ſie den ahnungsloſen Mann. Wiſſen Sie, was inzwiſchen 
ſich ereignet hat? Die Kriminalpolizei überwacht ſtändig 
Ihre Wohnung. Die Staatsanwaltſchaft hat mehrere Steck⸗ 
Driefe gegen Sie losgelaſſen und einen Haftbefehl wegen 
Konkursverbrechens, Dokumentenfälſchung, Abtreibung und 
Unterichlagung negen Sie ausgeſertigt. Machen Sie ſchleu⸗ 
nigſt, daß Sie ins Ausland lommen. Der Mehlbändler er⸗ 
blaäͤßte von jähem Entſebhen und meinte: Aber, warum das 
alles? Ich bin mir doch keiner Schuld bewußt! „Sicherlich 
nicht“, meinte Eisbein, „aber derartige Anſchuldigungen 
ſind gegen Sie erhoben worden. In einigen Tagen wird 
ſich die Sache aufgeklärt haben. Und Sie können zurück⸗ 
kehren, aber ich rate Ihnen dringend als Ihr Freund, fahren 
Sie ſchleunigſt ins Ausland.“ Der Mehlhändler verſuchte 
noch Einwendungen au machen, aber das ließ Eisbein nicht 

zu. Nunmehr brach der Kaufmann zuſammen und 

entſchloß ſich zur Flucht ins Ausland. 

Eisbein aber atmete erleichtert auf und ſetzte ſein behag⸗ 
liches Daſein in der Wohnung des flüchtigen Mehlhändlers 
fort, der auf dieſes dreiſte Schwindelmanöver hereingefallen 
war. Er begann, Geſchäftsgelder und Mietsbeträge ſeines 
Opfers einzuziehen und für ſich zu gebrauchen 

Eines Tages fuhr Eisbein heimlich mit dem Kinde des 
Kaufmanns nach Holland und brachte es dem Manne mit 
der Mitteilung, das Kind ſei 

für die Dauer von 30 Jahren aus Deutſchland ausgewieſen 

worden, nachdem der Vater wegen einer Reihe ſchwerer Ver⸗ 
brechen ins Ausland geflohen ſet. Nunmehr wurde die Ge⸗ 
jchichte dem vertrauensſeligen Opſer des geriſſenen Hoch⸗ 
ſtaplers zu viel. Langſam begann es bei ihm zu 
dämmern. Er ſuchte einen holländiſchen Rechtsanwalt 
auf, der ihm erklärte, daß es ein derartiges wahnwitziges 
Ausweisgeſetz in Deutſchland nicht gebe. Eisbein hatte in 
der Zwiſchenzeit ſein Opfer ebenfalls wiſſen laſſen, daß eine 
Belohnung von 5000 Mark auf ſeinen und der Geſchäfts⸗ 
führerin Kopf von den deutſchen Behörden ausgeſetzt wor⸗ 
den ſei. Zwei Monate hatte dieſes Abenteuer gedauert, da 
entſchloß ſich der Kauſmaun, kurzerhand nach Eſſen zurück⸗ 
zukehren. Er verſchaffte ſich einen Paß und als er in Eſſen 
eintraf, ſtellte er ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft. Nun⸗ 
mehr erlannte er, welch ungebeuerlichem Schwindel er zum 
Opfer gefallen war. Seine 

Wohuung beſtaud nur noch aus kahlen Wänden. 
Schon ſeine Frau, als ſte aus dem Bade zurückkehrte, fand 
üe leer. Eisbein, der brave Sachwalter, dem H. außerdem 
noch bei ſeiner Flucht ahnungslos Generalvollmacht ausge⸗ 
itellt hatte, durch die er ermächtigt wurde, die Intereffen des 
Mehlhändlers nach eigenem Ermeffen gewiffenhaft wahrzu⸗ 
nehmen, hatte ſämtliche Sachen verkauſt oder in ſeine eigene 
Wohnung geſchafft. Das Gericht erkannte auf 6 Monate⸗    

Es Pleibt beim alten 
Osmam's (mien.4 
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Schiifes ſür die Zweckt der Nordpaljorjchung vor der Einſtellung des Kreuzers in den Südnamerika⸗Die leiunderer Wert wird ani die Innenausſtattung des Sßennlujtich nelent merden, um ühnlich den großen Ueberjeeſchifſen den Puflogieren während der eiwa nier Tage dauernden Luftreiße ein Höchſtmaßß von Bequem lichtciten und Komfort bieten zu fönnen. Es ſollen iun. a. etwa 20 weibettige Schlaftabinen eingerichte werden. 
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Gericht im Haag. 
9 Milliarden Liquidationsſchäben. 

Int Friedenspalaſt im Haag hat unter dem Vor⸗ 
ſip des Präſidenten Thomas Nelſon Perkins aus 
Boſton die Gerichtsſitzung über eine Summe von 
über 9 Milliarden Goldmmark begonnen, die 
Deutſchland an die Liquidationsgeſchädigten noch) 
zahlen ſoll. Nach Keutſcher Anſicht iſt dieſe Summe 
in den Daweslaſten mit einbegriffen. Der deulſche 
Sachwalter, Profeſſor Dr. Kaufntanu, vertrat die 
dentſchen Intereſſen. Unſer Bild zeigt den 

Friedenspalaſt im Haag. 

  

Schwere Sturmſchüden in England. 
Viele Tote und Verwundete. 

Der in der vorvergangenen Nacht und ar Freitag 
wütende Sturm hat in allen Teilen Englands großen 
Schabden angerichtet, beſondertz an Telepraphen⸗ und Tele⸗ 
phonleitungen. Nach den vorliegenden Meldungen wurde 
»am ſchwerſten Glaßgow heimgeſucht, wo über 100 Perſonen 
verwundet wurden und, wie man befürchtet, acht Perſonen 
das Leben einbiißten. 

Das ſchwerſte Unglück ereiguete ſich am Nachmittaa, als 
ein Schoruſtein einſtürzte und die Trümmer, durch vier 
Etagen hindurchſchlugen. Viele Leute mußten ſich durch das 
Feuſter Eingang verſchaffen, da die Tüͤren durch die Trüm⸗ 
nier verſperrt waren. Frauen und Kinder mußten aus dem 
Chavs herausgehult werden. Auf der Straße wurde ein 
[2tähriges Mädchen durch einen herabfallenden Stein getötet. 
Zwei Straßeubahnwagen und verſchledene ſchwere Fubr⸗ 
werke wurden vom Winde umgeſchleudert. Die Geſchwin⸗ 
digkeit des Sturmes betrug 92 Meilen in der Stunde. Ein 
Schnellzug wurde beim Verlaſſen einer Station durch die 
Gewalt des Orkans auſgehalten und konnte während 45 
Miunten nicht vorwärtskommen. 

* 

Bei einem heſtigen Gewitter ſtürzten in Glasgow eine 
Auzahl Güer ein. 4 Perſonen wurden getötet und etwa 
30 verletzt. 

  

Beſondere Merhmale: Sie ſucht einen Mann. 
Der ehrliche Typ der Abenteurerin, wie er von Anita 

Loos in ihrem Buche „Blonde bevorzugt“ ſo treffend be⸗ 
ſchrieben iſt, ſcheint in Amerika immer häufiger zu werden. 
Die Jagd nach dem Mann, beſſer geſagt, die Jagd nach dem 
(Hatten, mird immer offener ausgeübt. Als man ein funges 
Mädchen aus Atlanta in Georgien fragte, zn welchen: Zwect 
es einen Reiſepaß nach Europa brauche, erwiderte ſie unum⸗ 
wunden, ſie ſei auf der Suche nach einem Ehemann begriſ⸗ 
ſen. Der Paiſbeamte, der anſcheinend Sinn für Humor hatte, 
ſchrieb auch dioſes offenherzige Geſtändnis in das Paßfor⸗ 
mular ein. Und unn ſteht im Paß der unternebmungsluſti⸗ 
gen Dame als Zweck der Reiſe: Husband hunting (Jagd 
nach dem Gatten.] Es iſt zu hoffen, daß ſo viel Ehrlichkeit 
und Unternehmungsheiſt auch das erſehnte Ziel nicht ver⸗ 
fehlen werden.     5*ꝗ 5C   
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Das iſt die göttliche Suzaune. 
Wuas eine Weltmeiſterin in ihren Mußeſtunden treibt. 

Suzaumme Lenglen, die Tenniswelnneiſterin, die jetzt in Amerila. 
zufammen mit dem Tennismeiſter der letzten Olympiade, 
Vincen; Richards, als profeſſional Tennisſchauſpiele gibt, 
weilt zur Zeit in Los Angeles, um Rerven und Muskeln fü 
die großen bevorſtehenden Turniere auszuruhen und zu ſtählen. 
Unſer Bild zelgt Suzanne Lenglen am Strande von Los' 
Angeles beim Bockſpringen über ihren Tennispartner   4 

ſind doch beſſert Vincenz Richards.
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ANLEI SCHIEEAIRI   
  

Das Bezeichnenbe an, der Konſunkturenwicklung der 
letzten Fahre war das Auscinanderfallen non Konjunktur 

   

    

und Krike in den eintzeluen Ländern. Hothkonjunktur in 
einiaen Ländern — Vereinigte Stanten, Italien, Frankreich, 
Belgten —, Kriſe in andern — Dentſchland. England, Polen, 
DOeſterreich —. Die Leiſtungvfähigfeit und die Erglebigkelt 
der Produktion ſſt in ſämtlichen Ländern'erheblich geſtlegen, 
die Abſatzmöglichleiten dagegen waren, abgeſehen non den 
Vereinigten Staaten, wo wir einer Sonderentwicklung 
gegchüberſtehen, infolge der Hinderniſſe des internatlonalen 
MWondels und der gerinten Konſunkraft der Wölker be⸗ 
ſchränkt, 

Zn lester Zeit mußte eine Anzahl von Ländern: Frank- 
rrich, Ttalien, Veigten, Norwegen, Tänemarl, Jugoflawien, 
denſelben Weg der Stabiliſicrung beſchretten, der in den 
oben erwähnten Ländern zur Kriſe führte. Am größten war 
die Erhöhung des Geldwertes 

in Frankreich. 

dort iſt auch die Stabltuſlernnaslriſe am heftigiten. 
Es merdeu aus Frautreich etwa 50 % Arbeitsloſe gemeldet 
In Wirklichleit iſt die Arbeitslyſigkeit aber viel größer, nur 
wird ſie ſtatiſtiſch nicht erjaßt und außerdem dadurch ver⸗ 
dect, daß ehntauſende italteniſcher, belgiſcher, ſpaniſcher, 
ungariſcher uſw. Arbetter nach ihrer Entlaſſung den franzö⸗ 
ſiſchen Boden bereits verließen und in ihre Heimatländer 
zurücklehrten. Beträgt doch die Zahl der fremden Arbeiter 
in Frankreich faſt, 3 Millionen. und dieſe wurden von der 
Krije als erſte vetrofſen. 

Kaum weniger beftiag iſt die Stapiliſicrungskriſe 

in Atalien. 
aͤie durch das Rückſtrömen von Arbeitskräften aus Frauk. 
reich noch nerſchärſt wird. Die Zahl der Arbeitsloſen beträgt 
an, die 200 0n. Die faſchiſtiſche Wirtſchaftsdauer will den 
inneren Markt mit Gewaltmitteln für die italienijche In⸗ 
duſtrie reſervieren und ausländiſche Waren von Ilalten 
Dennpahlen, der Erfols ſvolcher Beſtrebungen iſt aber ſehr 
Frnalich. 

    

In Dänecmark und Norwegen 
bat die übermäßige Werterhöhnng der Valuten cbenfalls zu⸗ einer ſchweren Kriſe geflihrt. die während des Winters aus haiſonmäßigen Gründen und inſolge der Schwierigkeiten 
ciner Deflation noch weiter verſchärft wurde. 

Am beften hat unter den Ländern, wo die Stabiliñerung 
Mangſt erſolate, noch 

Belgien 
abgeſchnitten, wo es bis jetzt zu einer Kriſe nicht gekommen 

iit. Der Grund dafür iſt die richtige Wahl des Stabiliſie⸗ (rungskurſes, wobel eine langſame, ſtufenweiſe Anpaſfung an die Wellmarktpreiſe ermöglicht wurde, des weiteren aber eine vernünftige Lohnpolitik. In Belgien wurde bisher 
ünicht verſucht, die Stabiliſierungskriſe durch Lohnherab⸗ ketzungen auf dem Rücken der Arbeiterſchaft auszutragen, iandern man iſt beſtrebt, der Kriſe mit andern Mitteln Herr &At werden. 

In Englaud 
in der Kontunkturvtrlauf nach Beendiaung des Berg⸗ axbeiterſtreiks noch nicht abzuſehen, weil die ſaiſormäßige Helebung durch das Weihnachtsgeſchäft und die während des Streiks zurückgebaltenen und nach jeiner Beendigung er⸗ ellten Aufträge in der Induſtrie noch kein klares Bild über Vie wunczſichten geftatten. Die Koblcnproduftion anmairhe wicher tu vollem Umfand auderommen. Dir Sahl ſder in Die, Arbeit cingeſtellten Bergarbeiter ißt jedoch um qun ( Million geringer alß vor dem Stpeigr. Dumt der Arbeit,zritverlängerung jſoll nnn rrit dicſer Belcgſchaft, deren Erhöbung nicht deabſichtiat iſl, diefelde Menge Kyble geſördert werden wie vor dem Streik. Im Monat De⸗ zember waren ſowohl Ein⸗ wie Ansfuhr außerordentlich Ktedrig. Fitr das ganze Jahr 1926 iſt ein gewaltiger Ein⸗ fuhrüberjchuß vorhanden. Die Einfuhr ging erheblich zu rück, die Ausfahr aber ſanf in noch höherem Maße. Das neue Elektri Sgeſetz iſt jüngſt in Kraft getreten. Es ſoll die Elektrizitätswirtſchaft auf privatwirtſchaftlicher Grundlage, iedvch unter ſchärfſter ſtautlicher Kontrolle und bei ſtraffer Jentraliſterung der Kraftwerke, ansbauen. 

In den Vereinigten Staaten, 
mo brkaumlich ſeit Jahren eine Hochkonjunktur beſtand, ijt jeßt ꝛine ſehr fühlbare Abſſchwächung der Konjunk⸗ Krr. la, man kann behoupten, ein Konjnunkturumſchwung Lingetreten. Der jehr erhebliche Rückgang der Eiſen⸗ und Stahlproduktion, der Automobilerzeugung, der Bauvor⸗ buben, erhöhte Zinſen auf dem Geldmarkt, Zunahme der Konkurſe, vergrößerte Vorräte in den Fabriken ſind die An⸗ zeichen des Konjunkmrumſchmunas. Indeſſen wäre es über⸗ Sicben, von einer Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten Staaten zu ſprechen. Wahrſcheinlich wird es auch nicht dazu fummen, auch könnte ſie durch wirtſchafts⸗ und finnnzpoli⸗ tiſche Maßnahmen weitgehend abgeſchwächt werden. 

Die Preisentwicklung 
fitr Sebensmittel und Rohſtvffe blieb in der letzten Zeit im meſentlichen weiter rückläufig. Die Entwicklung der Weisen⸗ preiſe wird beeinträchtigt durch die großen Angebote in Kunada und Argeutinien, Länder, wo die Beizenernte, im Meratten ebenſo wie in Aunſtralien. außerordentlich gut aus⸗ gefallen iſt, auberdem durch die Senkung der Frachtraten. Die Koh lenpreiſe find, nachdem die engliſche Kon⸗ knrrenz wieder auf den Plan getreten iſt, von der übermäßi⸗ ßen Hobe der Streikzeit zurückgegangen. Auch zeigten ſämt⸗ liche Metalle eine rückläuftige Preistendens. Das Kupfer⸗ kartell mar geäwungen, ſowohl ſeine amerikaniſchen wie eurrwäiſchen Preiſe erheblich herabzuſetzen. Auch die Zinn⸗ preiſe gingen n die weiteren Lem Kesnens, der Pro⸗ dultion „ weil die 9 frage ngebot nicht wach⸗ fulgen Fonnte. 
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Die, Preue ſur Nohſride ſind infolge der Krije der 
ilalieniſchen und ſranzöſiſchen Seideniuduſtrie ſehr erheblich 
geſunken, Auch die braſiliſchen Kaffecpreiſe gingen in⸗ 
trlae getter Kaffee-⸗Ernte und aus Valutagründen zurü 

(GZeſtiegen ſind hagegen die Baumwollpreiſe 
und die Zuckerpreiſe., wo der Rückgang der Zuckerernte, 
der 3. T. die Folge einer bewußten Produkttonseinſchrän⸗ 
kunct lit, in Berbindung mit geſteigerter Nachfrage zu erheb⸗ 
lichen Preiserhöhungen führte. 

Flr den gemeinſamen Einkauf von Gummi wurde in 
den Vereintgten Staaten eine Großorganifation geſchaffen. 
Aus beſondern Gründen, die mit der Heſchlichen Uusfiüchr⸗ 
reglung des Gummis in den enallſchen Kolonien zuſamsten⸗ 
hängen, hat jedoch die Gründung der Einkaufsgeſellſchaft 
vorerſt nicht zur Sentung, ſondern zur Erhöhung der 
Gummivreiſe gefuhrt. 

Zur Jußon Deutſche Werft — Reiherftiegwerft. 
Uns wird geſchrieben: Nach der vollzogenen Bereinigung 

zwiſchen der üutſchen Werft und der Reiherſtiegwerft hat 
ote erſte ihr Kauntal von 3 Millionen auf 8 Milltonen er⸗ 
höbt. Die neuen Aktien werden von einem Konſortium 
Hamburger Needereien übernommen, das als neuer Groß⸗ 
aktionär neben den Haniel⸗ und den A.CE.G.⸗Konzern tritt. 
Dem Vordringen des bremiſchen Bankkapitals in die ham⸗ 
burgiſche Werſkinduſtrie iſt damit fürs erſte ein Ziel geſetzt. 

Dagegen ſcheinen ſich neue Jutereffenteukämpfe in der 
bamburgiſchen Schlffahrt zu Kitwickeln. Die Verwaltung 
der Hamburg⸗Südameritaniſchen Dampfſchiffahrts⸗A.⸗G. hat 
nämlich am Donnerstag die Ausgabe von 10 Millionen Mart 
Vorratsaktien brantragt, nachdem ſie erſt im Dezember 1026 
ihr Kapital bereits um 5 Milllonen Mark erhöhte. Wie es 
beißt, dient die Erhöhung dazu, eine Ueberfremdungsgefahr 
abanwehren. In bieſem Zuſammenhang wird die Hauſa⸗ 
Dampfichiſſahrtß⸗Geſellſchaft genaunt. Tatſache iſt. daß ſo⸗ 
wohl die Aktien der Hanſa als auch der Hamburg⸗Süd in 
den leähten Tagen infolge Herausnahme größerer Poſten aus 
dom Markt ſtark in die Höhe getrieben worden find. 

   

  

  

Nückgang der Kohlenpreiſe. 
In den letzten Tagen macht ſich am ſüricen Kohlenmarkt eine 

ſtarte rückwertige Tendenz der Preiſe für Kportkohle bemertbar. 
Die Preiſe haben bereits das Nipean non vor dem engliſchen 
Bergarbeiterſtreik erreicht und betrugen 15 Schilling (18,70 Gul⸗ 
den) pro Tonne fob Danzig, wobei ein weiterer Preisrückgang er⸗ 
wartet wird. Dirſer Arakeuahr iſt hauptſöchlich auch auf die 
engliſche Konkurrenz zurückzuführen, die als Folge der Anſtren⸗ 
gungen, die während des Streikes verlorenen Märkte zurückzu⸗ 
gewinnen, anzufehen ift. 

Ium ekſtenmal eine pafftne ergliſche Zahlungsbilanz. 
12 MWillionen Defizit anltatt 86 Milllonen Ueberſchuß. 

Die engliſche Jahlungsbelanz, deren Aktivſaldo für das Jahr 
19•½0 auf 54 Millionen Pſund und im Jahre 1024 auf 86 Millio⸗ 
nen Pfund geſchätzt wurde, weiſt nach den Beröd jentlichungen des 
Board of Trade für 1925 ein Defizit von 12 Millionen Pfund 
aus. Für die ungünſtige Entwicklung kommt vor allen Dingen 
die Paiſiwität der Handelklülang in Frage, die einen Einfuhrvber⸗ 
ſchuß von 477 Millionen Pfund gegenßber 884 Millipnen Pfund 
im Vorjahre aufweiſt. 

  

Ueber die einzelnen Poßen in der Sbilanz itt folgendes 
zY bemerken. Der ahsLänd terungen hat ſich von &0 Millionen im Jahre auf 2,0 Mikiopen 

jind mit (D Millionen Pfund mrverändert geblieben, ebenſo die 
Einnahmen aus andeten Dienſtleiſtungen mit 15 Millionen Pfund. 
Die Einnahmen aus der Schiffahrt find von 124 Millionen Pfund 
im Vorjahr auf 120 Millionen Pfund zurückgegangen. 

  

Vor einer Erhöhung der Eiſenpreiſe in Polen. 
In dieſen Tagen wurde im Handelsminiſterium in War⸗ 

ichan eine Konſerenz des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats 
abgehalten, die ſich mit der Erhöhung der Eiſenpreiſe be⸗ 
jaöte. Das Syndikai ſtellte die Forderung einer 10Dprozentigen 
Preiserhöhung mit Rückſicht auf die Steigerung der Arbeits⸗ 
löhne um 11 Prozent. Die Frage der Preiserböhung wird 
iedoch ert nach erfolgter Berſtändiguun zwiſchen Syndikat 
und Regierung endgültig entſchieden werden. 
—— '—ę—t..'—...—— 

Verlangen Sie überall nur 
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Eine neue polmt it gegen Verpfändung von be⸗ weglichen Gütern, die auch jernerhin im Beſitz des Anleihenehmers 
kleiben, iſt die polniſche Repierung im Begriff, ins Leben zu rufen. 
In Polen Runt man bisher Einen Kredit gegen Verpfändung von 
Mobilien, die nicht dem Anleihegeber hinterlegt werden. 

Schlbetzung Wülenſche .Die der „Königsgrube“ 
angehörenden Kohlenſchächte „Pia b58 I“ und „Piaſt II“ ſollen, dem 
iozialdemokratiſchen „Robomik“ i zuſolge, am 3l. März d. J. ge⸗ ichloſſen, wodurch 6600 Arbeiter arbeitslos werden. 

ameriłaniſchen on Europa betrugen am 30. Po⸗ 250.eneis II Hillarnen Allge —r 2g-AWchünber 
Danziger Gulden, wovon auf Deutſchland allein über 2 Milliar⸗ 
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Neue Reichsbredite für den beutſchen Schifban 
Betreffend der vom Staat Bremen zu gewährenden Zu⸗ 

ſchüſſe zum Schiffbau teilt der Bremer Staat der bremiſchen 
Bürgerſchaft u. a. mit: Das Deutſche Reich batte ſeinerzeit gemeinſchaftlich mit den Lüſtenländern einen Fonds von 5% Millionen MNark zur Verfügung geſtellt, aus dem der 
deutſchen Seeſchiffahrt für Neubauten auf deutſchen Werf⸗ 
ten entſprechend dem Baufortſchritt ratenweiſe auszuzablende 
Darlehen gegen mäßige Verzinfung zur Verfügung geſtellt 
wurden. Dicſe Mittel ſind inzwiſchen verbraucht und e 
haben ſeit einigen Mochen Verhandlungen zwiſchen der 
Reichsregierung und den Regierungen der Küſtenländer ge⸗ 
ichwebt, in welcher Weiſe den Erſchütterungen zu begegnen 
et, welche durch einen plötzlichen Abbruch der Darlebns⸗ hergabe aus dem „0⸗Millionenſonds auf dem Arbettsmarkt 
in der Werftinduſtrie eintreten würden. Dieſe Verhand⸗ 
lungen haben zur Vereinbarung von „Richtlinien“ be⸗ trefſend Arbettsbeſchaffung für die deutſchen Seeſchiffs⸗ werſten geführt. Die „Richtlinien“ ßaben die Zuſtimmung 
des Neichskabinetts gefunden und auch die beteiltaten Lan⸗ desregierungen haben vocbehaltlich der Zuſtimmung ibrer Parlamente ihr Einverſtändꝛſis erklärt. 

Die Michtlinien ſehen ſtatt der bisherigen LKapitalhergabe 
lediglich die Gewährung von Zinszuſchüffen vor. Der als 
Buſchuß zu zahlende Jahreszins ſoll durchſchnittlich 272 Pro⸗ 
zent unter dem jeweiligen Reichsbankbiskont bleiben. Bei tleineren Aufträgen kann der Zuſchuß auch über den Reichs⸗ bankdiskont binausgehen. Beträgt der Auftrag mehr als 10 Millionen Mark oder werden gleichzeitig mehrere Schiffe 
des gleichen Tups an eine Werft vergeben, ſo bleibt es vor⸗ behalten, die Zuſchtiſſe anderweitig feſtzuſctzen. 

—.—2— 

Die Weltpetrolenmgewinnung. 
Bei Manhinmenden Bedeutung des Petroleums iſt es 

ſelbſtverſtändlich, daß die enropäiſchen roduzenten alles 
daranſetzen, um ihre frühere einflußreiche Poſition auf dem 
Weltmarkt zurückzugewinnen, In erſter Linie iſt hier Ruß⸗ 
land zu nennen. Die ruſſiſche Produklion ſtieg von 7 Mil⸗ lionen Tonnen im Jahre 1924/½5 auf 8,3 Millionen Tounen im Prabuktionsjahr 1035/226. Es kſt bemerkenswert, daß die ruſſiſche Produttion damit nur noch 10 rghan hinter der 
Produktion des Jahres 1913 zurückbleibt. n erſter Stelle 
in der ruſſiſchen Produktion ſteht Bakn mit ungefähr 5,5 
Millionen Tonnen. Auch hal Rußland ſeine Exporttätigkeit ſtark forgiert. Im letzten Produktionsſahr dürſten rund 
145 Millionen Tonnen ausgeführt worden ſein, Ealencdärr 
1332 Millionen Tonnen im Vorjahre. In dem eſtreber. Märkte zu gewinnen, ſcheut die ruſſiſche Berkaufsorganifa⸗ tion Dernnaphtba nicht vor Dumping, ſcharfen, Preisunter⸗ 
hietungen im Groß⸗ und Kleinhandel ztrück. 

Stärker als die rufſiſche Produktion iſt die rumdlniſche geſtiegen. Sie dürfte für die Zeit vom Fanuar bis Oktober 1026 auf 2,6 Millionen Tonnen hr ſchähen len Eeteueerg 1•9 Millionen Tonnen im Vorjahre. on der Erzeugung find ſehr wahrſcheinlich rund 1,2 Millionen Tonnen ins Ausland gegangen. 
Der Schwerpunkt des Petroleumhandels liegt augenblick⸗ lich wieder in holländiſchen Händen. Holland bal in den erſten 11, Monaten des Jahres 1956 001 000 Tonnen Petro⸗ leum und Petroleumprodukte eingeführt und 126 000 Tonnen wieder ausgeführt. Der Einführungswert beträgt rund 5⁰,7 Millionen und der Ausführungswerk rund 8,4 Millionen. 

Die ruſſiſche Getreidenampagne. 
In der criten Hälſte des Jamtar mwurben in ber Somtet⸗ untwu insgeſamt 268 000 Pud Getreideproberfte bereit⸗ 

geſtellt. d. L 32.7 Prozent des Monatsvoramſchlages Seit 
Beginn der diesjährigen Getreidekampagne bis zum 15. Jo⸗ 
nuar ſind insgeſamt 429 668 200 Pud Getreideprodnkte be⸗ 
reitgeſtellt worden. 

Die Sowfetregierung hat einen Geſetzentwurf üer bic 
Schaſſung eines ſtaatlichen Getreidefonds beſtätigt. Der 
Gctreidefonds iſt zur Deckung des Bedarſs der Bevölkerung 
au Getreide und Futtermitteln im Falle einer Mißernte, 
ſowie zur Befricdigung außerordentlicher Bebſirfniſſe des 
Staates an Getreide und füuttermitteln beſlhmmt. Der 
Fonds ſoll auch zur Regulierung der Getreidepreiſe im 
Falle einer übermäßigen Preisſteigerung auf dem Getreide⸗ 
markt verwendet werden. · 

  

  

Das Weiterbeſtehen der Frankfurter Meſſe geſchert. 
Der Hauptausſchuß der Frankfurter Stadtverordnetenver⸗ 
jammlung hat die Magiſtratsvorlage angewommen, die einen 
Zuſchuß von 400000 Mark zur Fortführung der Frank⸗ 
furter Meße vorſieht. Im Jahre 1927 ſollen wie bisher eine 
Frühjahrs und eine Herbitmeſſe abgehalten werden. 

der polniſchen Ansfuhr, weſche in den elf Nornten Jamnar 
bis Mupenmder 1926 insgeſamt 1 200 000 000 Zloty beteng, ent⸗ 
fällt auf landwirtſchaftliche Produkte 37 Prozent, agf Holg 17, 
auf rohe und halbrohe Mineralien (Kohle, Naphtha, Erz u. dergl.) 
20 und auf Induſtrieerzeugniſſe 12 Prozent. 

Die polniſche fernte bet im 18Es besgehueet 
rund 15 Wiutoren Wien amm, Wagz uechſhwiich 10 Kilogramm 
pro Bicnenſtock ausmacht. Es ſei dabei bemerkt, daß bei eimer 
rationellen Honigwirtſchaft das Minimum 30 Lilogramm Honig 
pro Bienenſtock beträgt. In Wolhnnien betrug auch die Durch⸗ 
ichnittsernte 85 Kilogramm pro Bienenſtock. 

Eis im Hafen den Leningrad. Die Eisverbältnille au 
der Newamündung und im Leningrader Hafen muchen einen 
weiteren Schiffsverkehr auch bei Unterſtützung der Cis⸗ 
brecher unmöüglich. Am J. Februar ſoll der Hafen bis zum 
Auftauen des Newaeiſes im Frühling geſchlofſen werden. 
Sieben ansländiſche Dampfer, die lich noch in Leuingrad 
befinden, werden von Eisbrechern ins Meer binansgeleitet 
werden, worauf die Schließung des Haßens verfündet wer⸗ 
den wird.   
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Aus Seenot gerettet. 
Der Befatzung eines Stolpuründer Fiſchkutters gelang 

es, den im Sturm ſteuerlos umhertreibenden Motorkutter 
Sto. S7“ zu retten. „Sto. 8:“ wurde auf jeiner levten Fahrt 
nund den Fiſchgründen der Stolper Bank von einem plöplich 
auflommenden Südſturm überraſcht. Bergeblich veriuchte 
das ſchwache Fahrzeug den Hafen wieder zu errreichen. Das 
Rüdcr wurdc zerſchlagen, ſo daß der Kurter vollſtändig Wind 
und Wellen preisgegeben war. Das Motzeichen der Maun⸗ 
ſchaft, die mit Oel getränkte Kletdungsſtücke in Brand ſteckte, 
wuürde jeboch zum Glück von einem Stolpmünder Fiſcherei⸗ 
jahrzeug bemerkt. deſſen Beſatzung nach vielen vergeblichen 
Rettungs verfuchen die halb erſtarrten Fiſcher an Bord ihres 
Schiſfes ichoffen konnten und das Wrack in den Hafen 

ſchleouten. 

Orei Arbtiter als fahrſäſſige Brandſtifter verhaftet. 
Der Brand in der Elbinger Stuhlfabrik ſoll auf ſahr⸗ 

läſitge Braudſtiſtung zurückzuführen ſein. Bei den Nach⸗ 
ſorſchungen nach den Urſachen des Feuers in der Holz⸗ 
induſtrie Wittkowſky ſchritt die Elbinger Krimtualpolizei 
zur Feſtnahme der Arbeiter Maruhn, Kroll und Kirſchnick, 
da der Verdacht der fahrläſſinen Brundſtiſtung beſteht. Die 
bisher geführten Vernehmungen haben zur Aufllärung über 
die Entſtehungsurſache des Brandes geführt. Die genann⸗ 
„en Arbetter holten ſich an dem Brandtage, morgenb gegen 
5 Uhr aus dem Furnierraum, in dem das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, Holzſpäne aus einer Kiſte zum Anheizen ihrer 
Leffel. Der Arbeiter M. hatte ſeine brennende Tabakpfeiſe, 
die keinen Deckel veſitzt, in die rechte Weſtentaſche geiteckt. 
Beim Bücken nach den Holzſpänen ſollen, nach den Feſt⸗ 
ſtellungen der Kriminalpolizei, glimmende Tabakreſte in 
die Holskiſte gefallen ſein. 

Eine Warſchaner Spitelaffäre. 
Einc neue parlamentariſche Skandalafſäre beſchäſtigt die 

Seimkreiſe. Der „Glos Prawdy“ wirft dem Abg. Woie⸗ 
woöfki. dem Vorſitzenden der volniſchen Unabhäugigen 
Bauernpartei, vor, daß er während der Ausübung ſeiner 
Tätigkeit als Kbgeorbneter gleichzeitig bezahlter Agent der 
politiſchen Polizei geweſen ſei. Der „urier Cgerwonuy“ 
meldet, der Vizepremierminiſter Bartel habe die Angaben 
des „Glos Prawdn“ nachprüfen laſſen und ihre Richtigkeit 
beſtätigt. Die Zeitung „ABC“ behauptet, Wojewodſki habe 
ſogar ſeinc eigenen Fraktionsgeupſſen beſpitzell. Woje⸗ 
wodſki ſelbſt beſtreitet alle Anſchuldigungen und verlangt 
cin ſogen. Marſchallsgericht, d. h. Unterſuchung durch den 
Seimmarſchall. 

Elbing. Das Friſche Haff iſt ſaſt vollkommen zu⸗ 
gefroren. Schon am Sonnabend wurde die Eisdecke mit 
Pferdeſchlitten überauert. Doch ſind die Fuhrleute auch jetzt 
noch genötigt, einen Umweg, bis in die Höhe von Cadinen 

machen, da in dem geraden Weg eine offene Stelle liegt. 
im Mittwoch ſind drei ſchwere, mit zwei Pferden beſpannte 

Schlitten von der Nehrung in Tolkemit eingetroffen, die 
à Zentmner Sprotten und andere Fiſche zum Verladen nach 
Lönigsberg und Breslau brachten. Der Sprottenfang der 
Nehrungsfiſcher iſt zur Zeit unergiebig: es konnten bisher 
nur kleinere Fänge gelandet werden. 

Geiligenbeil. „Eisberge“ auf dem Friſchen 
Hafſ. Auf dem Friſchen Haff ſind an verſchiedenen Stellen 
große Eisſchollen ſo hoch aufgetürmt, daß man von regel⸗ 
rechten Eisbergen ſprechen kann, die teilweiſe mehr als zwei 
Meter über den Waſſerſpiegel ragen. 

  

  

    

  

Gerbanen. Gastod etnergsetähbetgen. Mittwoch 
nachmittag fand die Aufwärterin des Sajährigen Frl. Frach, 
als ſie zu gewohnter Stunde die Walmung betrat, die alte 
Dame leblos am Buftboden liegen. Sofort liej ſie zu einer 
Nachbarin, um ibre Hilſe zu erbitten. Als beide Frauen 
ſich geraume Zeit in der Wohnung aufgebalten hatten, wur⸗ 
den ſie ohnmächtig. Zum Glück aber kamen bald mweitere 
Nachbarn hinzu, die ſie ins Freie brachten und einen Arzt 
herbeiholten. Dieſer ſtellte bei Frl. Frach den Tod und bei 
den Obnmächtigen eine ſchwere Gaävergiſftung, feſt. Das 
Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß R 
Kocher offengelaſſen worden war. 

r Gashahn beim 

  

    
Gasexploſion in einer Mormonenbirche. 

Aicht Perſonen tödlich verletzt. 
In Turuer, im Staate haho, ereignete ſich cine ſchwere 

Explofion in der Wiormonenkirche, dic acht Tote, zwölf 
Schwerverwunbete unbd viele Leichtverwundete forderte. Die 
Kirche war überfüllt, als wlötzlich die Gasbeleuchtung aus⸗ 
aing. Der Küſter zündete ein Streichholz an und, und ſofort 
erfolgte eine furchtbare Exploſou. Eine Rieſenſtichflamme 
ſchlug hoch. In der entſtehenden Panik drängte alles dem 
Kirchenansgang zu, aber der Ausgana war verſchüttet, bevor 
ſämtliche Beſucher dic Kirche verlaſſen hatten. Die Fener⸗ 
wehr ſchuf ſofort einen Notanggaug, ſie faud acht Tote un⸗ 
mittelbar am CEingang liegen. Viele Verletzte trunen ſchwere 
Brandwunden davon⸗ ů 

Im Nenyorker Geſchäftsviertel iſt ein 17ftöckiges Lager⸗ 
haus, das in Braud geraten war, zuſammengeſtürzt, wobei 
zehn Feuerwehrleute unter den Trümmern verſchüttet mur⸗ 
den. Es gelang, fieben Verſchüttete zu retten. 

Ein Kapitalverbrechen aufgeklͤrt? 
Lebendia verbraunt. 

In der Nacht vom 14. auf den 15, Oktober vorigen Jahres 
verbrannte in üre Wohnnung in Wien eine 55jährige Ober⸗ 
lehrerswitwe, die ſeit 18 Jahren gelähmt im Bett lag. Da⸗ 
mals nahm man an, ſie ſei durch ungeſchicktes Hanticren mit 
einer Benzinflaſche ums Leben gekommen. Nun hat ihre 
Bediencerin, die bSjährige Franziska Straſſer, ein Geſtändnis 
abgelegt, daß ſie die Frau angezündet bat. Sic erklärte zwar 
vorläufig, daß ſie es auf Aufforderung der Frau ſelbſt getan 
hat, die nicht länger leiden wollte, doch beſteht der dringende 
Berdacht, daß ſie den gräßlichen Mord beging, um ſich in den 
Beſitz von 115 Schilling Bargeld und der Möbel ibrer Dienſt⸗ 
herrin zu ſetzen. 

  

      

      
      

   
GESLNDHETT. KRAFT und SCHONHETT 

sind das treue Gefolge vom bestbekannten Nähr- 
und Kräftigungsmittel 

BIOMAL2 
In allen Apotheken und Drogerien erhältlich 

Abſturs eines eugliſchen Bombenſluazenges. 
vormitta 
ſitziges 

Ereitag 
ſtuürzte in Korbury bei ſtarkem Orkan ein ein⸗ 
mbenflugzeug ab. Der Fliegecroffizier fand den   

Tod. 

Seine Genlepte erſchuffen. 
Berurxtellung wegen Totlcklana. 

Duas Schwurgericht in Frankfurt a. M. verurleilte den 
Grapcur Hanuſchmaun aus Leipzig wegen Totſchlages an 
10 Jahren Zuchthaue und i Jahren Ebrverluſt. Hanſch⸗ 
maun hatte im Juni vorigen Jahres auf dem Frankfurter 
Hauptbahnhuf ſeine Geliebte erſchoͤſſen. Vor dem Unter⸗ 
ſuchungzrichter haite Hanſchmaun vehauptet, auf Verlangen 
ſeiner, Geltebten gehandelt zu baben. Der Staatsarwant 
hatte die Todesſtrafe beantragt. 

* 
Cin Verliner Säüuvurgericht verurteilte den Trans⸗ 

arbelter Abolf Feudel zu 2½ Jahren Geſänguls wegen Püß 
licher Mißhandlung jeiner Fran. Feudel hat in der Trun⸗ 
kenheit ſeine Frau immer wieder mißhandelt; eines Abend⸗ 
fürhrten dieſe Mißhandlungen mittels Mierflaſchen, Stiefel⸗ 
knecht ufw. zum Tode. 

Sechshundert Häuſer verbrannt. 
In Kobavaſhi bei Mivazaki in Japan wurden 600 HKuſer, 

darunter der Bahnhof, mehrere Banken und eine Polizei⸗ 
wache durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Verkußte an 
Menſchenleben ſind nicht zu boeklagen. 

Keffelexploſion im Hafen von Rew Lleans. 
àVerjonen aetötet. 

Nach einer Meldung der „Chikago Tribunc“ aus New 
Orleaus wurden infolge einer Keſſelexploſion auf einem im 
dortigen Hafen liegenden Poſtdampſer 3 Mann der Be⸗ 
ſatzung getütet und 6 andere ſchwer verletzt. 

Ein Racheaht. 
Ein Unſchulbiger getroffen. 

Ein Reiſender, der in der Nacht wegen ungebſchrlichen 
Verhaltens aus einem Lokal im Zentrum Berlins binauk⸗ 
gewieſen worden war, gab von der Straße 4 Revolverſchüſſe 
durch das Schauſenſter in das Lokal ab. Eine Kugel traſ 
einen Kutſcher in den Unterleib und verletzte ihn ſchwer. 
Der Täter würde feſtgenommen. 

Ein ſeltſamer Aufbewahrungsort. 
Sechs Kolainhündler verhaftet. 

Der Berliner Kriminalpolizei gelang es, nach wochenlangen 
mühevollen Beobachtungen den Kokainhändler Ewald ſowie 
ſeine 16jährige Tochter und zwei für ihn reiſende Händler zu 
verhaften. Im Keller Ewalds — er iſt Schneidermeiſter — fand 
ſich eine Aluminiumflaſche mit 50 Gramnt Kokain. Die Tochter 
veririeb das Rauſchgift im Weſten Berlins, während die beiden 
Reiſenden anſcheinend auswärts tätig waren. Gleichzeitia 
konnte die Kriminalpolizei ebenfalls im Weſten Berlins zwei 
Kokainhändler ſeſtnehmen, die ihren Vorrat in einer Schachtel 
hinter dem Schutzpfahl eines Straßenbaumes verborgen auf⸗ 
ewahrten. 

Schwerer Autonuſall. Auf der Straßr zwiſchen Werden 
und Kettwig fuhr ein Automobil in voller Fahrt gegen einen 
Baum. Es wurde vollſtändig zertrütmmert, Während der 
Lenker des Autos, ein Kaufſmann Küthe aus Siegburg, mit 
Verletzungen davonkam, wurde der mitfahrende Leiter des 
Fernſprech⸗ und Telegraphenamtes der Vereinigten Stabl⸗ 
werte Düſſeldorf, Guſtav Schröder, getötet. 

Die Einwohnerzahl Prags. Anf Grund vorfänſiger Be⸗ 
rechnungen hat Groß⸗Prag gegenwärtig 77 000 Einwohner. 

  

  

  

  
  

  

    
Beginn Montag, den 31. Januar 
Die sorgfaltige Vorbereitung für die Weiße Woche ist beendet. Wir haben alle Maß- 

nahmen getroffen, um diese groſie Verkaufs-Veranstaltung zu einem Ereignis für 

Danzig und Umgegend verden zu lassen. Unsere Kundschaft soll erkennen, daß sie 

mit bescheidenen Mitteln im Hause Sternfeld außergewöhnliche Vorteile finden kann 

Große Warenmengen bester Qualitätswaren werden Sie überraschen und in Erstaunen setzen 

Unsere Innen- U. Fensterdekoratlonen sind eine Sehenswürdiokeit 
Jede vorsorgliche Hausfrau wird diese Gelegenheit zum günstigsten aller Einkäufe voll und ganzꝝ ausnützen 

 



* 

  

  

     

  

am Sonntag. 

0 Waſſerball⸗Mannſchaft an. Als weiterer Treffpunkt iſt ů Mahdeburg vorgefehen. 
ü , 0 Der Weltrekordſchwimmer Johann Weißmäller ſchwamm, 3 wie aus Neuvork gemeldet wird, 100 Pards in der erſtaun⸗ ů 

lichen Zeit von 40/ↄ Sekunden. Vieſe fabelhafte Leiſtung 

  

„ kann jedoch nicht bich Welluetord, belelle Puchſtlerßen da E f Länge der Rahn nicht den für offizielle Hö⸗ ſtleiſtungen be⸗ Vormirtags: Morgenandacht de 0 ů ö‚ Die Boxhümpfe Danzig — Berlin. itehenben Beſümmungen entſprach. — Der erſt 1bjährige Febermann 1H12•0 UhneAperne Hrctean Soliſin: Eiſn Fuch, ö Die Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizel Tanzig üuuniſtraliſche Schwimmer Andrem Charlton ſtellte, einer Mel⸗ Ilonka von Ferenczy, Hans Vrodal. 
ů Vieadyi f U „ Sidnen zufolge, eine en Weltrekord über 1515 3⁵ zyri x ö; 

* veranſtaltet am Freitaa, den 4. Febrnar, im Friedrich uätt. Suung, aus düdnen Iufolge, einen neuen, We⸗ * Nachmittags: 12.35 lhr: Helmuth Körnig, deutſcher Meiſter 
Ä belm⸗Schiitzenhautſe, abends 8 nyr, einen Klubtampf gegen Welligetord anir Won Arnt Dbctgn haitet würbe. Vetrna Iber 100 und 200 Meter, Meiné euopäiſch Sia⸗ 1026. ber den bekannten Voxklub „Weſten“Vierlin. Die Mannſchaften 103% er von Arne Borg gehalten wurde, betrüg f Uhre Heimatmärchen, von Elja Empacher. — 1 Uhr: Ueber⸗ 

ſtehen wie ſolgt: 
%½%½ — tragung Hallenſportfeſt Haus der Technik, Königsberg. — 5.15 

Bantamgewicht: Walter-Berlin- Günther⸗Dangig. Wal⸗ Ringkämpſe der Arbeiten⸗Athleten. Am Sountag, den bis 6.15 Uhr; Tanzm — 6.20 Uhr: Gietſcher und Lawinen. 
ů ter iſt der Beſieger der erſolgreichen Kämpfer Liebers-0. Januar, nachmittagé« 3 Uhr, findet in der Turnhalle am Vortrag von P. du Bots⸗Reymond. — 6.45 Uhr: Funkſchachſchule, ů Chemnitz und Marten⸗H„ᷣAſtoria“ Berlin. Treimal konnte [Hatelwerl der KMetourlampf zwiſchen der Abt. hra und von P. S. Leanhardt. — 7.) Uhr: Danziger Programm: Biolin⸗ 
ů dor autsgezeichnete Bantamgewichtler mit dem dentſchen Athletenklub „Gigantea“ ſtatt. Im erſten Treffen konnte konzert Mar Wolfsthal. Orcheſter: Mitglieder des Danziger Stadt⸗ 

    

  

      

    

WMeiſter Ziglarſli unentſchieden über die Runden geben. „ſigantea“ einen knappen Sieg für ſich buchen. Beide Ver⸗ thenter⸗Orcheſters. Lir.: Oito Selberg. 1. Cigccona, von Vitali Federgewicht:S ſinnetens-Berlin—Lensfe⸗Danzin. Hünne⸗eine haben eine Umſtellung in ihren Maunſchaften vorge⸗(um 3700). — 2. Konzert A⸗Dur, von Mozart. 3. Suite Nr. 3, 
ů tens konnte den mitteldentſchen Meiſter Meſebera hoch nach nommen, ſo Daß das diesmalige Reſultat vollſtändig offen von Rieß. — 9.10 Uhr: Danziger“ Programm: Heterer Orcheſter⸗ 

Punkten ſchlagen; er ſtartet in den lommenden Meiſter⸗itt. 305iganten, wird den Papiergewichtler Archinowitz und abend. Müglieder des Tanziger Stadttheater⸗Orcheſters. 1. Duver⸗ 
ichafts kfämpfen, den Mitielgewichtler Steffens neu in die Mannſchaft ein⸗rüre zur Operette „Die ſchöne Galathé“, von Suppé. 2. Eleſam Leichtgewicht: Schilling⸗Berlin Kalchert⸗Danzig. Schil⸗itellen. Der Beginn der Kämpfe iſt püuktlich 3 Uhr. und Weücke, von Meiickenberger, Solo für“ Piccolo und Fogott, mit ling ift cin äutzerſt talentierter Kämpfer von autem Steh⸗ Eurpameiſterſchaft im Eishockey. Bei Fortſetzung der Hrcheſter (Carl Schröder ünd Franz Engert). 3. Picpenticher vermögen. in Wien ſtattſindenden Spiele um die Europameiſterſchaft Ohrictionen über das Fuchslied, von Thiele. 4. a) Spaniſcher Weltergewicht: Koſtrewſti⸗Verlin —. Duulel⸗Danzig. [im Eishockey G We am Mittwoch Oeſterreich über Polen mit Oochzeitsmarſch, b) Dudelſack — Slawonial, humor. Stücke für Koſtremſki konnte mit (Geauern von Ruf, wie Weißetind uUnd 3: (2:0) und Velgien über Ungarn 6:0 (2: O). Holzöbläſer und Schlagzeug, von Schulz. 5. Muſik der Automaten, 

   

Walzer und Czärdäs aus der Coppeliga⸗Suite, von Délibes, 6. Pot⸗ pourri aus der Operette „Der Bettelſtudent“, von Millöckex. “, Berlin wackelt, großes Potponrri, von Morena. 8. Chineſiſcher 

  

Klaus, erfolgreich über die Nunden gehen. 
Halbſchwergcwicht: Michaelis⸗Berlin — Haaſe⸗ Dangig. 

Michaelis iſt ein Boxer mit ausgezeichnetem Können, der * 7— &. Krs Sü Verangen vie oie neue ꝛewicht: Wegener⸗ —intz⸗ . Wegener. G * 10, , 
Rul. Er ſchlug im Vorfahre zwei namhafte Schweden in der Oualilckte zigarelle aus der Operette „Die kenſche Suſanna“, von Gülbert. 

Programm am Montag. 
Nachmitiags. 4, Uhr: 55 Minuten der Hausfrau: Gärungspro⸗ dutte in der Küche, hon Etta Duſcha. — 4.30—6 Uhr: Konzert (Funt⸗ lapelle). — 6.10 Uhr: Die Chemie des täglichen Lebens. 3. Teil. Leſenortrag von Rud. Henſchel. — 630—7 Uhr: Funkſlille: Ver⸗ juche mit kurzen Wellen. — 7 Uhr: Darbietung aus Danzig. Ludwig van Beethoven, Vortrag von Studienrat Dr. Cüſow. — 7.30 ühr: Die Entwicklung der Vereinigten Staaten von den Koloniſationsverſuchen bis jur jüngſten Gegenwart, Vortrag von 

Dr. Schiebries. — 8 Uhr: Heitere Abendunterhaltung. ilw.: 
Annie Kliemchen, Hermann Laurente, Angel Sladkaroff, Funk⸗ 
lapelle. — Dann Funkſtille. 

Dersammnfumgs-Aunzeiger 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1891. Donnerstag, den 3. Feobruar, 77%6 Uhr abends, bei Kreſin: Mitgliederverſammlung des Männer⸗ und Frauenchors. Anträge ſind bis Montag, den 31. Januar, ſchriftlich zu ſtellen. 5 ů ů 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stabdt Danzig. 

geſtern belanntgegeben. um 10 Uhr, ſondern um 9 Uhr vorm. 
Montag, den 31. Jauuar, abends 7 Uhr, Delegjertenver⸗ 

Handballſpiel. Auch die Handballer regen wieder. 
im 65 ſchaſtshaus i . 

Nachdem Langfuhrs Manuſchaften ſchon ein Trinmneiptel Achtung! Arbeiter⸗Radiv⸗Gemeinſchaft. Mittwoch, den 2. Fe⸗ merten notwendia.eiſtzhans. Erſchemen aler Dele⸗ 
gemacht haben ſpielen am Sonntag nachm. »Uhr auf dem bruat 1927, abends 7 Uhr, findet die erſte Monatsver⸗ — Sportplatz in Ohra F. T. Danzia A gegen Sportv. Fichte 1. jammlung im Baſtlerraum, Eliſabethkirchengaſſe, II. T., Geſangverein „Freier Sünger“. Montag, den 31. Januar, abends 

ö‚ Es iſt ein ſchönes Spiel zu erwarten. ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. IaU, Jlis „rneralvecſammlung in der Kula Schule Baum⸗ 
‚ Die Pariſer Schwimm⸗Mannſchaft, die eine Mundreiſe Athletenklub „Gigantea“, Abt. Ohra. Am Sonntag, den güiehes it. Eingang Kehrwiedergaſſe). Erſcheinen aller Mit⸗ duich Teutſchland macht und am ß. März in Leipzia, an-20. Januar, nachmittags 3 lihr. in der Turnhalle am Hakel⸗ glieder iſt Pflicht. 

— erſten Kunde entſcheidend und lonnte am 3. Dezember den öů jranzöſiſchen Schwergewichtler Thiery hoch nach Punkten be⸗ ſiegen. 
Der Danziger Mannſchaft wird es nicht leicht werden, ——* gegen dieſe erſahrenen Kämpen zu ſtehen und werden ſie ů alles daran ſetzen, um Danzig wüirdig zu vertreten. Die Mämpfe nerſprechen alſo ſehr intereſſant zu werden. Wie ſtets iſt für die Neranſtaltung ein Vorverlauf in den Sport⸗ häuſern Rabe, Danzig und Langfuhr, eingerichtet. 

Dr. Pelter läuft 3000 Meter. Dr. Otto Peltzer hat ſich entſchloſſen. von den Mittelſtretten zu einer längeren Diſtanz überzngehen. Er wird bei dem am kommenden Sonntag in zrön igsberg i. Pr. ſtattfindenden nationalen Hallenſportfeſt ů das WOG-V Hauptlaufen beſtreiten, wo er uẽl. a. auf den Berliner Wieſe und den Schneidemühler Lück trifft. Man darf geſpaunnt ſein, wie ſich der Weltrekordmann über dieſe Strecte zurechtfinden wird. Im Auſchluß an die Wettkämpfe wird Dr. Peltzer einen Vortrag über die Bedeutung des ö Sports halten. 
ů Arbeiter⸗Fußballſport. Das Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Sportv. Stern J und F. T. Danzig II beginnt nicht, wie 

  

  

    

  

          
  

    

  

    „, wird am Dienstag, den 1. März, gegen den Berliner werk, Retourkampf im Serienringen. S. P. D. Gnojan. Dienstag, den 1. Februar, abends 6 Uhr: 
imtlub „Poſeidon“ ſtarten. Die Mannſchaft iſt recht Turn⸗ und Sportverein „Fichte“, Ohra. Heute, abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung. Tagesorönung: 1. Vortrag des 

ihür gehöären u. a. fünf Internationale der Weltmeiſter⸗ Fußballerſitzung. 
Gen. Mau. 2. Vereinsangelegenheiten. Der Vorſtand. 

  

    
VS D 

Zur Kundenwerbung! 
Das ist die riesengroße Verkauisveranstaltung, die noch vom Vorjahre in bester 
Frinnerung sein dürfte. Der Andrang war damals 80 groß, daß wir zeitwelse 
haben schließen müssen. Aber noch mehr, viel mehr Sensationelles werden wir 
in diesem Jahre bieten. Ermöͤglicht wird uns dies durch die seither eingetretene erhebliche Warenverdilligung. Jeder Arikel, den wir bringen werden, wird 
Eetwas Auhergewöhnliches an Oualität und Preis darstellen. Jetler Wird hieraus 
Kutzen ziehen können, und jeder wird sagen: Wer Kritisch prüit, kauft hei 

    

bon Montag, den 31. Januar, bis Sonnabeni, den 5. Februar 
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nufrugig verbrachtem Schlaf mit Scheren, Meſſern, vielleicht 

      

  

  

         

  

   

  

     
Immer noch derſelbe Dreh! 

Es iſt nun einmal ſo im Leben: Neues Werden vernichtet 
Altes, Liebgewordenes, Vertrantes. 

Heute nacht ſtreicht über Danzig der Atenrhauch des mo⸗ 
dernen Giganten Techuik. Morgen, Sonntag, zieht kein noch 
ſo ſinnfälllger Witz über das Fräulein vom Amt mebr. 

Warum nicht? War die Quaſſfelſtrippe nicht eine uner⸗ 
ſchöpfliche Fundgrube guten und minder guten Humors für 
Wibſabriken? Sie wares! Heute nacht wird in Danzig 
das automatiſche Fernſprechamt, das 8.-A.-Amt, das Selbſt⸗ 
aufchlußamt, in Betrieb genommen. Rund gerechnet 6M00) 
Danziger Telephonteilnehmer werden nach mehr oder minder 

     

mit Beilen und Sügen bie Vrähte ihres alten Telephon⸗ 
apparates durchtrennen. 

Durchleben wix an einem Beiſpiel, was ſich morgen früh 
bei vielen Teilnehmern abſpielen wird. 
— Verſetzen wir uns in das Heim des Danziger Kaufmanns 
Franz Spigotzli. Herr Spigotzki iſt zwar ein Kaufmann mit 
bervorrggendem Geſchäftsſinn, jedoch ſind ihm techniſche 
Dilge Angelegenheiten, denen ter teils mißtrauiſch, teils un⸗ 
aläubig, vor allem aber verſtändnislos, um nicht zu ſagen 
blöd, gegenüberſteht. 

Mun ſteht auf Herrn Spigotztis Kommode feit Wochen 
neben ſeinem altvertrauten Tekephon ein gänzlich neuer 
Pharat mit ſoD merkwürdigem Miniaturkuruffell vorne dran. 

ältig hat Herr Spigotzki alle augebrachten Anweiſungen 
nuſeierlichen Moment morgen früh geleſen. Er hat 
gen gelächelt und gedacht: „Mich alten Da er führt 

ungen Leute doch nicht an der Naſe herum, diefer kleine 
nrat ſoll ſelbſttätig unter 6000 anderen Teilnehmern die 

i vünſchte Rummer heranusfinden? Das macht doch 
‚ der in Unterhoſen zu Bett geht, aber nicht mir, 
den, Danziger Kauſmann Franz Spigotzkil Ich werde viel⸗ 
Liicht ſo dumm ſein und meinem guten alten Televhon den 
Draht kaputtſchneiden? Vielleicht ja, ich nicht!“ 
Doch Herr Franz Spigvotzki hat Glück, heute abend am 
Stammtiſch lernt er einen Telegraphengehilfen kennen und 
dieſen frugt er ſicherheitshalber, wie er ſich morgen verhalten 
ſull. Der. Telegrapheugehilfe merkt beim erſten Bier, wes 

    

    
   

     

  
Geiſtes Kind Herr Soigvtzti iſt und beſchließt, am Sonntag 
morgen khm zur Seite zu ſtehen, ja, der liebenswürdige junge 

Mann verſpricht ein übriges, er wird dem Kaufmann das Ge⸗ 

heimnis bes automatiſchen Telephonierens erklären. Herr 

Spigotzki iſt erfreut und gibt ſofvrt awei Machandel aus. 

  

  

Herr Spigotzki empfängt den Telegraphengehilfen: „Moin 
Gommas, junger Mann, ich habe die ganze Nacht kein Ange 
vor Aufregung zugemachtl“ 

„Bernbigen Sie ſich, Herr Spigvtzti, 6000, Danziger haben 
mii Wönen geltiten, boch letzt will ich Ste das Telepho⸗ 
nieren lehren.“ 

„Erlauben Sie mal, junger Mann, ſeit 10 Jabren tele⸗ 
pbonlere ich täglich mindeſtens 80 btio 40 mal.“ 
„„Das glaube ich gerne, Herr Spigotzki, und doch müſſen 

Sie es heute erſt lernen, denn — Sie ſind doch ein echter 
Danziger, nicht wahr?“ 

„Gott ſei Dauk, ſawollja!“ 
„Sehen Sie, Herr Spigotzki, hier iſt der neue Apparat: 

Gabel, Hörer, Sprechhorn, alles daßſelbe, wie an ihrem alten 
Apparat, lediolich dieſe Scheibe bier vorne mit den zehn 
Vöchern fällt als Neuerung auf.“ 

„Jawohl, kunger Mann, aber wo iſt denn die Kurbel, um 
das Tmnt Seer Srindh 

a, Herr Spigotzki, ich verſtehe, Sie wiſſen nicht, wo Sie 
in Fulanſt ihre Wut werden auslaſſen können. Das wahn⸗ 
lwentbe Drehen an der Rufkurbel war visber ein ſo wohl⸗ 
tuender Bltbabreiter für menſchliche Ungeduld. Im empfehle 
Ihnen, bis zur Gewöhnung an die neue Elnrichtung, eine 
Kaffeemühle neben ihrem Apparat anzubringen, Sie kommen 
dann nicht ſo plötzlich ans der gewohnten Uebung.“ 

Junder Mann, das iſt ein guter Gebanke.“ 

   
  

„In dieſen zehn Löchern ſehen Ste die Zahlen von 1 bis 9 
und eine Null. Dieſe Scheibe mit den Löchern und Jahjlen 

lörilich drehen. Und zwar ſoll man das Drehen durch Ei 
ſleclen des Fingers in die Löcher bewerkſtelligen, aber uatü 

lich nicht aller zehn Finger zugleich in die zehn Löcher, Herr 

Spigotztl, ſondern nur jewells einen, auch warnt dle. Tele⸗ 

graphenbehörde ausdrücklich vor Anwendung von Feder⸗ 

haltern, Pfronfenziehern, Schixmſpitzen und ähulichen, leicht 

abgleilenden Gegenſtänden. Das Geheimnis der Verbin⸗ 

dung mit einem anderen Teilnehmer beruht darauf, daß man 

dieſe Löcher alſo beſingert, und zwar nacheinander. 

Jawoll.“ 
„Alſo, Herr Spiaotzkt', jetzt werden Sie eilnmal telepho⸗ 

nieren, ſagen wir, mit Ihrem Freund Emil Bumske; wir 

durchſchneiden den alten Draht, den alten, verſtanben — ſo. 

Ihr Freund hat die Nummer 48652, ja? ů 

„Jawobl. wird gemacht, dem Lachobber muß ich ſowieſe 

noch bie Flötentöne geigen.“ ů 

„Raſſen Sie auf: Sie nehmen den Hörer von der Sabel. 

dann ſtecken Sie den Finger in das Loch 4, dreben die Scheibe⸗ 

abwärts bis zu dem kleinen Hacten, ber Widerſtand leiſtet, 

kaſſen los, ſo daß die Scheihe durch ihre Federkraft zurüd⸗ 

rollen kann. Das geht ſehr ſchnell. Nun ergreiſen Sie bas 

Loch 8, machen es da ebenſo und wiederholen, bas mit der 6, 

dann mit der 5 und ſchließlich mit der 2. Bitte, borchen Sie 

jetzt einmal, Sie vernehmen einen bohen Ton: tüt, tüt 

tüt.. nicht wahr?“ 

„s bebentgl, (des Herrn Emil Bumszte „Das bedeutet, daß der Apparat des Herrn Em 

frei; Me wenn er da ii. dürfte er ſich aleich — öů 

„Er meldet ſich aber nicht, iunger Mann, obwobl er an⸗ 

jcheinend immer wieder gerufen wird, wie— ich wohl aus dem 

alle zehn Sekunden wiederkehrenden Tüh, Tüh entnehmen 
muß. Er wird für die Familie grabe Kaffee kochen und nicht 

reu.“ 
55 „Nun legen Sie rubig mal den Hörer hin und ruien etwas 
ſpäter nochmal an. 
be Manses ſo —. —. aber haft, Donnerwetter! nun muß ich 
ein Geſpräch mehr bezahlen. 

„Keln, Herr Spigotzki, deshalb veranlatzte ich Ste zum 
Hinlegen der Gabel.“ öů ‚ 

h1 och doch ſo ſchon immer alles mitgezäblt, was gar 
nicht geiprochen iſt.“ 

„Jebt nicht mehr, Sie baben einen automatilchen Ge⸗ 
ſprächszähler, der nur dann ein zu zablendes Geſpräch re⸗ 

giſtriert, wenn Sie wirklich mit dem Teilnehmer geſprechen 

haben. Rufen Sie iett einmal einen andern Frennd an.“ 

„Da muß ich doch aber erſt eine Viertelſtunde warten, bis 
das Amt die alte Berbindung trennt.“ ö 

„Auf meine Verantwortung hin können Sie gleich wieder 

einen anderen Freund anrufen und es immer weiter ſo 

machen. Haben Sie erſt einmal den Hörer auſgelegt, dann 

trennt ſich die Verbindung ſofort von ſelbſt. Haben Sie aber 

mal, wie es bei Ihrer Zerſtreutheit wohl vorkommt, nach Be⸗ 

    

    Wir ſind alſo im Geiſte bereits am Sonntag früh an⸗ 

Mauat. 

  

Der „Nangierbahnhof“ eines automatiſchen Amtes. 

  endigung eines Geſprächs den Hörer auf die Gabel gelegt 

und wollen plötzlich noch ſchnell etwas zu ihrer wich⸗ 
ligen Rede hinzuſetzen, ſo ſchreten Sie vergeblich: Emil, Emil 
in den Apparat, Sie müſſen dann eben wieder nen die⸗ 
Scheibe beſingern.“ 

„Wiſſen Sie, jnnger Mann, jett ruſe ich einmal das Amt 
an und bebdanke mich beim Herrn Oberpaſtdirektor für dieſen 
Apparat — reden Se mir nich dawider, ich bin ein Dan⸗ 
ziger — ſo, Nummer 8: Auskunft — nann, was ſummt denn 
da ſo, das iſt ia ein ekelhaftes Brummen, dieſes Summen.“ 

„Aun ia, meinen Sie, das Amt würde nur von Ihnen 
alleine angerufen? Das Summen heißt: Amt bejetzt, ebenſo 
iſt es, wenn ein Teilnehmer ſchon ſpricht.“ 

„Junger Mann, ich danke Ihnen ſchön für dieſe Erklä⸗ 
rungen, aber uun erklären Sie mir noch, wie dieſe geheimnis⸗ 
vollen Dinge auf dem Amt zuſtande kommen. Iſt es richtig, 
daß man jetzt auch in der Nacht telephoniéeren kannd“ 

„Jawohl, die ganze Nacht, überhaupt ſtets und ſtändig — 
aber Fhnen die techniſchen Einrichtungen eines S.-A.⸗Amtes 
erklären zu wollen, ſetzt bei Mhnen ein techniſches Verſtändnis 
voraus, wie es nur Fachleute beſitzen können.“ 

„Na ja, aber ich muß bloß daran denken, welch Haufen 
Menſchen dort auf dem Amt arbeiten müſſen.“ 

„Sehen Sie, das iſt ja eben die Sache. Wir vrauchen gar 
kein eigentliches Amt! Was man da ſo Amt nennt, das ſind 
lauter bobe Eiſenſchränke, in denen kleine eiſerne Heinzel⸗ 

mänuchen ſitzen. Und die beſorgen alles von 
jelbſt. Da gibt'E keine Nachtruhe und keine 
Sonntagsfeier. Das geht und 90 immer 
und immer, und wird nicht mlde, bis mal 
eins einen Knacks kriegt. Dann ruft man 
eben vom Nachbar auß die Störungsſtelle an, 
und gleich wlrd der Fehler behoben. 

Und wenn der Herr Krauſe den Herrn 
Meier anruſt, dann ſpringen ein paar 
Schnapper und rutſchen ein paar Aermchen, 
und im ſelben Augenblick iſt alles ſertig. Und 
bein Menſch wirkt dabeiſmit, außer dem Herrn 
Krauſe felber, Und wenn er mit dem Heyrv 

H. Mar 1* 
    

    

      

  

*· 

UA‚ 
5 Etbun A DDM 

cütf Hπαε πιαιπ HC MrAI, MUet 
geht antomatiſch. Darum braucht man bort 
anch keine Nacht- und Feiertagsruhe. Und 
trotzdem wird die Feiertagsruhe nicht geſtört, 
denn es arbeitet ja lein Menſch auf dem Amt. 

„Daß iſt ja eine unerhörte Errungenſchaft 
der Technik, wie, junger Mann?“ 

„Ich habe hier ein paar Photos von 
unferem neuen S.⸗A.⸗Amt, daßs von der Welt⸗ 
firma Stemens inſtalliert äſt. Sie werden zwar 
inlereſſierl die Anlage betrachten, aber Gott 
gebe es, daß Ihnen als Laien dieſe ver⸗ 
wirrende Anordnung der tauſenden und aber⸗ 
tauſenden Teilchen verſtändlich wird. Hier 
haben Sie zwei Vilder, die den ſogenannten 
„Rangierbahnhoſ“ von beiden Seiten zeigen. 
In großen Kabeln, die ie 700 Änſchlüffe ent⸗ 
halten, ſind die Teilnehmer an die Poſt ange⸗ 
ſchloſſen. In dieſem „Rangierbahnhof“ wer⸗ 
den die Leitungen nach einzelnen Straßen und 
Stadtteilen zuſammengeſchloſſen und werden 
dann (das dritte Bildj zu dem eigentlichen 
S.⸗A.⸗-Aint geleitet. Hier ſind die 100 Anſchlüſſe 
zu einem Syſtem vereinigt. Aus ſtatiſtiſchen 

Berechnungen weiß man, daß von 100 Teilnehmern im Höchſt⸗ 
falle immer nur 10 gleichzeitig telephonieren. Alſo ſtehen in 
ſolch einem Hundertſyſtem jeweils auch nur 10 Kontakte zur 
Verfügung. Ein ſogenannker Leitungswähler ſucht ſich nun 
mit findiger Akturateſſe die richtige Leitung. Für 8000 Teil⸗ 
nehmer iſt unſer 8.-A.⸗Amt vorläufig eingerichtet, eine Ver⸗ 
größerung iſt lediglich eine Raumfrage. Da wir jedoch nur 
rund 6000 Teilnehmer haben, gibt es alſo 10 & 10 & 10 K.“ 

  

  

    
Ein Blick in das Leitungsnetz. 

„Augenblick, junger Mann, wiſſen Sie, ich bin ein alter 

Danziger, und was ein richtiger Danziger iſt, der iſt I 

ſrieden, menn die Sache mit dem Telephonieren ohne Fräu 
lein vom Amt nur klappt, ob das der Vorwähler oder ein 
Kabelende macht, iſt mir egal.“ 

„Gut, alſo — bei Störunven, evtl. vom Apparat des 
Nachbarn aus, die Nummeres wählen, verſtanden?“ 

    

  

        

         

    

        
       

        

         
      
      
      

       

  

        

       
        

  

      

     

  

        
    
    
      

        

       

          

          
        

        
ů



   

   
   ManwamIMüeiiieieſuuſrAMmE 

Bilden Sie sich 
unbeeinfluſit 

Ihr Urteil 
* 

Wenn Sie sich durch schein- 
bar niedrige Preise blenden 
lassen, werfen Sie Ilhr Geld zum 
Fenster hinaus. Nicht der 

scheinbar billige Dreis 
bedeutet einen vorteilhakten Kauf, 

Sondern die Oualität! 
X 

Unsere über 30 jährige 
Erfahrung und das Re- 
nommee unserer Firma 

bürgen Ihnen für 

gute Oualität 
zu billigem Preise 

* 
Wr bringen in dieser 

Laipen Moche 
grobße Posten 

    

  

Der Schuitt durch di Sippe. 
Von Kater Murr. 

Ich telephoniere ungern. Man muß ſich dabei i ſtrengen. und was Gutes kommt in den leltenſten Fällen heraus, Es iſt wirklich eine umſtändliche und barbariſche Art der Unter⸗ Haltung, weil man keine pantomimiſchen Vereinſachungsmerho⸗ 
zu ſagen, was ewegung ude 1c0h Fragt mich 

19 zude ich einfach kon⸗ r lächeind die Auge ſtirnwärts — telephoniſch ausgedrückt, bat die Antwort aber zu Keine Ahnung! W. D — Will ich einem Freunde meine Iweifel an ſeiner Geiſteskraft zu erkennen geben, dann klopfe ich wie bei einer Porzellanprüfung dreimal dumpf an meine 

den anwenden kann: man iſt gezwungen, alles man ſonſt mit einer ſtummen B⸗ lemand, wie hoch der Marienturm i zentriert die Schlüſſelbeine und reißt lä 

  

lauten- . Ich? Warum? Wieſos K. 
Sie darauf? Nein!!⸗ 

und fertig 

heiit du dalis, ein Kindvieh biſt-dn, 

   B. 
Nein, ich ꝛelephoniere eigentlich nicht beſonders gern. 
Trotzdem babe ich die Abſicht, heute nacht zwiſchen 10 und 12 Uhr mindeſtens 15 Telephongeipräche abeusviclbr. ich habe mir aus dem Teilnehmerverzeichnis eine Reihe gangbarer vier⸗ belliger Nunnrern abgeſchtieben, 

  

    
    
    
        
          
              

       

           

         
         

            

      
    
        
           

— ins Telephoniſche überfetzt, macht ſi— unſachlicher und Krobſchlächtiger: „Dn bift ein Rindvieb, v⸗ 
ein ausgewachſ. 

„, die werde ich hintereinander   

GDDDDDD 
Mð ieeᷓ 

SOSOMD. 
      

Gebrnuchswnre, dentsch. Fabrik. 

  

dentsche Ware — 

Wäsohetuch cu. 80 m 

füdig, für Herrenwäsche geeignet 

  

olsu saische Qunl. aus hest. Material 

Fabrikat, für feine Wüsche 

füdig., weieh und elegat 

ſchrs, — 0.68 Linon ca. S80 cm breit, 
prima Ausrũustung 
    

Tischwäsche 
verachiedone Muster — 0.65 

Kaffeedechken kochecht, deutsch. Fabr. 1 4 1104150 3·0, 110 K110 2G65, 80550 1. 40 
Tinchtuch c 140120 cm. 

gute Damastware — 4.90 

Tischtuch ca. 140 N160 em, gute, voll- 
weil gebleichte Makovare, 9.40, 5. 85⁵ 

Tischtuch ca. 140 &185 cm, solide 
Ware, hübsche Muster — 6.90 

Tuachtuch ca. 1409400 cm, vorzüg- 
lUiche Cnalitattt 7.35 

Sn v. 2.9- 
Kaffeedeckenstoff ca. 140 cm breit, 3 75 

    

Krriert, gute QOualitst 

und was man ſo nicht alles für 

Kene ů mmer ſo an- von Falſchverbindungen, denn 

aenbrauen 

ie kommen bißchen Spaß. 8 

Stirnwänd Schulzeit kein Organ, ich weiß 
ſich das viel 

    

    

nut von Ohr zu r, und 
geworden. 0 

mit   don unjerer Sauierung niſcht 

Hemdentuch ca. 80 em breit, gute 0 48 

Hemdontuch cn. 80 em breit, solide 0 85 
— * * 

hrrit, fein- 0 98 
fädige, dichte Qunlitt ä. ttttkk . „ 

Wäschetuch (a. 80 om breit, mittel- 1 1 5 
0 

Hentorce cn. 80 em breit, vorzügliche 1 50 
„ 

Makotuch ca. 80 cm breit, erstkiassig- 1 25⁵ 
2* 0 

Waschehatist ca. 30 em breit, dünn- 1 50 
„ 

  

     
Linon ca. 80 em breit erprobte Quali- 0 75 

— 

Kiasenbezug 80480 om, 

anllingeln, mich nach ihrem Wohlbefinden errundigen, ſie an die 
ihnen gute Grippe wünſchen, an ſo ni- nebenſächliches Zeug redet, wenn man ſich mit wildfremden Rummern in eine Konverſation be⸗ gibt. Im frillen boffe ich allerdings, daß recht viele dieſer Vier⸗ ſtelligen anderweitig beſetzt ſind, und bete zu Gott um Dutzende jchv⸗ enn das Ziel meiner ungewöhnlichen relephoniſtiſchen Leidenſchaft iſt ja doch nicht der richtige An⸗ ſchluß, bewabre, ſondern: das Fräule 

Dieſem Fräulein dazwiſchen bin ich nämlich nicht ſo alt⸗ teftamentariſch gram, wie es die 
brüder zu ſein ſcheinen. Ich bin ih: 
verſtehe nicht, wie man einem Fem 
fühle entgegenbringen kann. Bei mi 
an dem ganzen Telepbonieren, ich 
macht mix einzig und allein das Fräulein dazwiſchen noch ein 

Das Fräulein iſt das einzig Menſchliche an der 

zehn Gulden von neulich erinne 

m überhaupe nicht gram, ich 

tir iſt das Gegenteil der Fall, 

Einricmung, der Reſt iſt Phyßtk, und ſat die Bude ich ſert meiner ů noch immer nicht, nach welcher Kormel ein Auto fährt und wer die Elektrizität erfunden hat. 
Es berübrt ſo unbeſchreiblich anheimelnd, wenn man ſich, den dicken Hörer ſalopp gefchultert, mit über die Möglichteiten einer cventuellen Verbindung berät. Man lennt das zarte felbſtloſe Beſen nicht, das ſich da irgendwo . man kriegt keine Zigarette angeboten, kann im lerher mit einem beſchäftigt, das einem unverſebens die ſich nicht durch Fänſteballen oder Naſebohren verteidigen und das Abhängen des Hörers chafft bedeutend weniger Genug⸗ als eine zugeknallte Tür und ein kunftgerecht geſchleuder⸗ 

3· ſern im Munde verdreht und d 1 ie ekelbafte Unraft, die krank⸗ aim Jagd nach dem Anſchluß z n vertreiben ſucht, man lLennt 
doch iſt es einem unentbehrlich 

Das ſoll nun alles aus jei 
Notam chen 

aus für ummer und ewig, aus tt und dem Marchen ein fräulein dazwiſchen? Wirtlich, 
'en, ſogar beim Telephon ſtirbt 

ie tote Mechanik triumphiert, 
u hören! Mir i rbensmies zu Mut, laffen Sie mich in Fiieben Daaß 

das Seben iſt eines der ſchwerft 
die Gemütlichkeit und Volfter aus, D 

Linon on. 80 cm 
Qualitäton eebt, wunaglu, I. 15 

Linon ea. 120 cm breit, 

Handtuchstoff 
Drollgewebe        

für Bettbezüge 

0.38 
Handtuchstoff grau gemustort, 
haltbare Qualität —„5* 0.65 

Handtuchstoff Waffelmuster, 0 85 
bewührte Qualität. ä‚. U. 

Handtuohstoff Gerstenkorn, 0 95⁵ mit farbiger Kante 90. 

Linon en. 150 em breit. feinfiädi e, 
Schweizer Ware —5 1.45 

Linon ca. 155 em breit, starkfädig, 2 10 haltbare Qualitit. „ 

Linon, cn. 160. em breit, für Ueber- 2 50 laken und Bettbevüge- „ 
Lalenstoff ca. 165 cm breit, besonders 3 25 

. schwerer Dowlas 

Handtuchstoff weid gebleicht, Würfel⸗ 10 muster zum Aussticken. ů 

rein Leinen 

Züchen ca. 80 em breit, kochecht, 85 rot und blau kariert. ů 

Schürzenstoff 0.98 bell und dunkel gestreift. 

Unterbettsatin ca. 120 om breit, ver- 3 60 
‚ 

Handtuchstoff extra breit, 1 60 

   
   

Bottsatin schône, Blanzreiche Qunlität, 1 9 ca. 130 em breit 3.30, ca. 80 breit „ů 
   

   
   

    

  

    
Rohnesselihnscre bewührten mittel- 

u. starkfäd. Cualitäten 0.½85, 0.75, 0.45 
. .. 0.95 

Bettwäsche 
Kisgenbeaus 65-8 80 cm. aus feinfalig. 1 55 

Wäschestoff, gebrauchsfertig. 1. 

262, 1.75 
6.90, 4. 75⁵ 

Bettbeue 1304200 em, pa. Linon, 5 Eute Verarbeitung. Pa. — 9.4 

  

Köperbarchent 
einseitig geranhjlt. schiedene Streifen, federdicht. 

Küchenwäsche 
Wischtuch cu. 45%45, rot und blan 
kariert —— Stück 0.40 

Küchentuch gran gemustert, gesäumt 
und gebändlert Stück U. 

mittelstarker Linon. 

Bettberu 5ů aus haftburem Waschesfoßt Küchentuch Herstenkorn, grau und K rot gestreift — Stück UV. 

       

  

mit Küchenwäsche inschritt 
zu aubergewöhnlich sünstigen Preisen    Bettbezug 140 200 em. mittelfäd., 

bewährte Cualitt. 10.75 

  

Gesichtshandtuck 46100 em, 1 75 
Damast, genäumt u. gebänd. Stück 0„ 

Gesichtshandtuch 48&110, Gersten⸗ 1 99 
korn, gutes, schles. Fabrikat Stück I. 

Bettlaken 140 00 cm, starkfadige, 2A 1 ungebleichte Ware ꝙ 

.33.80 
5.75 

Bettlaken 140200 em, 
aus schwerem Linon 

Bettiaken 160 200 em, b ů 
Deltbars Laseueauelitst Crépe-Handtuch 464100, ů .. 2.40 farbig gestreift. 

Walter & leck I.6. Saticifcher Zeiiſpiegel. proſt Notämtchen. 
„Ich bätte nicht gedacht, Fräulein Notamt, daß mir der Ab⸗ ichied von Ihnen ſo ausgeſprochen ſauer aufftoßen würde“, werde ich heute nacht um 5612 durchrufen,,aber ſo iſt es eben, man erkennt einen Wert erſt und ſo weiter. Hallo, ſind Sie noch da? Nein, laſſen Sie man, ich will ja gar nicht verbunden 

werden, hat doch keinen Zweck mehr und übrigens wollte ich nicht ſiebzigzwonull, ſondern ſiebzigzwoneun, ja neun... Iſſ 1a egal, Frollein, was ich ſagen wollte, Sie werden bei Ihren 
Feinden blutig gerächt werden, die werden ſich aber vielleicht nach Ihnen bangen werden ſie ſich! Wer ift da? Polizeirevier? Meinetwegen, ſchicen Sie doch morgen wen rum, der die 
Klingelleitung im Hauſe nachfehen. Ganz auf meiner Seite, 
augenehme Verhaftung weiterhin! Ja, Frollein, ſind Sie da? 
Natürlich ſpreche ich noch, ich meine, und wie ſich die Leute nach 
Ihnen zurückſehnen werden!! Und wie 11!! Auf wen ſollen ſie 
denn jetzt ſchimpfen, wenn ſie einen verkehrten Anſchluß drehen, 
auf wen? Auf ſich ſelbſt etwa? Aber das iſt direkt geſundheits⸗ 
ſchädlich, es gehört zu einer guten Verdauung, daß man auf andere ſchimpfen kann, deshalb iſt der Selbſtanſchluß unhygie⸗ 
niſch, der Stuhlgang keidet ermieſen.egan Zahlen kataſtro⸗ 
balllo iſt wiffenſchaftlich erwieſen hallo hallos 
alllloo“ 
Dann wird es wohl gerade Mitteruacht ſein, und ich muß 

zur Nagelſchere greifen, um die Schnur zwiſchen mir und meinem Fräulein vom Notamt brutal zu durchſchneiden. Ich 
tue es aber nur zwecks Benachrichtigung an das Voſt⸗ und 
Telegraphenamt: man möchte meinen Apparat am Montag abholen laßſen, die Selbſtverſorgung, ohne ein Fräulein 
daßwülchen, fei mit meiner Lebens⸗ und Telephbonauffsſſung nun einmal unvereinbar Dann verzichte ich lieber gandol- Rahns . Seir⸗ 

3 ene Zeit“. ů 
Für den Abgeordneten Rahn iſt eine „Neue Zeit“ 

angebrochen — er iſt ganz auf den Blavier gekommen. Ans 

in dazwiſchen. 

meiften meiner Telephon⸗ 

ininum ſolche häßlichen Ge⸗ 

vergaß es oben zu betonen, 

dem fernen Fräulein 

  ein Glas Baßſer trinken,  



  

  

     Taghemd mit Hohlsaum 
und Spitze W-S 85 
eee I995 
Taghome mit breitom Stickerei-Ein- 

satt und Hohlsaum 2.50 

Taghemd mit Stickerei-Linsatz 
und Ansatt 4,00 

Taghemd mit reicher Stickerei und 4 25 
alenciennes-Garnitur . 

Taghemd mit Handhohlsaum 
und Klöõppelspitze 4.50 

Untortaille mit Hohlsaum 8 
und Spitaaae 1.20 U. 

Untertallle mit Stickerei-Einsatz 1 85 
und Spiteeer.1., 

Weeccssee, 2.75 
Untortaille mit reicher Stickerei und 
Volenciennes-Garnitur 3.25 

Schürzen 
Sorvierschürzen aus feinfädigem 0 85 

Wüschestoff mit Höhlsaum . U. 

.J.45 
1.75 

Servierschürz2en mit Volant und Ein- 2 95 
satz, etraà groſſiſ.· * 

... 3.50 
3.90 

Servierschürzen 
aus gutem Wäschetuch 

Servierschürzon 
mit Einsatz, netie Form 

Sumporsochürzen 
gFute Waterqualitäat 

umhpervchurrun 
Pa. Waterqualität, weite Form. 

  

Gardinen 
6.90 

1. 12.75 
Bettdecke Abettig, glatter Etamine 24 50 

. 

Halbstores aus glattem Etamine, 
mit handgearb. Motiven. 9.75, 

Betidechée engl. Tüll, 
1800 emm 

m. Filetmotiv. u. Klöppeleinsätz. 

Walter & Fled I. G. 

  

Beinkleid mit Hohlsaum 
und Spitze 

Beinkleid mit Stiever- 
und Spit- * 2.25 

n 3.25 
Beinkleid mius reicher Stickerei und 4 25 

... 4. Valenciennes-Garnitur 

Beinkleid mit Stickerei-Hinsatz 
und Ansatn- . ⸗ 

Beinkleid mit Handhohlsaum 
und Klöppelspityier.. 5.90 

   

  

Prinzehrock 
mit breiter Spitzaooo 1.95 

Prinzeprock 
mit Stickerei und Hohlsaum 4,00 

Prinzeſhᷣrock 
mit roicher Klöppelgarnitnunr 6.50 

Prinzeßßrock mit Sliekerei-Ein- und 
Awsatr?. . Iieere:Min- und 8.75 

Taschentücher 
Damentuch Ratist, 0 10 

mit farbiger Kordelkantoe.. U. 

Dantiet mit Hohlsaum —2 0.15 

0.25 Damentuch 
Da. Mako mit Hohlsaum 

Damentuch feinfädige Lünonqualität 
mit Atlaskante ů — — 0.36 

0.30 Herrentuch 
Linon mit Ripskante 

Herrentuch pa. Linon, mit farbiger 
Zephirkantee ue O. 35 

Herrentuch kräftiger Linon, 0 50 
mit Ripskante 0. 

Scheiben-Schleier m. Einsatz und 
Spitzen Stück 

Scheiben-Gardinen solide, engl. 1 6 
Tüllware, ca. 66 om br. Mtr. 5 

Künstler-Garnitur weiß u. farbig, 
vollendet schöne Ausführung, 19 7 
2 Schals, 1 Querbehan — 
  

0.95 

Uendguteet ieilem 1.75 
Hemdhose mit Stickerci-Einsatz 

und Spitzo —„ 2.70 

Hemdhose mit breitom Stickerei-Ein- 4 0 
satz und Hohlsaum E 

Hemdhose mit Handhohlsaum 
und Klöppelspitzo 5.00 

Hemdhoas mit reicher Stickorei 6 25 
und Valenciennes-Garnitur . 

Machthemd mit Hohlsa- „Ehss , .2.85 und Spitzzae. ů 

Nachthemd mit Stickexei-Einsatz 
und Spiten 4.25 

Nachthemd mit breit. Stickerei-Ein- 5 25 
satn und Hohlsaum . 9. 

Nachthomd mit Stickerei-Einenta 7 25 
und Ansat:: (0, 

Nachthomd mit reicher Sticlcerei und 8 00 
‚ Valenciennes-Garnitur 

Herrenwäsche 
Weißes Oherkemd mit Pikoe-Linsatz 5 90 

und Umlegemanschetten. V. 

Woeibes Oberhemd gut. Fabr., m. Fal- 7 95⁵ 
tenbrust und Damuststreifen 10,50, . 

1.12.50 
Tiant fesber Mianesheits 11.50, 8.50 

Wünenehht nge Kekoie, 13 1 h.50 
Solbstbinder reine Seide, 
handgenäht 8.75, 4.50 

Halhsteifer Kragen in neuesten For- 
men, 5 fach Zwirngewebbe 1.25 

Woiſßes Oberhemd 
mit prima Mako-Einsatz 

  

Innendekoration 
Dekorationsstoff weiß, mit ocht- 

farb. Effekt, 150 em br.. Mtr. 2.95 

Madrasstoffe hell- u. dunkelgrun- 
dlig, indanthren, 150 emm. 5.45 

Madras-Ouerhehänge 
mit eingeknüpften Fransen, ca. 2 
2 m lang. Stück 4 

  

   Stickereien 
— Meter 0.08, 0.06 

Steg am Hroit Moter 0.46, 0.25 ö 
Stickerei-Garnituren 5—7 em breit, 

teilweise Gittermnster Meter 0.75, U. 

Rock-Volants 1 
vorschiccleno Broiten. Meter 2.25, I. 

Stickerei und Klöppel Stück 1.75, 0.95 
Hemden-Passen 

Schweizer Stickerei-Spitzen 9105 2 
Pahrikut, 2,850-m-Coupon . 3.75, A. v 

——— 

Barmer Languetten 

    

  

Spitzen 
Zwirnspitzen 2—4 em Kreit, ig, on, 0.06 

Zwirnspitzen 4. 6 em hreit, 0 25 
Moter 035, U. 

Klöppolspitzo u. Iiinsi tr0 f. Decken, 
4—7 em breit Metor 0.60, U. 

Klöphelspitze u. Einsätze f. Wüsche, 
2—3 cm breit Meter 0.35, 0.25 

Valenciennes-Spitzen und Einsütze, 
3—b em hreit Mäeter 0.55, U. 0 

Filet-Spitzon und Einsätze, 
2—6 cm breit Meter 1.25, 0.55 

Modewaren 
Spachtelkragen 

vorschiedene FPormenn. 1.45, 1.25, U. 

Nackenkragen Crepc de Chine u. Sei- 
denrips, weis u. farbig 1.90, 175, I. 

Mod. Kleiderwesten Opalbatist 
und Spachtel... 4.75, 3.90, L. 

Mod. Kleiderwesten Crepe do Chine 4 75 

E nnd Seidonrips 7.50, 6.75, 

—————— 
3.50 

Kleiderkragon Crope de Chine 2 75 
aparto Neuheit, Handmalerei. . . 

Kostüm- Schals 
in allen modernen Farben 
  

Handarbeiten 
Tahlettdecken versch. Gröll., gezoich., 0 35 

tailweise mit Klüppels. 0.60, 0,45, U. 

O. 95 Kissenplatten weiſ Linon, 
moderno Zeichnungen 

Nachttischdecken 
mit Klöppoelspitzzzae ů oes, O. 75 
— 138, 1.75 
Mitteldecken m. Klöppel, rund u. qua- 

ctrat., 9090 d. h0, S. 3.75 

Tischdecken weiß 1254125, rundn. 8 50 
quadrat., m. reicher Klöppelgarn. G. 

  

Anlaß diejes denkwürdigen Ereigniſſes hat der Präſtdent 
des Volkstages Rahn das Ehrendiplomfür Partei⸗ 
wanderpsd gel überreicht, das nur ſolchen Politikern 
zugeſtanden wird, die innerhalb von fünf Jahren minde⸗ 
ſt ens fünfmal die Parteizugehörigkeit gewechſelt 
haben. Das von Künſtlerhand entworfene Blatt zeigt Rahn 

ſchmuckem Gamshütchen und 
derbem Knotenſtock, wie er auf einer ſtaubigen. Landſtraße 

Auf den Meilenſteinen ſind die Namen 
der einzelnen Parteien verzeichnet, bei denen er Raſt machte, 
nebſt genauen Daten von Ankunft und Aufbruch. Wir be⸗ 
glückwünſchen Rahn zu dieſer feinſinnigen Anerkennung 
jeiner volkserzieheriſchen Tippelverdienſte! 

in Tonriſtenkleidbung mit 

rüſtig ausſchreitet. 

  

Der unverzollte Bully. 
Langeweile lagert ſchwer über dem Bahnhof von Groß⸗ 

Boſchpol, der pommerſchen Grenzſtation am polniſchen Kor⸗ 
ridot. Der Schnellzug Königsberg.—Berlin ſteht bereits ſeit 
2) Minuten beſchäftigungslos und überflüſſig berum, ein 
paar Rciſende geben ſich vor dem Bierausſchank Haltung, 
Zug⸗ und Lokcmotivpführer treiben angeregte Konverſation, 
und der Stꝛationsvorſteher bewacht mit Argusaugen den 
einzigen richtigen Schnellzug, den er am Tage abzufertigen 
hat und iſt ganz von dieſer Pflicht durchdrungen. 
(Garten neben dem Stellwerkhaufe gedeiht eine Hühnerzucht. 
Ueberall waltet ländlicher Friede. 
ziger Wagen herrſcht wütende Emſigkeit. 

  

Stimmbänder. 

In einem 

Nur in den beiden Dan⸗ 
Päſie werden zer⸗ 

  

  

mäßig milder Friede eingezogen. 2 00 
in einem Abteil wülender Stimmauſfwand, in den ſich har⸗ 
moniſch ein wildes, proteſtierendes Bellen einfügt. Ein 
Herr und ein Bollbeamter ſtehen ſich mit krebsroten Ge⸗ 
ſichtern gegenüber und erproben Sitärke und Ansdauer ihrer 

Auf einer Reiſedecke hockt ein ſchwarzer, 
zähnefletſchender „Bully“ und kokettiert mit der ſchönen, 
ſtraffſitzenden Hoſe des Beamten. ů . * 

„Ich habe gefragt, ob Sie lebende Tiere mitführen,“ 
donnert der Herr vom Zoll. 

Da plötzlich erhebt ſich 

„Ja, Sie haben nach Schweinen und Rindern gefragt, 
aber nicht nach Hunden.“ 
zivile Herr um, und wobhlmeinendes Lächeln der Umher⸗ 
ſtehenden applaudiert ſeiner kraftvoll geſchmetterten Stretta. 

Triumyhierend blickt ſich der 

  

Kleine CBrunik. 

Die kommuniſtiſchen Volkstagsabgeordneten haben ſich 
letzt jedes Mal vor der Sitzung bei ihrem neuen Vorgeſetzten, 
dem ruſſiſchen Sowietgeſandten, zu verſammeln, 
wo ſie einem kurzen Verhör unterworfen werden und die 
Anweiſungen für ihr Verhalten im Parlament in Empfang 
zu nehmen haben, ebenſo wie ſie ſich hinterher wieder bei 
dem Geſandten melden müffen, um einer ſcharfen Kritik an 
ihren rhetoriſchen Leiſtungen ausgeſetzt zu werden. 

knüpft auf beiden Seiten an dieſe Maßnahme die größten 
Hoffnungen für die Zukunft. 

Die freiwillige Fenerwehr Oliva hat an den Exkaiſer 
nach Doorn folgendes Geburtstagstelegramm 
geſchickt: „Die verſammelten katholiſchen Spritzen on Oliva 
entbieten ihrem angeſtammten Landesvater Glückwunſch und 
Gruß. Eingedenk des prophetiſchen Wortes Ew. Majeſtät, 
daß Deutſchlands Zukunft im Waſſer liegt, löſchen wir zu 
unſerm ſchwachen Teil treu an der Erneuerung unſeres ae⸗ 
liebten Vaterlandes weiter. Mit Brand und Schlauch für 
Kaiſer und Rauch!“ 

  
knittert, Koffer zerknüllt und Handtaſchen durchwühlt: in 
beiden Wagen waltet die deutſche Paß⸗ und Zollkontrolle 
ihres friedlichen Amtes. 

Martialiſche Zollbeamte aus altpreußiichem Schrot und 
Korn bevölkern mit hinreißend liebenswürdigen Mienen 
Gang und Abteile. Ueberall werden die Gewiſſensfragen 
nach Tabak, Spirituoſen und ähnlichen Luxusartikeln ge⸗ 
ſtellt. Inquiſitoriſche Blicke durchbohren die Reiſenden, 
ſpähen in die Koffer und unter die Bänke nach lebenden 
Haſen, Schweinen und Rindern, Artikeln, bie ein normaler 
Schnellzug nur ausnahmsweiſe mit ſich führt. Ein Schreib⸗ 
maſchinendeckel erregt höchſten Verdacht. Was mag ſein 
hinterhältiger Beſitzer darin verborgen halten? 
ſtändiger Menſch braucht kein ſo anrüchiges Verſteck. Vor⸗ 
ſichtig packt der Zollbeamte jedes einzelne Päckchen aus dem 
Papier, aber er findet nur belegte Butterbrote. Fauniſch 
trinſt der Beſitzer des Deckels: „Ja, lieber Herr, Stullen 
kleiben darin friſcher.“ 

Der Zug hält immer noch. Der Stationsvorſteher be⸗ 
zacht ihn nun in den letzten Minuten unwahrſcheinlich 
icharf. Auch in den Danziger Wagen iſt ein verhältnis⸗ 

Ein an⸗   
Uebrigens habe er den Hund aus Deutſchland mitgebracht. 
Die Stimme ſchraubt ſich allmählich zum hohen C empor. 
Das ſei aber nirgends vermerkt, ſetzt der Zollbeamte ſeine 
markige Kantilene dagegen, und überhanpt rechnen Bullys 

  

zu den Luxushunden und müſſen verzollt werden. Das 
Objekt des Streites kuurrt inzwiſchen beänaſtigend und 
trifft entſchieden Anſtalten, ſeinen Platz zu aſſen und 

  

ſich näher mit dem beamteten Herru zu beſchäſtigen. Ein 
zweiter Zollbeamter hatte ſich bereits eingefunden und auch 
den Paßkontrolleur intereſiert die melodiſche Diſputation. 

Mit einem Male bemerkt eine Dame: „Der Hund hat 
doch eine Steuermarke!“ 

Die Stimmen brechen plötzlich auf ihrem Höhepunkte 
ab. Tiefe Stille tritt ein. Man ſchämt ſich ſtumm. Tatſäch⸗ 
lich: der Hund iſt in Dentſchland verſteuert worden. Niec⸗ 
mand hat im Eifer des Gefechts darauf geachtet. In den 
Armen liegen ſich beide und weinen vor Rührung und 
Freude. Der Abfahrt des Zuges ſtehen keine Hinterniſſe 
mehr im Wege. 

Langſam ſetzt ſich der Schnellzug in Bewegung. Geſtrafft 
blickt ihm der Stationsvorſteber nach.



    

     
   

    
    
     
   
     

     

   

Aerzrlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen Sonn⸗ 

tog aus in Panzig: Dr. Neumann, Eliſabethwall 4, Tel. 213 90, 
Geburtshelfer; Dr. Hehrke, Stadtgraben 15, Tel. 213 77, Geburts⸗ 

ſer; Dr. Rndolph, Vorſtädtiſcher Graben 41, Tel. 252 0. — 
W fuühr: Tr, Hevelte, Hantoheg Wen ſa, Tel. 422 12, 

ünrtshether; Dr. Hahlweg, Jäſchkentaler S 47, Tel. 411 2,—. 
In Neufahrwaſfer: Tr. Dütſchke, Schieuſenſtraße 9, Tel. 
1688, Gebürtahelfer. Den Zahnärz lichen Sonntags⸗ 

üben aus in Danhig: Sx. Woth, Voclhmaßft 27/28; Dr. 
Lehmann, Langgaſſe 71. — In Langfuhr: Dr. Reiner, Daupt⸗ 
ſtraße 30. — Sonntagsdienf bes Relchsverbandes dent · 
ſcher Dentiſten in Danzig: Nipiow, Breltgaſle 27, Schlage. 
Röpergaffe 24. — In Langin hr: Max, Haupiſtruße 31. 

eke, Breitgaffe R•9 

zur Kunſt bervor. 

Ortöncuppe Neufahrwafſer 

  Langer 

Mobiliar⸗Auktion 
Fleſchergaſfe 7 

Dienstah, den 1. Sebruar d. 35, norm. 10 W 
ee, ee 
Mehrere mod. Spelfezimmer⸗Einrichtungen 

dkl. Eiche komplett, 

         

    

   Von Sonntag an 

Sammehnummer 

  

      

eich. Schlafzimmer⸗Einrichtung 

nuben, Hereiöinnii-Eiirihhmno bonileh 21551     

   
berrſchaftl. Küchen⸗Einrichtungen, 

uhlen⸗GSalon (alahagonh), 2u erreicher 

     
   

     

Schreibſekretär (Biche), Schränne, Schrelbtiſch, 
aüßs Miarbwer, Peidenüi, Sreibri a, Mb amn Redaktion, 

larmov), em re „ . ** 2 
Lampen, Slonb. und Taſchem. ren, Damen⸗ Pelz⸗ Expedition, Anzeigenannahme 
lache, und Mantel, Herrenpelze, Kleidunge 
Wäſche und verſchied. anders Gogenftände. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 
Anhtlons⸗ umd Beiſtellutzgen werden tügtich 

in metnem Bfiro, Jopengaſſe 18, 
Auſträge auch telepbonilch (20633) entgegen⸗ 

Sie 
genommen. 

gmund „(Wetuberg. 
Taſeuox, pexeldi- nilt tellter Auktionaton 
ug Jcpenanſe B.. Kedec G800 s, 

iche 

    Danziger Volksst 
Am Spendhaus 6 
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ſchen Expreſſionen“ reichen Beifall. 
ders den ttefen Ernit ihrer Tänze und ihren ſtarken Willen 

   

sind Wir telephonisch unter der 

und Druclkerei der 

— 

16; Reugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6. — 
angfuhr: Hanſa⸗Apotheke, Hauptſtraße 16. 

  

Erfolge einer Danziger Tänzerin. Die Danziger Tünzerin 
Hannah Münch erntete in einer Matinée, die ſie als Gaſt 
des Goetbebundes in Köntigsberg im dortigen „Neuen Schau⸗ 
ſpielhaufe“ vergaugenen Sonntag gab, mit thren r. 

Tie Krttir Lebt heſon⸗ 

Sgaalſportfeſt ber Arbeiterrabfahrer Neufahrwaſfer, 
des Arbeiter⸗Rg⸗ 

  

  

imme 

ESCTrIIIII 

„Tänze 

aulahengher⸗ 
veranſtaltete am Sonnabendabend im (Geſcilſchaftshaus Neu⸗ 
fahrwaſfer, unter Mitwirkung der Arbeiter⸗Radfahrerver⸗ 
eine „Vorwärts“-Danzig, „Moran⸗Ohra unb der Schwer⸗ 

Im Mittelpunkt des Abends 

** 

Steuerrohr⸗ u 

Die 

erſonen,   
eutapa 

erstkiassiges 

Kentucky-Gespinst 

Miin orts 
Tabaklabrik 

baRzte 
Hakergasse 
2. Prlestergasse 

Feuepteeber d2= 

St. Spiegel 
mit Stuße, 45 G, 

Sabe: 1. 1 T en 

Reſtpaſten 
Das intel, in großer 
Ausw., Ia Anfertigun 
v. 20—55 G., auch mil 
Vußbeſaß. Schworzberg, 

r.   
  

EE 
Lictrttitd-Fhegter ＋ 
GAIINEnHharKfNr2 

KAerf Vielfachen Wunsct 

nochmass 

w0 ounenta-Akie se dom Leben Oe& 
groghen Konigs mit 

Otte Debühr als „Fridericus Rer“ 
Bh 5 Uhr halbe Prelsel 

Sienehe haben utritt 

*     

  

         
    

        

  

      

   

   
   

Daman-Hleider u.-Müntel B 
Hlarren-Hnzüge n.-Hläntel 

Burschenkontektion 
tertig und nach Maß 
kauft man billig und auf 

langfristige Ratenzahlungen 

Bahleüdundshaut Hraäit, 
Er. 727, L. Eune 

   

    
   

Tel. 75⁵ 

    

40 em groß, in auferm Grundfrüc Kohlen⸗ 
markt Nr. 81, vom 1. 3. 1927 zu wäafs⸗ 
zwecken zu vermieten. An bote mit Preis 
dis zum 10. 2. 1927 aun anſtee Ceſchaftspeile, 
Elißaberhuirchengaffe 3, Jimmer 1l. 
Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

      

   
  

Seir gut mübliertes 
Wchn- M. Schirfzimmer 
an nur beff. Herrn ſof. z. 
permieten. Heyne, 
Bahnhofſtraße 11, 2 Tr. 

Möbl. Zimmer 
jepurnt. Eingung, zu ver⸗ 
mieten. Ang. u. Xr. 144 
u. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Lerres Zimmer 
Zeurralheizung, 546 m, 
Ppi., für Bro, zu verm 

Holzraum 21, pt. Lks. 
Ee Hanſaplaß. 

    

an ſoliden Herrn, v. 1. 2. 
azu vermieten 

Lauster 2, 1 r. 

Hünlergafſe 21, 1, 
möbl. Zimmer zu verm. 

        

   

    

    

   

    

E 
  

Hinter Adlets 

ubseete LAger 

restios LaH räumen, stellen wir einen Restposten 

ANTEIl. 
Flausch, Velour und Ottomane 

nie dagewesenen Preisen 
LtCCCMWCMLE ACE 

zum Verkauf 

Es handelt sich um moderne Ware in ausgesucht besten 
Qualitäten 

esichtigen Sie bitte unsere Schaufensterauslagen 

  

Grögtes Spezialhaus für Damen-, Backfisch- u. Kinder-Koniektion 
Danzig, Er. Wolwebergasse L-10 a. 2s 

Erg, eunt Wereg, ing., evil. A. 2 
H.Loendel, J. 2. z. v. ele, 
K. Kammban 3, I r. 

Mäßbl. Zimmer unb 

    

   

  

S. i vermieten 
ertaſtraße 4 K. 

Iunge Serntde 
fuben anfrüändiges 

SsLewenz. 2 2. . 

ſofort Schla 
ranhaus 

Tr.L Pläktedet. 

Hübſche Moske lee 
3U1 berganſen⸗ Sin jer, 

  

Anketen gefußkt 

15.2 mübl Iimm 
ium 15. 2. oder I. 3. gej. 
An unt. Nr. Ses u. 
d. Erped. d. Vollsit.- 

V 

ilige⸗Geifl⸗G. ,JKefuch 
Heue⸗ Vader 

Breitgaſſe 65, 1. 

      
       

      

‚rdl. 
Langfuhr gegen andere 

   

Junges Ehepaar ſucht kI. 
zwangsfreie Wohnung ». 

leeres Zimmer⸗ 
Auhe 
a. d. 

bote unter Nr. 144 

Junger Mann ſucht ſepar. 

  

Sxbed. d. Volfsſt.-. 

oder leeres, zwangswirk⸗ 
khaftsfreies. Ang. unier 
181 an die Exped. der 
Volhksſtimme. 

Reſtuurant 
von Fachmann zu pacht. 
oder auf Kechnun 

Ang. u. Nr. 1. 
„Volkaſt.“ 

   

Sanbere Waſchfrau 

Junge Verkänferin 
ſucht Stelle in Fleiſcherei 

auch außerhalb. 
Br. 141 a. d. Erped. 

Lel⸗ 
7 

Sah ſich f. Privatfeſtl. 

N. 142 Eubed. 

2 
be 
patr. od. 1 Eta 
u. Nr. 145 a. 

Tauſche meine 4 Zimmer 
mit 
Boden, 

halb der Stadt. 
Nr. 146 a. d. Exped. 

möbl. Zimmer 
Eleguante 

Plättwüſche 

Seit 24 Juhren 

und 

varunter: 

Nachtveenſt ber A. len vom 80, Januar bis 5, Fibruar in atbletikverelniaung 07, Abieilung Neufahrwaffer, ein Gaal⸗2 wegen unerlaubten Kaeneee, 
Danzig: Echwmn⸗ pothete, Fhornſcher Weg 11, Mats MKpotheke, ſportfeſt, der mit der Welhe der neuen „Friſchauf“⸗Saal⸗I in Polizeihaft, 2 infolge e 

Korkt 39; Engel⸗Apotheke, Tiſchlergaſſe (: Eleſanten⸗ “ maſchinen verbunden mar. dachloſigkeit. 
  

Sofas, Chatfelengues, Polſterbe 
‚ Deli —3.—.— 

ſtanden die radſportlichen Vorfübrungen. Leider Lte die 
Regie zu wünſchen übria, ſo daß, die an und für ſich 
und wertpollen Uebungen an Reiz und Spann⸗ 
Die von der Schwerathletikvereinigung 67 gezelcten Uehun⸗ 
gen ließen Körperbeherrſchung, Mut und Geißergegenwart 
erkennen. „Vorwürts“⸗Danzig zetate, daß die Re⸗ 
ſchaft auf der Höhe iſt, ein Bierer⸗Kunſtreigen, Zweier⸗ 

nett⸗Reigen wurden exakt burchgeführt, 
Voran“⸗Ohra konnte bagegen nicht ganz aufkommen. Im 
Radballſpiel „Vorwärts“⸗Danzig gegen „Voran“⸗Ohra war 
dg.i0 von Beginn ſeinem Gegner überlegen und gewann 

verloren. 

igenmann⸗ 

Perf ibericht vom 29. Januar 1927. Feſtgenommen wurden 
26 wegen Diebſtahls, 1 wegen Paß⸗ 
vergehens, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen ausfriebensbruchs, 

10 wegen Trunkenheit, 
ner Reſtnahmenotiz, 5 wegen Ob⸗ 

        ellt, 
r hreisw. r. Auswahl, 

0 90. 25526 ge⸗Geiſt⸗Gal 

  

  

Mandbolinen, 
Guttarren, 
Geigen, 

ſpottbillig, auch Tauſch. 
. , Pfeflerſtadt 5. 

Eich. runder Tiſch, 
neu, zu verkauſen 

Adertluße 4 b. 

      

   
rͤbetten 

u kau Ai . u. Kx. 

Sbſort Geld 
r renanzüge, 

bepanüre, uhv, 
ů Leua 

Wilbwaren, 
Füchſe⸗, Marder⸗ Altiſfe⸗ 
Wieſel., Haſen, u. Aanin⸗ 
Felle Kauft zu höchſt. Preiſ. 

Pelghaus Topelſohn, 

  

   

    

Soiß —. Dehr ſoſort 5 ů 

Langgarten 86. 

Junger Expedient 
fiem in Verzollung von 
Güterladungen u. Stück⸗ 
gut ſucht Stellung. Ang. 
unter Rr. 821 an die 

edition d. „Volksſt.“. 

ſucht noch Stellen. Ang. 
u. Nr. 139 a. d. Exped. 

Ang. u. 

e Frun bittet um 
für d. ganz. oder 

Tag, auch außerhalb. 
Jungferngaſſe 16, 2, 

geradenns. 

Klabierſpielerin 
ichmidt, Holzgaſſe 7, 3. 2 

Tauſche 
2.Samms-Mohnung 

Ang. unt. nach Dan. 

Tauſche 
onnige Zimmer u. Zu⸗ 
0„ gegen 2 Zimmer 

An 
Expeb. 

Keller und 
m Leege Tor, 

ſen. 2 Zimmer u. Küche, 
tall n. Gartenl., außer⸗ 

Ang. u. 
   

    

    

    

   

  

   

   

  

      

      

       
     Im flschmarht 

Hftet. Erahen Bl. 

Schuh- 
enarmturen 
Kornsohlen 
Hacren . G % 
Damen . . G 20 
EKiader vono 20 5 

Danziger 
SMHSDTMM 

     

    

   

    

   

  

   

Ia üi 

Pae, Jahpeie 
Breitgaſſe Nr. b. 

Jede wird repariert 
Dchuheneſſ 2 a, pt. r. 

caene Pie Lhes. 
Warcdtestade 32— 2l. 

Kleine Fuhren 
werden billlg ausgefuhrt 

ů K. Krieger, 
Samigalte . IE. 

Kochinſtitnt Nach 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 116, 
Anmeldungen von jun, 
Damen aus gutem Oaußz 

werden angenommen 

Hübſche 
Maskenkoſtünte 

billig zu verleihen 
Lan endelgaſſe D, 

an der Marlthale 

Faſt neue 
Maskenks 

verleiht 
Rittergaſſe 18, 1 Tr. 

Steuerſachen 
ſertigt 

Rechtsbüro, 
Stadtgebiet Nr. 16., 

Maskenkoltume 
werden billig verllehen 

   

   
bei 

    

    
    

    

  

    
    

   

   

  

   

     

    

   

  

      

  

     

  

   
       

  

   

   

ů. Schülſteldamm 11, 2 l. 

Masken 
SAeuie . . 
Herrengarderobe,    

    

   

    

Kalſers 
Wußchnnftalt 
am Jatobstor 18 

La! 

fährender Stelle. 
  

che 
wird ſauber gewaſchen und 
im Freien getracknet, m 
Somm. gebleicht, in 5 Tag. 
ichrankfertig geliefert. 

eldenbeiger, 
Q2 Hauptſtraße 32. 

  

     
Er. möbl. Zimmer 

Krit elektr. Sicht, Zentral⸗ 
beizung. zu vermieten 

Klankengaſſe 4, 2, 
Marwein. 

  

      

  

lnit 2 Beuen, auch woch⸗ 
weiſe frei, mit auch ohne 
Beköſtigung, Vorſtädtſcher 
Graben 44b, 3 Treppen.“ 

         Iunges, berufst. Mädchen 
jucht kleines Zimmer m. 
ſebarnt. Eingang. Ang. 

Dherhemden 
werden genäht, 

per Stück 2 Gulden.   mit Preisangabe u. Nr. 
140 c. b. Erp. b. „S.- * 

Koß, Spes, 
Roſengafte 28.    

    

  

aradiesga! 35, part. 

Reklamationen. Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Inadengeſuche u. Se 
Aer Art, ſowi⸗ 
   

    
        
   

Teeynppen 
jertigt. M. Speiſer, 

Klathen, 

reib. 
reib⸗ 

miafchinenabicht 
jertigt jachgemäß 
Rechtsbürv Bayer, 

Maßafertigung 
Doggenphuhl E 1. 

5 wird fauber 
geplättet zu mätz, Pre 

au Wit 
ershagen 37. 

ELEEAIII 

E I— 
chaftliche K. 

        

    

   

u. 
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reei rutigs- 
Aktiengeſellſ⸗ — 

Sterbekaſſc. 

n E r 

—2 vnb 
Anuskunft in den Büres 
er Arbettervrganiſationen 

und von der 
Rechnungs * 156 Damtig 

10 
Reinholb Hipp, 
Brabank 18, 3 Crerb. 

  

   

        
   

  

        Schmiedegaſſe 16, 1. 

ů , Ee


